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Hamburg,  25.  April  1953  /  Verlagspostamt  Leer  (Ostfriesland)  Im  Abonnement  t.—  DM  etnschl  Zustellgebühr 


Moskau 

hat  das  Wort 

Moskaus  F  riedensbeteuerungen  sind  bisher 
Über  rein  theoretische  Gesten  nicht  hinausge¬ 
kommen.  Daß  der  Weslen  bereit  Ist ,  jedes  Ge¬ 
spräch  zu  führen,  das  Aussicht  aul  einen  Erlolg 
versprüht,  hat  er  unmißverständlich  zum  Aus¬ 
druck  gebracht.  Darüber  hinaus  aber  hat  Präsi¬ 
dent  Eisenhower  nun  selbst  die  Initiative 
ergrillen  und  klar  die  Voraussetzungen  für  eine 
Entspannung  beim  Namen  genannt:  Wallenstill¬ 
stand  in  Korea,  Beendigung  der  Konlllkle  in 
Indochina  und  Malaya,  Wiederherstellung  der 
deutschen  Einheit  _  Bildung  eines  ver¬ 
einigten,  unabhängigen  Osteuropa  und 
ein  Staalsvcrtrag  liir  Österreich. 

Nunmehr  hal  Moskau  das  Wort  und  dabei 
wird  sich  sehr  bald  herausstellen,  ob  es  Stalins 
Nachlolger  mit  ihrem  Ruf  nach  einer  Verständi¬ 
gung  ernst  ist  oder  ob  ihre  Friedensschalmeien 
nur  ein  neues  Mittel  im  kalten  Krieg  des  Kreml 
darstellen,  um  im  Westen  Hoffnungen  zu  er¬ 
wecken  und  damit  Unsicherheit  und  Verwirrung 
zu  stillen.  Was  an  den  Vorschlägen  Eisenhowers 
aber  unmittelbar  lür  uns  von  Bedeutung  ist, 
das  bezieht  sich  aul  die  beiden  Feststellungen 
zur  deutschen  und  zur  osteuropäischen  Frage. 

Das  Problem  der  Vereinigung  Restdeutsch¬ 
lands  ist  —  neben  der  Forderung  der  Frei¬ 
lassung  der  G elangenen  —  erneut  in  den  Vor¬ 
dergrund  gerückt  und  bewiesen  worden,  daß 
es  durch  die  Bonner  Verträge  an  Aktualität 
nicht  eingebüßt,  sondern  höchstens  gewonnen 
hal.  Noch  bedeutsamer  aber  erscheint  uns,  daß 
hier  zum  erstenmal  Osteuropa  als  eine 
Einheit  angesprochen  wurde,  die  unabhängig 
und  vereinigt,  als  ein  Bestandteil  Europas  von 
den  USA  anerkannt  wird.  Von  den  Grund¬ 
sätzen,  von  denen  Eisenhower,  ohne  sie  Ireilich 
ausdrücklich  zu  benennen,  ausgeht,  nämlich  vom 
Recht  der  Selbstbestimmung,  hängt 
in  der  Tat  die  Zukunft  dieses  Ostens  und  auch 
die  Zukunft  unserer  Heimat  ab.  Mag  dieses 
Recht  auch  heute  noch  nicht  zu  verwirklichen 
sein,  so  hat  sich  Eisenhower  doch,  zu  ihm  als 
einem  Grundsatz  seiner  Politik  bekannt  und 
wir  wissen  nun,  welche  Vorstellungen  sich 
Washington  von  einem  freien  und  vereinten 
Europa  unter  Einschluß  des  Ostens  macht. 

Am  Kreml  liegt  es  letzt,  durch  Taten  zu  be¬ 
weisen,  ob  es  eine  echte  Verständigung  wünscht 
oder  nicht.  Korea,  der  Staatsvertrag  mit  Öster¬ 
reich  und  die  Freilassung  der  Kriegsgelangenen 
wären  Beiträge,  mit  denen  Moskau  so  I  o  r  t 
beweisen  könnte,  ob  die  Völker  der  Welt 
hollen  dürfen  oder  weiterhin  in  Angst  leben 
müssen. 

Eine  Milliarde  ausgezahlt 

Die  Lastenausgleichsverwaltung  beginnt  jetzt 
reibungsloser  zu  laufen.  Der  Kassenbestand  von 
750  Millionen  DM  Anfang  März  ist  bereits  auf 
450  Millionen  zurückgegangen.  Die  laufenden 
Einzahlungen  übersteigen  zur  Zeit  noch  die 
seinerzeit  geschätzten  Aufkommenshöhen. 
Wahrend  z.  B.  bis  31.  März  mit  einem  Aufkom¬ 
men  von  1440  Millionen  DM  gerechnet  wurde, 
belief  sich  das  tatsächliche  Aufkommen  auf 
1480  Millionen  ohne  die  eingeplante  erste 
Lastenausgleichsanleihe  in  Höhe  von  200  Mil¬ 
lionen.  Die  Vermögens-  und  Kreditgewinnab¬ 
gabe  erbrachte  statt  der  erwarteten  550  ins¬ 
gesamt  762  Millionen  DM.  Von  dem  Gesamtauf¬ 
kommen  sind  in  den  vergangenen  sieben  Mona¬ 
ten  bereits  mehr  als  eineMilliardeaus- 
bezahlt  worden,  davon  405  Millionen  DM 
allein  an  Unterhaltshilfeempfänger. 

Die  Regierung  hat  dem  Bundesrat  den  Ent¬ 
wurf  des  „Gesetzes  über  die  Lastenausgleichs¬ 
bank'  zugestellt,  der  eine  Umwandlung  der  bis¬ 
her  gen  Rechtsform  der  Lastenausgleichsbank 
von  einer  Aktiengesellschaft  in  eine  Anstalt 
des  öffentlichen  Rechts  vorsieht.  Allein  die  Tat¬ 
sache  daß  eine  Erhöhung  des  Grundkapitals 
von  drei  Millionen  DM  aus  Liquiditätsmitteln 
des  Bundesausgleichsamtes  auf  25  Millionen 
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Bochum:  Die  Schlote  rauchen  im  alten  Land 

Wie  sieht  die  Stadt  aus,  die  uns  die  freundliche  Gastgeberin  unseres,  großen  Bundestrellens  am  10.  Mai  sein  wirdt  Die  rauchenden 
Schornsteine  der  Zechen  und  Werke  beherrschen  das  Bild  der  Stadl  und  unsere  Vorstellungen  von  ihr;  denn  wer  sieht  nicht  sogleich 
Fördertürme  und  Kamine  vor  sich,  wenn  er  an  das  Ruhrgebiet  denkt ?  Wie  mauerumschlossene  Festungen  steigen  die  Werke  mit  ihren  Schorn¬ 
steintürmen  aul.  Das  Rasseln  der  Aulzüge  in  den  Schächten,  der  Feuerschein  vor  den  Koksölen,  die  Glut  des  flüssigen  Eisens  in  den  Gieße¬ 
reien  und  der  brausende  Dampl  beim  Zusammentritt  von  Feder  und  Wasser  sind  die  Szenerie  des  technischen  Dramas. 

Und  doch  haben  Bochum  und  das  Ruhrgebiet  eine  andere  Seile,  eine  last  vergessene  und  doch  viel  Ireundlicherc.  Zwischen  den  Werken 
zieht  der  Pllug,  die  Slraßcnbahri  rührt  zwischen  grünen  Feldern.  Zwischen  Imponierenden  vielgcschossigcn  Bauwerken  im  neuesten  Stil  und 
zwischen  Ruinenfeldern  stehen  noch  die  Giebelgruppen,  die  daran  erinnern,  was  das  eigentlich  für  eine  Stadt  ist:  einst  eine  gute  alle  deut¬ 
sche  Kleinstadt  nämlich,  und  auch  heule  kein  Chikago.  Und  hier  und  da  im  Land  sieht  man  noch  einen  der  allen  Kirchtürme  und  er¬ 
innert  sich  daran:  Unser  Ruhrgebiet,  unser  Land  der  Technik,  ist  im  Grunde  ältester  deutscher  Boden,  in  dem  ein  gut  Teil  der  würde¬ 
vollen  Urgeschichte  des  deutschen  Staates  ruht,  überdeckt  vom  Lärm  der  Maschinen,  wie  Barbarossa  Im  Berg. 

Die  Bewohner  klagen  nicht  um  gestern  und  heute.  Sie  sagen  Ja  zu  den  Schmelzfeuern  der  Hochöfen.  Und  auch  die  Tausende  oslpreulhscher 
Menschen,  die  seit  Jahrzehnten  Teil  der  Ruhrbevölkerung  sind,  stehen  zu  ihrem  Heute  und  haben  ihre  Tatkraft  bewiesen,  sonst  wären  sie 
untergegangen  in  diesem  Land,  das  seine  stillen  Seilen  so  liel  verborgen  hat. 


DM  im  Gesetz  verankert  werden  soll  und  damit 
eine  beachtliche  Stärkung  des  haftenden  Eigen¬ 
kapitals,  läßt  darauf  schließen,  daß  man  bereits 
in  naher  Zukunft  mit  einer  mehrere  Milliarden 
betragenden  Bilanzsumme  der  Bank  rechnet. 
Ende  1952  hatt  die  Bank  bereits  eine  Bilanz¬ 
summe  von  rund  750  Millionen  DM  erreicht. 
Die  Erhöhung  des  Grundkapitals  soll  das  Insti¬ 
tut  darüber  hinaus  in  die  Lage  versetzen,  er¬ 
forderliche  Mittel  auch  durch  Anleihen  im  In- 
und  Ausland  beschaffen  zu  können. 


Eine  Lösung  der  Saarfrage,  in  der  sich  die  po¬ 
litischen  Probleme  Europas  zu  einem  fatalen 
Knoten  geschürzt  haben,  ist  noch  immer  nicht 
in  Sicht.  Die  französische  Regierung  hält  daran 
fest,  daß  die  Saarfrage  auf  eine  „befriedigende" 
Weise  geregelt  sein  müsse,  bevor  Frankreich 
den  EVG-Vertrag  ratifiziert.  Das  hieße,  daß  die 
Trennung  des  Saarlandes  von  Deutschland  fort- 
bestehen  tfnd  das  saarländische  Wirtschaftspo¬ 
tential  ganz  in  der  französischen  Volkswirt¬ 
schaft  aufqehen  müsse.  Mit  dieser  Forderung 
ist  der  französische  Ministerpräsident  Mayer 
in  Washington  offenbar  nicht  durchgedrungen. 
Allerdings  kam  er  mit  seinen  amerikanischen 
Gesprächspartnern  überein,  daß  eine  Lösung  in 
FoTm  eines  Euiopastatuts  liir  das  Saargebiet 
und  in  Uebereinstimmung  mit  den  Grundsätzen 
der  EVG  und  der  Montanunion  anzustreben  sei 
Unter  dem  vielberufenen  Begriff  „Europäisie- 
rung“  versteht  bisher  jeder  etwas  anderes.  Die 
Franzosen  sind  sich  mit  dem  saarländischen 
„Ministerpräsidenten“  Holfmann  darin  einig, 
daß  das  Saarland  so  in  die  geplante  euro¬ 
päische  Gemeinschaft  eingegliedert  werden 
müsse,  daß  eine  spätere  Wiedervereinigung 
mit  der  Bundesrepublik  oder  einem  gesamt¬ 
deutschen  Staat  ausgeschlossen  wird,  Hoffmann 
plant  darüber  hinaus,  dem  Saarland  den  Status 
eines  völkerrechtlich  anerkannten  Staates 
zwischen  Deutschland  und  Frankreich  zu  ge¬ 
winnen.  wie  ihn  Luxemburg  besitzt.  Das  saar- 


Eine  halbe  Million  Helmatvertriebener  hat 
seit  Beginn  der  Umsiedlungsaktion  bis  jetzt 
ihre  ursprünglichen  Aufenthaltsorte  in  den 
Flüchtlingsländern  Bayern,  Schleswig-Holstein 
und  Niedersachsen  verlassen  und  ist  in  die  Auf¬ 
nahmeländer  nach  Hessen.  Rheinland-Pfalz. 
Nordrhein-Westfalen,  Baden-Württemberg.  Bre¬ 
men  und  Hamburg  übergesiedelt.  Im  Rahmen 
der  ersten  Umsiedlungsaktion  wurden  300  000 
Personen  umgesiedelt,  im  Rahmen  der  zweiten 
Quote  bis  März  1953  200  000. 


ländische  Parlament  soll  nach  Hoffmanns  Wün¬ 
schen  im  Inneren  Autonomie  erhalten,  jedoch 
einer  europäischen  Exekutive  unterstellt 
werden.  In  einer  Volksabstimmung  will  Hoff¬ 
mann  die  Saarbevölkerung  über  sein  Euro- 
päisierungsobjekt  entscheiden  lassen,  ohne  vor¬ 
her  die  deutschen  Parteien  zuzulassen. 

Die  Amerikaner  verstehen  anscheinend  unteT 
der  „Europäisierung",  daß  Frankreich  auf  die 
politische  und  militärische  Oberhoheit  über  das 
Saargebiet  verzichtet,  nicht  aber  die  franzo- 
sisch-saarländischp  Wirtschaftsunion  und  die 
Kontrolle  der  Saarkohle.  Von  Deutschland 
sollen  die  Amerikaner  erwarten,  daß  es  das 
Saargebiet  nicht  als  Bestandteil  des  Landes 
Rheinland-Pfalz  betrachtet,  sondern  als  ein 
Bundesland  für  sich,  das  einstweilen  einer 
„europäischen“  Oberhoheit  zu  unterstellen 
wäre. 

Jede  „Europäisierung“,  die  einen  Ver¬ 
zicht  auf  das  Saarland  bedeutet,  ist  für 
Deutschland  unannehmbar,  nicht  zuletzt 
deshalb,  weil  damit  einer  künftigen  Regelung 
der  Oder-Neiße-Frage  in  völkerrechtlichem 
Sinne  vorgegriffen  wüTde.  Eine  vorläufige  Un¬ 
terstellung  des  Saarlandes  unter  „europäische“ 
Autorität  wäre  aber  denkbar,  wenn  spätere  Re¬ 
visionsmöglichkeiten  vorgesehen  und  wenn  die 
wirtschaftlichen  Rechte  Deutschlands  denen 
Frankreichs  angenähert  würden. 


Massenentwurzelung 

Man  sollte  meinen,  daß  die  Flüchtlings¬ 
massen,  oder  wie  es  in  der  neutralen  Sprache 
der  Wissenschall  heißt,  die  Bevölkerungsver- 
schicbungen,  nicht  nur  ein  Problem  Deutsch¬ 
lands  darslellen,  sondern  eine  Existenzlrage 
des  ganzen  freien  Europas  überhaupt  sind  Da¬ 
von  aber  ist- wenig  zu  spüren.  Aus  den  Sitzun¬ 
gen  und  Manifesten  für  das  neue  Europa  hat 
man  zu  dieser  Frage  noch  nichts  Gutes  gehört. 

Besonders  unbeteiligt  verhalten  sich  die 
Länder  des  europäischen  Westrandes,  die  sich 
höchstens  von  den  Flüchtlingen  selbst  bedroht 
lühlen,  die  an  ihren  Grenzen  Zulluiiit  getunden 
haben.  Dänemark  z.  B.  spricht  sc;i  acht  Jahren 
.überzeugend'  von  einer  politischen  Bedrohung 
durch  die  Flüchtlinge  im  siidschlcswlgschen 
Raume.  Gerade  in  der  Volkstumspolitik  wird 
gerne  mit  dem  Ruf  .Haltet  den  Dieb '  Ver¬ 
wirrung  gestiltet. 

Als  die  beiden  europäischen  Großmächte  be¬ 
gannen,  die  Identität  zwischen  Nation  und 
Staat,  die  übrigens  weder  England  noch  Frank¬ 
reich  selbst  verkörpern  liir  Osteuropa  zu  pro¬ 
pagieren.  kamen  die  Ereignisse  ins  Pollen,  aus 
denen  sich  die  Massenverschiebungen  In  der 
Bevölkerung  Osteuropas  entwickelten,  schneller 
als  ihre  Urheber  es  ahnten  und  wilder  als  sie 
es  selbst  brauchen  konnten  Was  bis  1913 
geistig  gesät  wurde,  wurde  seit  1914  an  Opfern 
geerntet. 

Nie  hat.  so  lange  es  eine  europäische  Ge¬ 
schichte  gibt,  in  den  Oststaaten  Europas  und  eben- 
lalls  nicht  in  dyn  östlichen  Randslaaten  Mittel¬ 
europas,  die  gesamte  Bevölkerung  die  Sprache 
der  Regierung  gesprochen.  Immer  gab  es  dort 
verschiedene  Nationalitäten  und  Konfessionen. 
So  lange  noch  Duldung  und  Achluna  als  die 
christlichen  Grundlagen  des  abendländischen 
Lebens  galten,  machte  selbst  die  Obrigkeit  des 
alten  europäischen  Stiles  vor  den  Haustüren 
hall.  Wahrscheinlich  Ist  es  auch  ein  Ergebnis 
der  frühen  französischen  Trennung  von  Kirche 
und  Staat ,  daß  gerade  aus  dieser  stantshcsessc- 
nen  Ideologie  heraus  die  politische  Ueber- 
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zeugungslreue  wichtiger  wurde  als  die  Men¬ 
schenliebe. 

Nachdem  die  Balkankriege  lür  die  Natio- 
nalitätcnkümpre  die  Probe  auls  Exempel  waren, 
brach  mit  dem  ersten  Weltkrieg  der  Sturm 
der  nationalen  Auseinandersetzungen  Im  Osten 
Europas  sichtbar  los.  Er  wird  nach  dem  Orkan 
des  letzten  Krieges  dadurch  nicht  günstiger  lür 
die  Länderkette  zwischen  Finnland  und  Ru¬ 
mänien,  daß  er  nicht  wie  früher  nur  von  einer 
Seite,  sondern  jetzt  von  beiden  Seiten,  vom 
Westen  wie  vom  Osten  her  angelacht  wird. 
Was  diese  nationalen  Leidenschalten  in  den 
vierzig  Jahren  sei  dem  ersten  Weltkrieg,  hinter 
denen  sich  natürlich  vielartige  materielle  Inter¬ 
essen  verbergen,  an  Menschenmassen  ent¬ 
wurzelt  haben,  ist  in  einer  großartigen  Arbeit 
des  ostdeutschen,  jetzt  in  Harburg  tätigen 
Historikers  Ro  hd  e  dargestellt.  Seine  Ueber- 
sicht  führt  117  verschiedene  Verschiebungen 
an  mit  55  Millionen  betroffenen  Menschen,  die 
ihre  Heimat  durch  Vertreibung  oder  Flucht, 
durch  Austausch  oder  Umsiedlung  unter  Zwang, 
durch  Verschleppung  oder  Zerstreuung  ver¬ 
lassen  mußten.  Es  sind  vorsichtig  gewonnene 
Mindestziflern,  in  denen  die  Zahl  der  Getöteten 
und  die  Zahl  der  zu  Zwangsarbeit  Gepreßten 
nicht  mitenthalten  sind.  Nochmals  in  die 
Millionenzitlern  reichen  diese  beiden  besonders 
tragischen  Menschengruppen,  die  ihre  Heimat 
nicht  einmal  mehr  zur  Rettung  ihrer  Freiheit 
verlassen  durften. 

Schon  In  der  ersten  Periode  der  großen  euro¬ 
päischen  Bevölkerungsverschiebungen  war 
Deutschland  in  den  Jahren  1919/23  mit  minde¬ 
sten  1,1  Millionen  aus  den  Herkunftsgebieten 
Posen  und  Westpreußen,  Elsaß-Lothringen, 
Nordschleswig,  den  Deutschen  Kolonien  und 
anderem  europäischen  Ausland  passiv,  d.  h. 
hier  treffend  wörtlich  übersetzt  .leidend’,  be¬ 
teiligt.  Aktiv  hat  es  durch  Hitler  von  1933/39 
mit  dem  Ausschluß  von  225  000  Juden  teilge¬ 
nommen.  Insgesamt  wurden  in  der  ersten  Pe¬ 
riode  von  1917  bis  19 39  12,5  Mül.  europäische 
Menschen  betrollen,  an  denen  neun  Prozent 
Deutsche  beteiligt  waren.  In  der  zweiten  Pe¬ 
riode,  die  die  Kriegsjahre  39/44  umfaßt,  domi¬ 
nieren  anfangs  die  großen  vertragsmäßigen 
Umsiedlungen  der  Deutschen  aus  Lettland,  Est¬ 
land,  Litauen,  Wolhynien,  Ostgalizien,  Bes- 
sarabien,  Nord-  und  Südbukowina,  Norddobrut- 
scha,  Schwarzmeergebiet,  Kroatien,  Serbien,  Bul¬ 
garien,  den  Sprachinseln  Gottschee  und  Laibach, 
dem  Cholmer  Land  und  aus  Südtirol,  in  die 
neuen  und  zum  Teil  auch  alten  Reichsgebiete. 
Sie  betreflen  jedoch  innerhalb  der  sonstigen 
Bevölkerungsverschiebungen,  die  Insgesamt  12,5 
Millionen  betrugen,  nur  1,5  Mill.,  das  sind  12,5 
Prozent  Deutsche. 

Entscheidend  verändert  sich  das  Bild  mit  dem 
Zusammenbruch  im  Herbst  1944.  Von  den  etwa 
30  Millionen  Betroffenen  In  der  dritten  Periode 
sind  mindestens  18  Millionen  Deut¬ 
sche  passiv,  also  leidend,  daran  beteiligt. 
Das  sind  von  der  Gesamtzahl  cd-  ßO  Prozent. 
Damit  hat  Deutschland  alle  übrigen  Länder,  die 
in  das  tragische  Schicksal  Osteuropas  mit  hin¬ 
eingerissen  worden  sind,  weit  überholt.  Es  ist 
zum  Flüchtlingsland  Nr.  1  nicht  nur  in  Europa, 
sondern  in  der  ganzen  Welt  geworden. 

Die  erschütternde  Bilanz,  die  Rohdes  Tabellen 
aulzeigen,  wird  erst  richtig  deutlich  durch  den 
Hinweis  und  Vergleich,  daß  die  mindestens 
entwurzelten  55  Millionen  Menschen  aul  die 
Staaten  Westeuropas  bezogen,  die  Gesamt¬ 
bevölkerung  folgender  Länder  ergeben:  Nor¬ 
wegen  3,2  Mill,,  Dänemark  8.2  Mill.,  Nieder¬ 
lande  10,1  Mill.,  Belgien  8,6  MUL,  Luxemburg 
0,3  Mill.,  Schweiz  4,7  Miil.  und  dazu  noch  die 
halbe  Bevölkerung  Frapkreichs  mit  rd.  20  Mill. 
Menschen.  Wieviele  Bürger  dieser  Staaten 
ahnen  es  wohl,  was  sich  hinter  den  nüchternen 
Zille rn  dieses  Vergleiches  an  Blut,  Schweiß  und 
Tränen  verbirgt ? 

Die  Zahlen  dieser  Bilanz  aber  machen  es 
außerdem  möglich,  ein  andermal  zu  prüfen,  in 
welchem  Ausmaße  es  Moskau  gewesen  Ist,  das 
nicht  nur  ideologisch,  sondern  in  der  unmittel¬ 
baren  politischen  Verantwortung,  den  Jammer 
der  Entwurzelung  von  55  Millionen  Menschen 
verursacht  hat.  St. 


DJO  in  Nürnberg 

Am  18.  und  19.  April  hielt  die  Deutsche 
Jugend  de9  Ostens  (DJO)  ihren  diesjährigen 
Bundesjugendtag  in  Nürnberg  ab.  Jede  der 
10  bestehenden  DJO-Ländergruppen  wird  drei 
Vertreter  entsenden.  Anwesend  sind  auBerdem 
die  (landsmannsAaftliAen)  Bundes jugendrefe- 
Tenten.  Auf  der  Tagung  findet  die  Wahl  der 
Bundesleitung  statt.  Namhafte  Vertreter  der 
mit  ostdeutschen  Fragen  beschäftigten  Behörden 
und  Verbände  nehmen  als  Gäste  an  dem  Bun¬ 
desjugendtag  teil. 

Am  2.  und  3.  Mai  versammeln  sich  die  in 
Bayern  lebenden  Danziger  zu  ihrem  diesjähri¬ 
gen  Landestreffen  in  München. 

Bundeskanzler  Adenauer  wiTd  am  Bundes- 
treffen  der  Schlesier  in  Köln  teilnehmcn. 


Bezeichnend  für  den  heutigen  Zustand  und 
den  „Wiederaufbau*  an  den  Stettiner  Werften 
ist  es,  daß  im  Dezember  zum  erstenmal  seif 
Kriegsende  der  Stapellauf  eines  Hochseeschiffes 
erfolgte.  Vor  dem  Krieg  galt  die  Stettiner  Vul¬ 
kan-Werft  als  eine  Hochburg  für  den  Bau  von 
Hochseeschiffen.  Die  Instandsetzungsarbeiten 
auf  den  Werften  von  Gdingen  sollen  inzwischen 
beendet  worden  und  in  Danzig  1952  angeblich 
fünfmal  soviel  Schiffseinheiten  vom  Stapel  ge¬ 
laufen  sein  wie  1951.  Dieser  letzteren  Darstel¬ 
lung  widerspricht  ein  polnischer  Bericht,  in  d  m 
der  „erste  Stapellauf  eines  Frachters*  in  Danzig 
gefeiert  wurde,  füt  1951  aber  überhaupt  keine 
Schiffsbau ler.  aufgezahlt  wurden. 


Bonn  plant  und  baut 


Zwar  heißt  es  auch  heule  noch,  Bonn  sei  „vor¬ 
läufige*  Bundeshauptstadt.  Doch  gemessen  an 
den  Bauten  und  den  geplanten  amt¬ 
lichen  Bauten  will  es  scheinen,  daß  für  das 
nächste  „Jahrhundert*  vorgesorgt  wird. 

In  der  Koblenzer  Straße  wetteifern  fleißige 
Arbeiterhände  mit  Baggern  und  Betonnvaschinen, 
um  den  Riesenbau  des  neuen  Auswärtigen  Am¬ 
tes  endlich  aus  der  Erde  zu  stampfen.  Rund 
13  Millionen  sollen  hier  verbaut  werden,  um 
alles,  was  mit  der  Außenpolitik  zusammenhängt, 
unter  ein  Dach  zu  bringen.  Wir  hoffen  nur,  daß 
damit  auch  eine  größere  und  aktivere  Ost¬ 
abteilung  entsteht,  deren  Bonn  dringend  bedarf. 

Die  neuen  Baupläne  werden  auch  das  Gelände 
in  der  Nähe  des  Bundeshauses  grundlegend  ver¬ 
ändern.  Gegenüber  dem  Schauinburg-Palais  wird 
ein  neues  Kanzleramt  erstehen  und  das  Bundes¬ 
ministerium  für  Wohnungsbau  errichtet  werden. 
Das  VertTiebenenministerium  muß  der  Dienst¬ 
stelle  Blank  Platz  machen  und  wird  in  einem 
ehemaligen  Speicher  in  der  Husarenstraße  eine 
neue  Unterkunft  finden,  wenn  der  mit  1,1  Milli¬ 
onen  veranschlagte  Umbau  durchgeffltnt  ist. 
Für  das  Amt  Blank  werden  selbst  nach  dem  Aus¬ 
zug  aller  anderen  Dienststellen  noch  An-  und 


Umbauten  für  mehr  als  zwei  Millionen  erforder¬ 
lich  sein.  Ein  Erweiterur.gsbuuprojeki  von  sieben 
Millionen  sieht  vor,  daß  ein  Teil  der  vom 
Bundesfmanzmimsterium  bisher  benutzten  Ge¬ 
bäude  an  das  Bundesinnenministenuin  abge¬ 
geben  wird.  Insgesaml  sind  lur  alle  Projekte 
40  Millionen  in  den  Einzelplänen  des  Bundes¬ 
haushalts  etatisiert 

Niemand  wird  bestreiten,  daß  manche  Dienst¬ 
stellen  in  Bonn  der  räumlichen  Ausdehnung 
dringend  bedürfen.  Jedoch  wird  die  Baulust  der 
Bundesregierung  dennoch  von  einigen  Schatten 
überdeckt,  die  man  nicht  einfach  nvil  einer  Hand¬ 
bewegung  abtun  kann  Auch  in  Bonn  fehlt  es 
an  Wohnungen,  auch  in  Bonn  leben  viele  Men¬ 
schen  in  Baracken  und  Bunkern,  und  in  Bonn 
war  es  auch,  wo  man  nicht  gerade  ein  erfreu¬ 
liches  Lastenausgleichsgesetz  verabschiedete, 
weil  das  Bundessäckel  keine  höheren  Zahlungen 
gestattete.  Wer  sich  noch  der  Debatte  um  die 
vorläufige  Bundeshauptstadt  Bonn  erinnert,  muß 
den  Kopf  schütteln.  Und  wer  an  den  geplanten 
Neubauten  den  Tag  der  Wiedervereinigung 
Deutschlands  errechnen  wollte,  muß  sich  auf 
eine  große  Zahlenreihe  von  Jahren  einstellen. 

Kbl. 


Da  ist  der  Besitzer  eines  36-Hektar-Hofes.  Das 
Getreidesoll  hatte  er  erfüllt.  Dafür  fehlte  ihm 
nun  das  Saatgetreide,  z_hn  Zentner  Fleisch  und 
625  Eier.  Er  konnte  nicht  erfüllen.  Vor  der  Ver¬ 
haftung  floh  er  nach  Westberlin.  Er  berichtet, 
daß  jeder  Bauer  einer  Genossenschaft  angehö¬ 
ren  muß,  die  seine  Ware  nicht  für  Geld  ab- 
nrimmt,  sondern  wiederum  Ware  als  Gegenwert 
liefert  Niemand  kann  sich  solchen  kollektivie¬ 
renden  Maßnahmen  entziehen.  Eine  Bäuerin, 
deren  Mann  in  einem  russischen  Lager  um¬ 
gekommen  ist,  mußte  ihren  Hof  verpachten. 
Keiner  der  Pächter  konnte  sich  halten,  nun  war 
der  dritte  in  die  Westzonen  geilohen,  weil  er  sein 
Soll  nicht  erfüllen  konnte.  Kurzentschlossen 
verlangte  man  darauf  von  Ihr,  sie  habe  das  Soll 
zu  erfüllen.  Da  floh  auch  sie.  Sie  erzählt  von 
der  mit  System  verfolgten  Absicht,  die  größeren 
und  mittelgroßen  Höfe  dadurch  zu  vernichten, 
daß  man  für  sie  das  Soll  verhältnismäßig  höher 
festsetzt  als  für  die  Kleinbetriebe. 

Zuletzt  einen  Blick  in  eines  der  Lager,  in  dem 
die  Flüchtlinge  auf  ihren  Abflug  warten.  In  den 
Eisenbnhnbflüen  in  dnt  Nähe  des  Flugplatzes 
Tempelhgf  kampieren  auf;  Strobsäcken  und 
Decken  3000  Flüchtlinge.  Es  ist  schlimm,  aber 
erträglich.  Aus  ihren  Kleidern  kommen  die 
Menschen  nicht.  Waschen  ist  mit  Violen  Schwie¬ 
rigkeiten  verbunden.  Aber  die  Verpflegung  ist 
gut.  So  wartet  jeder  der  3000  darauf,  daß  end¬ 
lich  sein  Name  gerufen  wird.  Was  erwartet  ihn 
aber  in  der  Bundesrepublik?  „Wir  verstehen  es 
nicht,  daß  es  im  Westen  Berufskollegen  gibt,  die 
sich  so  gegen  unsere  Eingliederung  sträuben*, 
sagte  ein  Bauer  in  diesem  Lager.  „Sdvicken  sie 
uns  Einheimische  aus  dem  Bundesgebiet  in  die 
Notaufnahmelager",  saote  er  7'irn  Abschied. 

F.  Schmidt 


Die  Flucht  der  Bauern 

Notaufnahmeverfahren  muß  vereinfadit  werden 

Hunderttausend  Deutsche  sind  in  den  ersten 
drei  Monaten  diese  Jahres  aus  der  Sowjetzone 
nach  Westberlin  geflohen.  Das  ist  die  Bevöl¬ 
kerung  einer  Stadt  von  der  Größe  Wilhelms¬ 
havens.  Sie  flüchteten  als  unauffällige,  nur  mit 
Aktentasche  oder  Handtasche  versehene  Men¬ 
schen  des  Berliner  Alltags.  Mit  großen  Kof¬ 
fern  gelingt  keinem  die  Flucht.  Die  es  versuch¬ 
ten,  fielen  den  Volkspolizisten  in  die  Hände. 

Was  für  die  Flüchtlinge  nach  ihrem  Sprung 
in  die  Freiheit  beginnt,  ist  für  viele  entmutigend, 
auf  den  ersten  Blick  vielleicht  sogar  enttäuschend. 

Aber  wie  will  man  Herr  eines  so  plötzlich  her- 
arvwogeuden  Stromes  werden!  Die  Flüchtlinge 
werden  aufgefangen  und  in  eines  der  80  Lager 
geschleust,  Massenlager  wie  sie  fast  jeder 
Deutsche  bei  irgend  einer  Gelegenheit  im  letzten 
Krieg  kennenternte.  Die  Flüchtlinge  erhallen 
einen  Lautschein,  sozusagen  die  Fahrkarte  durch 
die  nächsten  Tage,  auf  dem  15  verschiedene 
Instanzen  verzeichnet  sind.  Sie  werden  ärzt¬ 
lich  untersucht,  gefragt,  geprüft,  müssen  ginen 
Persooalschem  ausfülle»,  einen  Lebenslauf 
schreiben,  den  Grund  ihrer  FJpeht  schijftlidl  nie¬ 
derlegen  und  werden  eingewiesen.  Auch  die 
Besatzungsmacht  schaltet  sich  ein.  Es  ist  zu  hof¬ 
fen.  daß  die  Verfahren  vereinfacht  werden. 

Ueber  jeden  Flüchtling  wird  eine  Akte  ange¬ 
legt,  die  zweimal  vorgeprüft  wird,  ehe  sie  und 
der  Flüchtling  vor  einen  der  33  Autnahmeaus- 
schüsse  kommen.  Vor  einiger  Zelt  konnten  noch 
14  Ausschüsse,  mit  je  drei  Mitgliedern  besetzt, 
die  Arbeit  bewältigen.  Alle  Bevölkerungskreise 
stehen  vor  diesen  Ausschüssen.  Kaufleute,  frei 
Berufliche,  Arbeiter.  Und  Bauet  n,  immer  wie¬ 
der  Bauern. 


YonTag  zu 


Bundeskanzler  Adenauer  weilte  zum  Partei¬ 
tag  der  CDU  In  Mamburg.  Er  hob  in  einer 
Rede  die  Uebereinslimmung  hervor,  die 
zwischen  den  USA  und  Wesldeutschland  be¬ 
züglich  aller  außenpolitischen  Fragen  herrscht. 
—  Die  Vereinigten  Staaten  beschlossen,  keine 
deutschen  Vorkriegsvermögen  mehr  zu  enl- 
eignen.  In  Bonn  rechnet  man  damit,  daß  damit 
etwa  !00  Millionen  Dollar  Vorkriegsvermögen 
erhalten  bleiben. 

Der  Bundestag  verabschiedete  das  Tabak- 
steuergesetz.  Stimmt  der  Bundesrat  zu,  wird  es 
die  ersten  billigeren  Zigaretten  im  Juni  auf 
dem  Markt  geben.  —  In  Berlin  wurde  etn  neues 


Durchgangslager  für  Flüchtlinge  seiner  Bestim¬ 
mung  übergeben,  das  aus  13  Häuserblocks  mit 
Ein-,  Zwei-  und  Dreizimmerwohnungen  besteht, 

Gromyko,  bisher  Botschafter  Moskaus  in 
London,  wurde  durch  den  stellvertretenden 
Außenminister  Mallk  ersetz!.  —  Der  Austausch 
der  kranken  und  verwundeten  Kriegsgefan¬ 
genen  in  Korea  hat  sich  planmäßig  vollzogen. 
—  In  Indochina  haben  die  Aufständischen  eine 
neue  Offensive  eingeleltct,  die  zu  einer  Ver¬ 
schärfung  der  Lage  führte.  —  In  Teheran  kam 
es  zu  kommunistischen  Unruhen.  —  In  Süd¬ 
afrika  errang  Ministerpräsident  Malan  mit 
seiner  nationalen  Partei  einen  überwältigenden 
Wahlsieg. 


Nicht  auf  Kosten  des  Rechts! 


Die  holländische  Botschaft  in  Bonn  hat  be¬ 
kanntgegeben,  die  Bundesregierung  habe  sich 
grundsätzlich  bereiterklärt,  die  sieben  aus  der 
holländischen  Strafanstalt  Breda  geflüchteten 
kriegsverurteilten  Holländer  nach  Holland  aus- 
zulle  fern.  Damit  würde  eine  Erklärung  des 
Bundesinnenmioisters  übereinstimmen,  daß  man 
die  Beziehung  zu  Holland  wegen  der  sieben 
Kriegsverurteilten  unter  keinen  Umständen  ge- 
läihrden  dürfe.  Inzwischen  hat  sich  auch  die 
Hohe  Kommission  mit  einem  „Sonderauswei¬ 
sungsbefehl*  gegen  zwei  der  Geflohenen  ein¬ 
geschaltet,  die  von  den  deutschen  Behörden 
festgenommen  wurden.  Die  Rechtsgrundlagen 
dieses  „Sonderausweisungsbefehls*  sind  um¬ 
stritten. 

Gegen  eine  Auslieferung  gemeiner  Ver¬ 
brecher  wäre  nichts  einzuwenden.  Es  muß  aber 
von  deutscher  Seite  geprüft  werden,  ob  die  Ge¬ 
flüchteten  nicht  politisch  Verfolgte  im  Sinne 
des  Arsylrechts  sind.  Wahrscheinlich  bestehen 
ihre  „Verbrechen*  darin,  freiwillig  in  der  deut¬ 
schen  Wehrmacht  an  der  Ostfront  oder  gegen 
holländische  Widerständler  gekämpft  zu  haben. 
Wahrscheinlich  sind  sie  auch  nicht  von  ordent¬ 


lichen  holländischen  Gerichten,  sondern  von 
Sondergerichten  verurteilt  worden,  mit  deren 
Methoden  viele  Hollanddeutschc  und  tausende 
von  deutscher  Seite  geprüft  werden,  ob  die  Ge- 
gemacht  haben.  Außerdem  haben  Ausländer, 
die  in  der  deutschen  Wehrmacht  kämpften,  die 
deutsche  Staatsangehörigkeit  erhalten.  Danach 
wären  die  sieben  Geflohenen  möglicherweise 
rechtlich  als  Deutsche  zu  betrachten,  wenngleich 
die  holländische  Regierung  diesen  Erlaß  nicht 
anerkennt. 

Sollen  wir  wirklich  Männer  ausliefern,  die 
seinerzeit  im  guten  Glauben  an  ein  „germani¬ 
sches"  Europa  unter  unserem  Befehl  gekämpft 
haben?  Es  hat  nichts  mit  einer  Billigung  der 
nationalsozialistischen  Weltanschauung  oder 
der  Außenpolitik  Hitlers  zu  tun,  wenn  wir  daa 
ablehnen.  Wir  wollen  gewiß  die  guten  Be¬ 
ziehungen  zu  Holland  nach  Kräften  pflegen, 
aber  nicht  auf  Kosten  des  Rechts  und  nicht  auf 
Kosten  unserer  Ehre.  Es  ergeben  sich  doch  zu 
merkwürdige  Perspektiven,  wenn  man  sich  vor- 
stellt,  daß  sich  die  jetzt  angestrebte  europäi¬ 
sche  Ordnung  und  die  Europaarmee  eines 
Tages  ebenfalls  als  .Irrtum*  erweisen  konntenl 


Vertagung,  Vertagung  . .  - 

n.  Cuiicmng  zwischen  Landsmannschaften 
und  ZvS  r'  m  Januar  vor  ih.em  Abschluß  zu 
stehen  «Wnm.  sind  erneut  ve  r  tagt  wpr- 
::  U".  zvl)  hat  zwar  inzwischen  und 

and,  wir  hatten  erwartet,  er  werde  nun  endHA 
steh  bequemen  und  einen  Termin  nennen  auf 
den  der  VdL  -An»  lange  genug  gewartet  hat 
Aber  «las  einzige  Ergebnis,  das  erziel  wurde, 
die  Feststellung,  d-.ß  man  ltn  Apnl  keine 
Zeit  habe  und  nun  de.,  10  Mai  für  eine  ge- 
me.nsame  Siminr,  verschlage,  übrigens  ausge- 
rechnet  den  Tag  des  Bodmmer  Treffens  unserer 
Ltindsrnannsciuilt  ,  u , 

Das  Präsidium  des  ZvD  leg  im  Augenblick 

wohl  wenigen  Wer.  aul  .  Bildung  des  Dach- 

vetbanJ-  -  als  aut  die  Sicherung  eines  Platzes 
tur  die  Bundestagswahlen.  Sie  wäre  nämlich  in 
Frage  gestellt,  falls  ein  neuer  Mann  an  der 
Spitze  des  zu  erhoffenden  BvD-Dadiverbandes 


Titos  Kurswechsel 

Der  überraschende  Beschluß  Titos,  die  Kollek- 
livierung  der  jugoslawischen  Bauernschaft  auf- 
zu heben,  hat,  wie  es  zu  erwarten  war,  zu  einem 
gründlichen  Zusammenbruch  der  lokalen  Partei¬ 
bürokralle  geführt.  Denn  wie  Berichte  aus  Süd- 
slawicn  erkennen  lassen,  sind  höchstens  fünf 
Prozent  der  Bauernschaft  bereit,  am  Prinzip  der 
Kolchosen  festzuhalten  Sogar  die  Mehrheit 
jener  Kolchosniki,  die  als  ehemalige  Partisanen 
und  besonders  überzeugte  Kommunisten  die 
Höfe  der  vertriebenen  Volksdeutschen  okkupier¬ 
ten,  scheinen  nicht  mehr  von  den  Segnungen 
dieser  Seite  des  Kommunismus  überzeugt  zu 
sein. 

Tito  hat  damit  dem  Widerstand  der  Bauern 
nachgecfeben,  zumal  die  doktrinäre  Befolgung 
der  Kollektivierungsgrundsätze  das  Land  an  den 
Rand  einer  Hungerkatastrophe  gebracht  hatte, 
ähnlich  wie  sie  jetzt  dem  sowjetisch  besetzten 
Mitteldeutschland  droht.  Die  wirtschaftliche  Not¬ 
wendigkeit  der  En ikollrk livierung  stand  daher 
außer  Frage.  Ob  es  Tito  aber  glucken  wird,  da¬ 
mit  die  Bauernschaft  hinter  sich  zu  bringen* 
bleibt  zumindest  noch  zu  beweisen.  Ihr  Wider¬ 
stand  könnte  sogar  zunehmen,  wenn  sie  Titos 
Rückzug  nicht  als  klugen  Regieningsakt,  sondern 
als  Erfolg  ihres  eigenen  Widerslandes  an¬ 
sieht 


Österreichs  neuer  Mann 

Österreichs  neue  Zwei-Parteien-Regierung 
kam  nicht  überraschend  und  niemand  wundert 
sich,  als  sechs  Wochen  nach  den  Wahlen  Ing. 
Raab  dem  Bundespräsidenten  sein  Kabinett 
unterbreiten  konnte! 

Wenn  nicht  alles  tauscht,  ist  der  neue  Bundes¬ 
kanzler  Raab  ein  Mann  der  Bewegung,  der,  ohn« 
sich  im  parteipolitischen  Kleinkrieg  zu  verzet¬ 
teln,  auf  Grund  seiner  Verantwortungsfreudig- 
keil  und  taktischen  Erfahrungen  sehr  viel  ela¬ 
stischer,  als  bisher,  die  vorhandenen  Kräfte  für 
eine  endliche  Konsolidierung  auf  die  Schwer¬ 
punkte  der  österreichischen  Wirtschaft  zu  kon¬ 
zentrieren  beabsichtigt.  Man  sieht  in  ihm  die 
Persönlichkeit,  die  nicht  nur  die  tatsächliche  Ar¬ 
beitslosigkeit  durch  Kapitalinvestitionen  in  die 
Elektroindustrie  und  Autobahnen  beheben,  son¬ 
dern  auch  die  imaginären  Arbeitslosenzahlen 
als  Folge  der  durch  den  unausgeglichenen  Le¬ 
bens-  und  Wirtsrhaftsstandard  abgesunkenen 
Arbeitsmoral  beseitigen  wird.  Man  hört  zwar 
nicht  zum  erstenmal  das  Wort  von  der  Besser¬ 
stellung  der  sozial  Benachteiligten,  jedoch  ste¬ 
hen  diesmal  an  der  Spitze  die  „geistig  SAaffen¬ 
den",  die  nidit  einmal  das  Lohnniveau  eines 
bizopsgewalligen  Handlangers  erreiAien.  Ob  es 
Raaii  gelingen  wird,  einen  Teil  der  staatliAen 
Betriebe,  wie  Bundesbahn  und  Post  mit  ihren 
MiHiardendefizilen,  zu  rekoinmerzinlisieren, 
muß  abgewartet  werden  Vorläufig  läßt  niAts 
daran!  schließen,  daß  er  ein  widerspenstiges 
Pferd  mit  der  Kandare  nicht  zu  fahren  ver¬ 
stünde.  c 


Aut  BesAiuß  des  Zentralkomitees  der  SED 
soll  die  sowjetzonale,  kommunistisA  geleitete 
deuLsA-polmsAe  „Gesellschaft  für  Frieden  und 
gute  NariiharsAaf*  aufgelöst  werden.  Die 
deutsdi-polnisAo  Freundschaft  sei  unersAüHer- 
ich,  so  daß  d  e  Gesellschaft  ihre  Aufgaben  er¬ 
füllt  habe. 

Das  ging,  so  scheint  uns.  etwas  schnell . . . 
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Zum  90.  Geburtstag  von  Arno  Holz 

„Jugend,  du  holdes  Wunder  , 

Wie  Arno  Holz  seine  Heimat  sah  /  Mitgeteilt  von  seiner  Gattin  Anita  Holz 


> 


Arno  Holz 

Zeichnung  von  Emil  Slumpp 

So  oft  Arno  Holz  auch  die  drolligen  Seiten 
des  Lebens  betonte,  so  erzählte  er  noch  viel 
öfter  von  seinen  Kindheitseindrücken.  Bis  zu 
seinem  zwölften  Jahr  lebte  er  mit  seinen  Eltern 
in  der  alten  Ordensstadt  Rastenburg  in  Ost¬ 
preußen.  Seine  Erinnerungen  an  die  Kindheit 
leben  in  seinem  Werk.  Da  heißt  es: 

Ich  bin  ein  kleiner  achtjähriger  Junge 
liege, 

das  Kinn  in  beide  Fäuste 
platt  auf  dem  Bauch 
und 

gucke  durch  die  Bodenluke. 

Unter  mir  .  .  .  steil,  der  Hol  .  .  hinter  mir 
weggeworten 
ein  Buch 

.  .  .  Franz  Hollmann  .  .  . 

.Die 

Sklavcnjäger' 

Wie  still  das  ist-, 

Nur  drüben 
in  Knorrs  Regenrinne, 
zwei  Spatzen,  die  sich  um  einen 
Strohhalm  zanken, 
irgendwo  ein  Mann  der  sägt, 
und 

dazwischen 

deutlich  von  der  Kirche  her, 
in  kurzen  Pausen  regelmäßig  hämmernd, 
der  Kupierschmied  Thiel. 

* 

Ein 

halbes  Leben 

.% 

ein 

janzes  Menschenalter 
verrann’ 

Ich 

schließe  aie  Augen. 

Ich  sehe 

sie  .  .  .noch  immer 

Aus  der  ,3  lechschmiede* 

Aus  fernem  Nord  blau  rollt  die  See, 
der  Bernstein  blitzt  im  Sand. 

Dort  hinter  den  weißen  Dünen, 
dort  liegt  und  lacht  im  Grünen 
mein  Heimatland,  mein  Heimatland' 

* 

Heimatland,  du  Jugendland' 

Purpurne  Flügel  die  Sehnsucht  spannt. 
Aulblinkcrnd,  wie  aus  weiter,  weiter  Ferne, 
der  Kindheit  bunte  Stocklalerne’ 

* 

Mit  roten  Dächern  lag  die  kleine  Stadt, 
mit  roten  Dächern  über  gelben  Giebeln, 
von  Fern  her  donnerte  das  Kattegat, 
auch  blühten  Blumen  dort  aus  seltnen  Zwiebeln. 
Die  goldne  Streitaxt  hob  der  König  Günther, 
aul  Dellter  Ziegeln  gingen  Schiile  unter' 

* 

hi i  war  so  jung,  ich  war  so  dumm, 
nach  dem  kleinsten  Groshälmchen  sah 
ich  mich  um. 

Blumen  blühten  ohne  Zahl, 
ich  grill  nach  / edem  Sonnenstrahl' 

In  lerne  Wälder  verschwamm  ein  See, 
im  Winter  lag  urmtiel  der  Sihnee, 

Sankt  Niklas  läutete  die  Glocken, 
die  Weihnacht  schlich  aul  Silbersocken' 


32  Seiten 

Die  Folge  13  unseres  Ostpreußenblattes 
wird  die  letz!,,  vor  dem  ain  10.  Mal  ln 
Bochum  stattfindenden  Bundestreffen 
unserer  Landsmannschaft  sein;  sie  wird 
im  Hinblick  auf  dieses  Treffen  In  dem 
stark  erweiterten  Umfang  von  32 
Seiten  zu  dem  vorgesehenen  Termin 
vom  5.  Mal  erscheinen 


Auch  denke  ich  noch  so  manchesmal 
an  den  Veilchenberg  im  Georgental' 

Das  klang  so  seltsam  märchentiel, 
wenn  es  Kuckuck,  Kuckuck  riet' 

Tanzende,  spielende  Mücklein 
durch  stäubendes  Abendgold,  ach' 

Und  das  kleine,  sich  spiegelnde  Brücklein 
über  dem  blanken  Vergißmeinnichtbach' 

Die  Baume  rauschten,  die  Quellen  sprangen, 
Ich  wußte,  was  alle  Vögel  sangen' 

Mich  schmerzte  nicht  das  kleinste  Leid. 

Das  —  war  nur  eine  kurze  Zeit 
* 

lugend,  du  holdes  Wunder, 
du  stobst  mir  dahin,  wie  Spreu, 
die  Zeit  deiner  lachenden  Wunder 
blieb  noch  keinem  treu' 

* 

Schöne  Jugend,  längst  liegst  du  tot, 
über  dir  lodert  das  Abendrot' 

Schöne  Jugend,  längst  liegst  du  lerne  — 
schwarze  Bäume,  Schnee  und  Sterne' 

* 

Noch  heule,  alles  Ist  längst  aus, 
sieht  oll  mein  Herz  im  Traum 
die  alle  Stadt,  das  kleine  Haus 
und  drin  den  Weihnachtsbaum 

- —  Denn  Stunden  gibt  es,  Stunden,  die 

durch  unser  Leben 

sich  schwarz  und  tot,  wie  Trauerllöre,  weben, 
und  die  uns  predigen,  wie  der  Chronist, 
daß  leider  Gottes  alles  eitel  ist' 

Die  Well  zerbarst,  der  Sonnenvorhang  riß, 
es  war  der  Tag  der  großen  Bitternis. 

Wie  schrille  Kochenweiber  tanzen 
Dissonanzen' 

Tief  beeindruckte  ihn  das  geheimnisvolle 
Leben  und  Treiben  in  der  väterlichen  Apotheke 
mit  Ihren  vielen  Töpfen  und  Retorten,  mit  dem 
Kräuterboden,  auf  dem  er  oft  lag  und  Jugend¬ 
bücher  las.  Das  war  eine  Zeit  tiefsten  Glücks, 
und  sie  hinterließ  in  ihm  so  starke  Eindrücke, 
daß  er  nach  dreißig  Jahren  noch  die  ganze  da¬ 
malige  Zeit  im  „Phantasus*  wieder  erstehen 
lassen  konnte. 

Seine  Mutter,  die  er  ostpreußisdi  liebevoll 
.Memme*  nannte,  stammte  von  dem  Gute 
Gansenstein.  Dort  verlebte  er  sorglose  Ferien¬ 
tage;  als  er  später  mit  seinen  Eltern  nach  Ber¬ 
lin  zog,  war  er  noch  häufig  Gast  dort.  Hier 
konnte  er  nach  Herzenslust  mit  seinen  Vettern 
spielen,  Teiten,  schwimmen,  auf  einer  Wiese 
liegen  und  in  den  blauen  Himmel  schauen.  Auch 
da9  Leben  der  Tanten  war  ihm  besonders  reiz¬ 
voll.  Schon  damals  zeigte  sich  seine  humor¬ 
volle  Beobachtungsgabe.  Er  hatte  eine  Lieb¬ 
lingstante,  die  Julchen  hieß.  Er  schilderte  sie 
im  .Phantasus*: 

Tante  Julchen  sang  drollig 
.Fahr'  mich  hinüber,  schöner  Schiller, 
nach  dem  Rialto  fahre  mich" 

Ein  bebendstes  Bibbern  ein  wonniges  Wimmern, 
über  jedem  Tünchen 
ein  Tremolo' 

Was 

fehlte  ihr  bloß ? 

Ihr  armer,  ausgemergelt  kummervoller 
dürltiger  Hals, 

der  wie  geruplt  aussah,  tanatisch. 


In  der  deutschen  Dichtung  der  Jahrzehnte  um 
die  letzte  Jahrhundertwende  gebührt  dem  am 
26.  April  1863  zu  Rastenburg  geborenen  Arno 
Holz  ein  besonderer  Rang  als  Bahnbrecher  einer 
neuen  Gesinnung  und  als  einem  revolutionären 
Relormer  der  Lyrik.  Eine  junge  Generation  von 
Schriftstellern  kritisierte  schonungslos  die 
romantisch-verbrämle  Unaulrichtigkeil  und  das 
hohle  Pathos  jener  Zeit:  sie  wollte  das  Leben 
schildern,  wie  es  sich  wirklich  bol.  Diese 
Geistesslrömung  ist  nicht  sehr  glücklich  mit 
dem  Namen  Naturalismus  bezeichnet  worden. 
Ihren  Vertretern  ging  es  um  weit  mehr  als 
nur  um  die  äußere  Schale:  sie  suchten  den 
Schlüssel  zum  Wesentlichen.  Arno  Holz  wurde 
mit  seinem  .Buch  der  Zeit’  (18851,  dem  mit 
Johannes  Schlal  gemeinsam  unter  dem  Pseu¬ 
donym  Björne  P.  Holmsen  herausgegebenen 
.Papa  Hamlet *  (18891  und  seinem  mehrlach 
umgearbeiteten  Hauptwerk  . Phantasus *  zum 
Iruchtbaren  Anreger.  Er  hat  betont,  daß  seine 
Ueberzeugung  das  Ergebnis  einer  eigenen  und 
harten  Gedankenarbeit  sei  und  er  schrieb  in 
seine  literarischen  Kamplschrilt  .Die  Kunst,  ihr 
Wesen  und  ihre  Gesetze":  .Es  handelt  sich 
nicht  für  mich  darum,  daß  ich  meinen  Kopl 
durchsetze,  sondern  daß  eine  Wahrheit  ermittelt 
wird."  In  diesem  Satz  oltenbart  sich  die  große 
Lauterkeit  seiner  Gesinnung  Es  liegt  jedoch 
im  Wesen  jedes  Programms,  daß  es  zeitlich  be¬ 
grenzt  ist.  Auch  die  Forderungen  des  von  Arno 
Holz  vertretenen  .Konsequenten  Naturalismus " 
erledigte  die  Entwicklung,  doch  der  einmal  ge¬ 
lahrte  Stoß  wirkte  weiter,  bis  auf  den  heutigen 
Tag. 

Arno  Holz  war  ein  Dichter,  und  seine  Dich¬ 
tungen  haben  nichts  von  ihrer  Ursprünglichkeil 
und  sprachlichen  Krall  eingebüßt.  Er  war  der 
Erste,  der  es  wagte,  die  Metrik  des  Verses  und 
damit  einen  Zwang  aulzuheben,  dem  sich  bis 
dahin  noch  jeder  gebeugt  hatte.  Weil  reicht 
die  Spanne  seines  Schaltens.  Sem  politisches 
Werk  enthält  volkstümlich  gewordene  Gedichte, 


reckte  sich 
immer  länger, 
länger  und  länger' 

Merkwürdig 
Putzig!  Wunderlich’ 
von  ihrer  Nase, 
glitzernd, 

hing  dann  ein  Troplen, 
der  .  .  .  ganz  richtig  und  .  .  .wirklich  war 

Von  seiner  Mutter  zu  erzählen  wurde  Arno 
Holz  nie  müde.  Er  war  der  erste  in  der  Familie 
der  eine  ausgesprochene  künstlerische  Begabung 
halte.  Das  macht  verständlich,  daß  die  Mutlei 
mit  seiner  Laufbahn  nicht  ganz  zufrieden  wat 
Sagte  sie  doch  mehrfach:  .Arnochen,  warum 
hast  du  eigentlich  keinen  richtigen  Beruft* 

Als  deT  kleine  Arno  getauft  werden  sollte 
und  der  Zug  sich  schon  auf  dem  Wege  zui 
Kirche  befand,  fiel  der  Mutter  ein,  daß  sie  ein¬ 
mal  gehört  hatte,  ein  Täufling,  dem  man  eine 
Feder  oder  einen  Bleistift  ins  Steckkissen  oder 
Mulljäckchen  lege,  werde  etwas  Berühmtes. 
Mitten  auf  "dem  Marktplatz  ließ  sie  den  Zug 
halten,  rannte  in  die  Apotheke  und  holte  einen 
Bleistift.  Echte  Mutterliebe'  Dieses  Mal  hat  sich 
der  Aberglaube  bewährt. 

Mit  sieben  Jahren  erlitt  der  Gottesglaube 
dos  kleinen  Arno  eine  tiefe  Erschütterung.  Um 
die  Weihnachtszeit  wurde  in  Rastenburg  eine 
Marzipanlotlerie  veranstaltet:  den  Hauptge¬ 
winn  bildete  eine  Festung  aus  Marzipan.  Sie 
stand  bei  dem  ersten  Konditormeister  im  Fen¬ 
ster.  Unaufhörlich,  wo  er  ging  und  stand,  betete 
der  Knabe:  .Lieber  Gott,  laß  mich  das  große 
Los  in  der  Marzipan-Lotterie  gewinnen."  Als 
dann  der  Tag  der  Ziehung  kam.  erfuhr  sein 
Herz  in  schmerzlicher  Vorausahnung  seines 
zukünftigen  Schicksals,  daß  Gott  ihm  nicht  ge¬ 
wogen  war.  Er  gewann  —  ein  halbes  Dutzend 
Papierkragen  Nr.  40. 

Aehnliches  Glück  blieb  ihm  treu.  Denn  nach 
vielen  Jahren,  als  wir  auf  dem  Presseball  in 
Berlin  in  der  Tombola  einen  Treffer  zogen, 
war  es  ein  von  ihm  gestiftetes  eigenes  Buch. 

Von  seinen  vielen  Geschwistern  stand  ihm 
besonders  sein  Bruder  Paul  nahe,  von  dem  eT 
sagte:  .Ich  liebe  ihn  trotzdem,  nicht  weil  er 
mein  Bruder  ist."  Sie  waren  im  Wesen  sehr 
verschieden.  PauL  von  Beruf  Chemiker  und 
Kaufmann,  stand  ganz  auf  dem  Boden  der  Wirk¬ 
lichkeit,  während  Arno  als  echter  Poet  in 
seinem  selbstgeschaffenem  Wölkenkuckucks¬ 
heim  lebte.  Als  es  dem  jungen  Dichter  wirt¬ 
schaftlich  schlecht  ging,  hat  Paul  in  liebevoller 
Weise  für  ihn  gesorgt.  Schelmisch  neckte  er 
ihn  auf  ostpreußisch,  indem  er  von  sich  selbst 
sagte:  „Er  säet  nicht,  er  erntet  nicht,  aber  der 
gute  Baule  ernährt  ihm  doch.* 

Für  Humor  war  Arno  Hotz  sehr  empfänglich 
und  überaus  dankbar,  aber  ebenso  für  den 
tiefgründigen  Einst,  der  sich  bisweilen  hinter 
naiven  Aussprüchen  auftun  kann.  Während  des 
Ersten  Weltkrieges  waren  in  einer  ostpreu¬ 
ßischen  Dorfschule  Lebensmittel  für  ihn  ge¬ 
sammelt  worden.  Die  Lehrerin  hatte  den  Kin¬ 
dern  die  Not  der  Städter  und  insbesondere  der 
Künstler  klar  zu  machen  versucht.  Da  war  ein 
Marjellchen  aufgestanden  und  hatte  erstaunt 
gesagt:  „Ich  dacht',  Dichters  sind  immer  tot?“ 
Als  Arno  diesen  Ausspruch  aus  Kindermund 
erfuhr,  wurde  er  sehr  nachdenklich,  und  die 
Qual  seines  einsamen  Denkens  und  Ringens 
spiegelte  sich  in  seinen  Zügen 


die  in  den  Lesebüchern  der  ostpreußischen 
Schulkinder  standen,  wie  .So  einer  war  auch 
er",  .Een  Boot  is  noch  buten",  zarte  Frühlings¬ 
lieder  und  die  leinnervigen  Schwingungen  des 
, Phantasus *  und  der  .Blechschmiede".  Der 
Vollklang  barocker  Sprache  und  sinneslrohe 
Doseinslreude  hallen  durch  die  .Dalnis,  Freß-, 
Saul-  und  Venuslieder'. 

Ueber  den  Dichter  und  Relormer  sei  der 
Mensch  Arno  Holz  nicht  vergessen.  Er  hat  einen 
tapferen  Kampf  gekämplt.  Trotz  verletzender 
Anleindungen  und  vieler  Enttäuschungen  wich 
er  von  dem  beschritlenen  Weg  nicht  ab.  Mehr¬ 
fach  wurde  er  lür  den  Nobelpreis  vorgeschla¬ 
gen,  doch  wurde  er  stets  übergangen.  Die 
Königsberger  Universität  ehrte  ihn  1921  mit  der 
Verleihung  der  Würde  eines  Ehrendoktors.  Von 
seinen  Dramen  hat  sich  heule  lediglich  das  mit 
Oskar  Jerschke  gemeinsam  geschriebene 
.Traumulus'  aul  der  Bühne  gehalten.  Wirt- 
schaitliche  Not,  sogar  der  Hunger,  begleiteten 
seinen  Lebensweg:  Bitternis  und  Kummer  ver¬ 
schonten  ihn  nicht.  Standhalt  lehnte  er  es  be¬ 
harrlich  ab,  aul  einen  billigen  Erfolg  hin  zu 
schreiben:  er  hielt  seinem  Werk  die  Treue. 

Arno  Holz  starb  als  eine  anerkannte  und 
verehrte  Gestalt  der  deutschen  Dichtung  am 
26.  Oktober  1929  in  Berlin.  Bei  seiner  Toten 
leier  bezeichnele  Allred  Döblin  die  robustr 
ostpreußische  Natur  des  Dichters  als  einer 
der  Faktoren,  die  ihm  das  Durchstehen  in  allen 
Anfechtungen  ermöglicht  habe.  Sein  Lehen  lang 
hat  sich  Arno  Holz  als  Ostpreuße  grlühll.  Dies 
muß  hervorgehoben  werden,  weil  er  seine 
Heimat  bis  aut  gelegentliche  Besuche  aul  Gut 
Gansenstein,  dem  Besitz  des  Großvaters  mülter 
ticherseils.  mit  zwölf  Jahren  verlassen  hat.  Tiefe 
Liebe  zu  Ostpreußen  spricht  aus  manchem  Be 
kenntni s.  Sie  wird  auch  durch  die  Aufzeichnun¬ 
gen  seiner  Lebensgelährtin,  Frau  Anita  Hotz, 
bezeugt,  der  wir  den  hier  veröflentlichler  Bei¬ 
trag  und  die  wiedergegebene  Auswahl  aus 
seinen  Gedichten  verdanken. 


„Wie  einStern  strahlt  mein  Gedächtnis!" 


Sein  Lieblingsbild 

Es  war  das  Lieblingsbild  meines  Mannes", 
chreibt  uns  Frau  Anita  Holz.  Die  Aul- 
inlime  zeigt  das  Ehepaar  Im  Jahre  1928 
in  Meran 


Arno  Holz,  Briefe 

Eine  Auswahl,  erschienen  im  R.  Piper  &  Co.- 
Verlag,  München. 

Anita  Holz,  die  Witwe  von  Arno  Holz  und 
Max  Wagner,  der  Gründer  und  Leiter  de* 
Arno-Holz-Archivs  in  Berlin,  haben  eine  Aus¬ 
wahl  von  Briefen  des  Dichters  hetausgegeben, 
zu  der  Dr.  Borchardt  eine  interessante  Ein¬ 
führung  geschrieben  hat.  Als  Mensch  und 
Dichter  war  Arno  Holz  so  eigenwillig  und  so 
kompromißlos,  daß  sich  das  unverhüllt  auch 
in  seinen  Briefen  widerspiegelt.  Er  sieht  sich 
als  Mittelpunkt  deT  neueren  deutschen  Litera¬ 
tur,  und  dieser  durch  nichts  zu  erschütternde 
Glaube  gibt  ihm  die  Kraft,  die  Tragödie  eines 
Idealisten  zu  leben,  an  der  weniger  zähe  Na¬ 
turen  schon  zu  ihrem  Beginn  zerbrochen  wären. 
In  diesen  Selbstzeugnissen  wird  er  so  lebendig, 
als  stehe  er  unmittelbar  vor  uns.  (Arno  Holz, 
Briefe.  Eine  Auswahl.  R.  Piper  &  Co.-Verlag 
München.  308  Seiten,  ln  Halbleinen  9,50  DM.) 

Bjarne  P.  Holmsen 
vom  Vorderroßgarten 

Ein  SduiftsteJler,  der  noch  keinen  Namen  hat, 
muß  sich  sein  Losepublikum  erst  erobern.  Zunächst 
aber  braucht  er  einen  Verleger;  sonst  erscheint  sein 
Buch  gar  nicht  Gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhun¬ 
derts  beherrschte  die  Produktion  der  großen  Skan¬ 
dinavier  Björnson.  Hendrik  Ibsen  und  Strindberg 
den  deutschen  Büchermarkt.  Skandinavische  Literatur 
war  .Mode“,  und  der  junge  Arno  Holz  fand  keinen 
Verleger.  Da  wandte  er  eine.  Eulenspiegelei  an: 
Er  gab  das  mit  Johannes  Schlal  gemeinsam  ver¬ 
faßte  Buch  .Papa  Hamlet“  unter  dem  Namen  Bjarne 
P.  Holmsen  als  eine  „Uehersetzung*  heraus.  Um 
die  Täuschung  noch  glaubhafter  zu  machen,  wurde 
dem  Buche  ein  Bild  und  eine  Kurzbtographie  des 
.norwegischen,  in  Deutschland  noch  unbekannten 
Schriftstellers"  beigegeben.  Das  Buch  erregte  durch 
seinen  Gehalt  und  seine  neuen  Tone  in  literari¬ 
schen  Kreisen  Aufsehen,  und  Gerhart  Hauptmann 
ließ  sich  von  ihm  zu  dem  ersten  naturalistischen, 
sozialen  Drama  in  deutscher  Sprache  .Vor  Sonnen¬ 
aufgang*  (1889}  anregen  Seiner  Bühnendichtung 
stellte  er  eine  verehrende  Widmung  an  Bjarne  P. 
Holmsen  voran. 

Arno  Holz  lüftete  spater  den  Schleier  und  be¬ 
kannte  sich  als  Autor  Das  Foto  von  dem  angeb¬ 
lichen  norwegischen  Schriftsteller  stellte  in  Wahr¬ 
heit  einen  biederen  Verwandten  dar,  der  ein  Ge¬ 
schäft  auf  dem  Vorderroßgarten  in  Königsberg  hatte, 
und  de.i  eine  ansehnliche  Glatze  zierte  Trotz  des 
literarischen  Erfolges  und  der  Komik,  die  das  Ganze 
umgibt,  bleibt  es  beschämend  für  die  Urteilskraft 
der  Verleger  und  der  Leserschafl  jener  Zeit,  daß  ein 
Autor  zu  einem  solchen  Mittel  greifen  mußte,  um 
überhaupt  gedruckt  zu  werden  und  Beachtung  zu 
finden  Oder  sollte  dies  auch  heute  notwendig  sein? 

Wir  hoffen:  nein* 


Die  Adlerapotheke  in  Rastenburg 


ln  diesem  Hause  wurde  Arno  Holz  vor 
neunzig  Jahren  geboren 


Neuerungen  im  Altsparergesetz 

«,hitbe‘,  dd"  Attsparergesetz  läßt  sich  inzwt- 

nen  einiges  Neue  berichten.  Der  Unteraus- 

,UB  „Altsparergesetz-  des  Bundestages  hat 
seinen  Entwurf  nunmehr  an  den  Lastenuus- 
gleichsausschuß  gegeben.  Ende  April  wird  die 
Vorlage  beraten  und  iht  aller  Voraussicht  nach 
unverändert  zugestimmt.  Dann  geht  sie  an  das 
Plenum  zur  zweiten  und  dritten  Lesung. 

Der  endgültige  Text  bringt  einige  Neuerun¬ 
gen.  Zunächst  einmal  ist  eindeutig  im  Gesetz 
verankert,  daß  auch  die  Attsparein- 
lagen  der  Vertriebenen  —  obwohl  ihre  Ver¬ 
luste  nicht  durch  die  Währungsreform,  sondern 
durch  die  Vertreibung  entstanden  —  durch  die¬ 
ses  Gesetz  genau  so  aufgewertet  werden  wie 
die  Sparbücher  der  Westdeutschen.  Weiterhin 
ist  eindeutig  klargestellt,  daß  Vertriebene,  die 
nur  den  letzten  Kontenstand  vor  der  Vertrei¬ 
bung  nachweisen  können,  nicht  jedoch  den  vom 
I.  Januar  1940,  so  behandelt  werden,  daß  20*'o 
des  letzten  Kontenstandes  als  Guthaben  vom 
1.1.  1940  angenommen  werden.  Bei  Obligatio¬ 
nen,  Schuldverschreibungen  und  Pfandbriefen 
wird  ebenfalls,  falls  nur  noch  der  letzte  Besitz- 
umtang  nachgewiesen  werden  kann,  vom  letzten 
Anspruchsstand  vor  der  Vertreibung  ausgegan¬ 
gen,  jedoch  wird  bei  der  Entschädlgungsberech- 
nung  als  1940er  Stand  eine  sehr  viel 
günstigere  Quote  als  bei  den  Spargut¬ 
haben  zu  Grunde  gelegt.  Die  bedeutsamste 
Aenderung  ist  jedoch,  daß  bei  Spareinlagen 
13,5 "o  Altsparerentschädigung  ge¬ 
zahlt  wird,  während  bei  Obligationen,  son¬ 
stigen  Schuldverschreibungen,  Pfandbriefen, 
Hypotrhekenfordorungen  usw.  der  Entschädi¬ 
gungssatz  nur  zehn  Prozent  beträgt,  weil  ja  in 
der  Währungsreform  für  die  Sparbücher  nur 
6,5  •/,  gegeben  wurden,  während  sonst  das  Um¬ 
stellungsverhältnis  bei  zehn  Prozent  lag. 

In  den  Entwurf  wurden  nicht  solche  Bestim¬ 
mungen  autgenommen,  die  sich  aus  der  Forde¬ 
rung  ■  der  Vertriebonenverbände  nach  gleich¬ 
mäßiger  Behandlung  von  lastenausglcichsfähi- 
gen  Verlusten  und  Altspa rverlusten  ergaben. 
Das  Lastenausgkrichsgesetz  geht  mit  seinen 
Entschädigungssätzen  bis  auf  zwei  Prozent  her¬ 
ab;  im  Altsparergesetz  werden  für  jeden  Ver¬ 
lust,  auch  für  Millionenverluste,  1 3,5  •  'o  bzw. 
10°/«  gewährt.  Im  Lastenausgleich  erhält  nur 
derjenige  eine  Hauptentschädigung,  der  einen 
mindestens  50prozentigen  Schaden  erlitten  hat; 
im  Altsparergesetz  empfängt  man  Entschädigun¬ 
gen,  auch  wenn  man  ein  Vielfaches  des  Alt¬ 
sparverlustes  am  21.6.1948  an  Vermögen  noch 
besessen  hat.  Beim  Lastenausgleich  muß  man 
mindestens  Geldvermögen  von  rund  7500  RM 
verloren  haben,  um  eine  Hauptenlschädigung 
zu  erhalten;  beim  Altsparergesetz  genügt  der 
Verlust  eines  Sparbuchs  in  Höhe  von  21  RM. 

Die  Vertriebenen  halten  diese  Unterschiede 
für  unerträglich  und  erwarten,  daß  sie  noch  be¬ 
seitigt  werden.  Wenn  argumentiert  wird,  das 
sei  wegen  der  technischen  Durchführung  der 
Alfsparerentschädigung  nicht  möglich,  so  kann 
dieses  Motiv  nicht  ausschlaggebend  sein.  Man 
wendet  z.  B.  ein,  es  sei  zu  schwierig,  in  mehr 
als  zehn  Millionen  Fällen  den  Schädfgungsgrad 
zu  überprüfen.  Würde  man  die  Bagatellgrenze 
von  21  RM  auf  wenigstens  501  RM  heraufset- 
zen,  so  würde  die  Zahl  der  in  Frage  kommen¬ 
den  Konten  mutmaßlich  auf  einen  Bruchteil  zu¬ 
sammenschmelzen,  und  von  diesem  Bruchteil 
wieder  wäre  nur  ein  Teil  so  qelaqert,  daß  die 
Gesamfenitschädigung  (einschL  Vertreibungs¬ 
und  Kriegssachscbäden)  etwa  50  •/•  oder  mehr 
ausmacht;  der  andere  Teil  würde  überhaupt 
gar  nicht  erst  einen  Antrag  stellen.  Sollte  man 
jedoch  bei  der  Auffassung  verharren,  daß  die  . 
unterschiedliche  Behandlung  von  Vertreibungs¬ 
schäden  und  Kriegssachschäden  einerseits  und 
von  Altsparschäden  andererseits  bleiben  soll, 
so  muß  gefordert  werden,  daß  die  zusätzlichen 
Leistungen  an  die  AllspaTer  nlchlausdem 
Lasten  ausgleichsfonds,  sondern  aus 
Haushaltsmitteln  bezahlt  werden.  . 

Die  Schadensfeststellung  durdi  Erben 

Die  Frage,  ob  jeder  Erbe  seinen  Erbteil  ' 
beim  Lastenausgleich  anmeldet  oder  ob  ein  Erbe  ' 
für  alle  Miterben  die  Hinterlassenschaft 
anmeldet,  wird  im  Feststellungsgesetz  nicht  ge¬ 
regelt,  jedenfalls  nicht,  soweit  es  um  Erbfälle 
gehl,  die  gelegentlich  oder  nach  der  Vertrei¬ 
bung  (dem  Srhadenseintrltt)  eingetragen  sind. 
Das  später  verabschiedete  Lastenausgleichsgesetz 
regelt  zwar  die  Frage  ebenfalls  nicht,  doch  er¬ 
gibt  sich  aus  den  Bestimmungen  über  die  Haupt¬ 
entschädigung  zwingend,  daß  die  gesamte  1 
Hinterlassenschaft  des  Eigentümers  im  Zeitpunkt  ' 
des  Schadenseintritts  geschlossen  gemeldet  ‘ 
werden  muß.  Die  Handhabe  dieses  Komplexes  J 
ist  so,  daß  zwei  Länder  (darunter  Nordrhein- 
Westfalen)  jeden  Erben  seinen  Anteil  bean-  ! 
tragen,  während  alle  übrigen  sieben  Länder  den  ’ 
Nachlaß  durch  einen  Erben  geschlossen  anmel¬ 
den  lassen.  Nach  der  Auffassung  des  Lasten- 
ausgleichsausschusses  des  ZvD  sollte  der  ge-  ! 
samte  Nachlaß  geschlossen  angemeldet  werden, 
sofern  der  Erbfall  nach  oder  gelegentlich  des 
Schadenseintritts  erfolgte,  daß  hingegen  jeder  1 
Erbe  ln  der  Regel  seinen  Erbteil  zu  beantra-  ' 
gen  hat,  sofern  der  Erbschaftsfall  vor  der  Ver-  J 
trefbung  eintrat  Der  offiziöse  Kommentar  des  : 
Bundesfinanzministeriums  (Fauser)  zum  Feststel¬ 
lungsgesetz  vertritt  auf  Seite  68  den  gleichen  ‘ 
Standpunkt,  ‘ 

i 

Vas  Ereignis 

des  ffahres!  j 

Am  10.  Mai  Bundestreffen  der  ’ 
Ostpreußen  in  Bochum 


Oslpreuftenkinder  zwischen  Wolga  und  Ailai 

Schicksale  zwischen  Tod  und  Leben  /  Der  Raum  für  alle  fortschrittlichen  Mtnsthen 


Vor  uns  lieg I  eine  Mappe  mil  Aussagen,  die  Spälheimkehrer  aus  der  Sowjetunion  —  Män¬ 
ner  und  Frauen  —  gemacht  haben:  teils  auslühr  liehe,  farbenreiche  Schilderungen,  teils  knappe, 
wortkarge  Milteilungen,  durchweg  aber  Dokumente  erschütternden  Kriegs-  und  Nachkriegs¬ 
erlebens  Im  Osten.  Wir  grcilen  heute  drei  Berichte  über  Begegnungen  und  Schicksale  ost- 
preußischer  Kinder  heraus,  die  194 5  —  im  Zuge  der  Besetzung  Ostpreußens  —  in  die 
SU  verschleppt  worden  sind. 


„In  einer  Märznacht  1946  im  Dorfe  Abaschewo, 
im  Altaigebiet,  poltern  zwei  Posten  durch  un¬ 
sere  Baracken  „Aul,  aul,  ihr  Hundesöhne,  an- 
ziehn!  Auch  die  Dyslrophiker  fertigmachen! 
Kriegt  Nachwuchs  heute  nacht!'  Fluchen,  Lärm, 
Frieren.  Die  Wachen  drängten,  der  Komman¬ 
dant  selbst  stieß  ein  paar  Langsame  in  die  kalte 
Nacht,  ließ  sich  aber  zugleich  herab,  zu  erklären: 
„Zweihundert  Frauen  sind's  mit  ihren  Kindern. 
Keine  Angstl  Sie  bleiben  nur  eine  Nacht  hier  — 
haben  Verspätung,  sollten  schon  gestern  mit 
Lastwagen  weiter,  an  die  achtzig  Werst  —  in 
eine  Aluminiumfabrik  . 

An  einem  Abstellgleis  Bewegung,  unförmige 
Gestalten,  Pelze,  Lumpen,  Menschenwradcs, 
Mädchen  mit  erfrorenen  Füßen,  schreiende  Kin¬ 
der.  Sogar  ein  paar  Posten  hatten  ihre  Gewehre 
auf  den  Rücken  geworfen  und  schleppten  mit, 
wenngleich  es  doch  deutsche  Frauen  waren, 
Greisinnen  und  Kinder.  Wir  mußten  zusammen¬ 
rücken,  achthundert  Kriegsgefangene  in  weni¬ 
gen  Baracken.  Was  tat  das  schon!  Niemand 
dachte  an  Schlaf  in  dieser  langen  Nacht  und  nie¬ 
mand  vergaß  die  Gespräche  jener  Nacht. 


„Warum  wir  fort  mußten  aus  Ostpreußen?  Fragt 
nicht  —  wir  wissen  nichts  .  .  .  Fragt  Gott,  wenn 
es  einen  gibt  .  .  .  Nein,  bleibt  ruhig  dabei,  wenn 
Anna  ihr  Kind  jetzt  stillen  muß  —  sie  Ist  es  ge¬ 
wöhnt  vom  Gemeinsdiaftslager  am  llmensee 
Ja,  da  waren  wir  zuletzt  .  .  .  Hungrig  ist  nie¬ 
mand,  behaltet  n-ur  euer  weniges  Brot  Hier  sind 
Konserven,  auch  eine  Flasche  mit  Milch  ...  Ja. 
es  war  ein  schöner  Pelz,  den  Hannchen  dalur 
hergegeben,  unterwegs  —  was  wollte  sie  ma¬ 
chen?  Es  ging  um  den  Jungen,  ging  um  sie  selbst. 
Oh,  ihr  hier  habt  es  besser;  Ihr  wißt,  warum 
Ihr  hier  seid,  daß  ihr  fortkommt,  einmal  —  nach 
Hause  .  .  .  Wir  wissen  von  keinem  Zuhause, 
wissen  von  keinem  der  unsem  —  und  lebte 
noch  einer,  steckt  er  irgendwo  in  den  Wäl¬ 
dern  .  .  .* 

„Das  Vorpostenboot  .Gretel’  evakuierte  uns 
über  Zoppot.  Ich  war  damals  13  Jahre  alt  und 
weiß  vom  Untergang  des  Schiffes  nicht  mehr, 
als  daß  ich  dabei  Mutter  und  Schwester  verlor. 
Von  Berlin  aus  bin  ich  dann  mit  vielen  anderen 
spätestens  am  9.  Jan.  1953  beginnen  mußte. 
Ostpreußen  zusammen  zurück  in  die  Hei- 


Das  Haus  der  Klagelieder 

Vertriebene  warten  jahrelang  auf  ihre  Renten 


„Muß  ich  ohne  Rente  sterben?  40  Jahre  be¬ 
zahlte  ich  für  die  Angestelltenversicherung. 
Seit  1940  kämpfe  ich  vergeblich  um  mein  Recht. 
Jetzt  bin  ich  82.'  Dieser  VeTZweiflungsschrei 
aus  Ostpreußen  ist  nicht  der  einzige.  Als  mit 
der  Abtretung  des  Memelgebletcs  nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  sein  Heimatstädtchen  nicht 
mehr  zum  Reich  gehörte,  mußte  er  seine  Ver¬ 
sicherungsbeiträge  an  die  memelländische  An¬ 
gestelltenversicherung  zahlen.  Seit  1944  kämpft 
auch  Otto  Permat  um  seine  Unfallrente.  Den 
Betriebsunfall,  der  ihn  arbeitsunfähig  machte, 
kann  ihm  niemand  bezeugen.  Als  Wohlfahrts¬ 
empfänger  schlägt  ct  sich  durch. 

Zu  Tausenden  lagern  Einsprüche  in  Form  von 
Rentenklagen  bei  den  Oberverwaltungsgerich¬ 
ten  (OVG)  Westdeutschlands.  Allein  beim  OVG 
Lüneburg,  das  für  Niedersachsen  und  Schles¬ 
wig-Holstein  zuständig  ist,  sammelten  sich  1800 
Klagen.  Jeden  Monat  kommen  rund  100  hinzu. 
Aber  noch  immeT  kann  kein  Rentenverfa hren 
entschieden  werden.  Noch  immer  warten 
Tausende  von  Vertriebenen  auf  ihr  Recht.  Man 
kann  die  Zahl  im  Bundesgebiet  auf  etwa  10  000 
schätzen,  zum  größten  Teil  Heimatvertriebene. 

Kläger  sind  —  wie  OVD-Präsident  Dr.  Curt 
Hoffmann 'Lüneburg  sich  ausdrückt  —  „die 
Aermsten  deT  Armen*.  Beklagt  sind  Spruch¬ 
kammern  der  ObeTversicherungsämter,  Knapp¬ 
schaft,  Bundesbahn-  und  PostveTSidierungsan- 
stalt,  aber  auch  zahlreiche  Berufsgenossenschaf¬ 
ten  als  Unfallversicherungen  der  Betriebe.  Zu¬ 
meist  geht  es  um  Angestellten-  oder  Invaliden¬ 
renten,  um  heiß  umstrittene  Anwartschaften 
und  Anrechnung  von  AnwaTtschaftszelten.  Ein 
höchst  komplizierter  Fragenkomplex,  bei  dem 
fast  ausschließlich  Ostvertriebene  die  Leid¬ 
tragenden  sind.  Es  geht  aber  ebenso  um  Un- 
fallrenten. 

Jeder  Staatsbürger,  dessen  Rentenanspruch 
abgelehnt  wurde,  kann  vor  einem  unabhängi¬ 
gen  Sozialgericht  bis  hinauf  zum  Reichsver¬ 
sicherungsamt  klagen.  Aber  die  Siegennächte 
lösten  1945  diese  hervorragende  Einrichtung 
auf.  Seitdem  muß  man  sich  mit  dem  Renten¬ 


bescheid  seines  Versicherungsträgers  still¬ 
schweigend  abfinden.  Das  Loch  In  der  Rechts¬ 
sprechung  schuf  eine  unbeschreibliche  Rechts¬ 
not,  in  deren  Gefolge  sich  Elend,  Verbitterung 
und  Verzweiflung  lawinenartig  anhäufen.  Erst 
1949  gab  es  den  ersten  Hoffnungsschimmer. 
Das  Bonner  Grundgesetz  IBGG)  bestimmt  in 
Art.  96  die  Errichtung  der  Sozialgerichtsbarkeit 
durch  Bundesgesetz.  Aber  das  Gesetz  kam  bis 
heute  nicht.  Den  zweiten  Hoffnungsstrahl 
brachten  die  Entscheidungen  verschiedener 
OVG,  die  sich  grundsätzlich  für  Sozialversiche¬ 
rungssachen  als  zuständig  erklärten,  weil  die 
britische  Verordnung  Nr.  165  vorschreibt, 
ersatzweise  bis  zur  Errichtung  der  Sozialgerichte 
sind  die  allgemeinen  Verwaltungsgerichte  zu¬ 
ständig.  Seitdem  setzte  die  lawinenartige  Flut 
der  Rentenklagen  ein. 

Mit  diesen  Urteilen  der  OVG  mußte  auch  ge¬ 
klärt  werden:  was  sind  die  Spruchkammern  der 
ObeTversicherungsämter?  OVG  Münster  ent¬ 
schied  am  19.  Oktober  1950,  sie  sind  besondere 
Verwaltungsbehörden,  gegen  deren  Ren¬ 
tenbescheide  Klage  beim  Landesverwaltungs¬ 
gericht  (LVG)  erhoben  werden  kann.  Gegen 
LVG-Urteil  Berufung  beim  OVG.  Das  Lünebur¬ 
ger  OVG  urteilte  am  25.  April  1951  ebenso  wie 
Hamburg;  sie  sind  besondere  Verwallungs- 
gerichte.  Dagegen  sofort  Berufung  beim 
OVG  Im  Resultat  also  dasselbe.  Aber  der 
unscheinbare  Unterschied  —  Verwaltungs¬ 
behörde  oder  Gericht  —  machte  nach  dem  Ge¬ 
setz  zur  Erhaltung  der  Rechtseinheit  für  alle 
ansonsten  rechtskräftigen  OVG-Urteile  jedoch 
in  Rentenprozessen  die  Revisionslähigkeit  zum 
Zwang.  Hätten  also  Hunderte  ihre  Renten¬ 
prozesse  vor  einem  OVG  gewonnen,  sie  hätten 
auch  heute  noch  keinen  Pfennig  bekommen. 
Denn  todsicher  hätte  jeder  verlierende  Ver- 
sicherurgsträger  Revision  eingelegt,  schon  um 
viel  Zeit  zu  gewinnen:  weil  es  die  Revisions- 
inslanz  der  OVG  praktisch  auch  heute  noch 
nicht  gibt.  Laut  Bundesgesetz  besteht  zwar  seit 
dem  9.  Okt.  1952  das  Bundesverwaltungsgericht 
(BVG),  das  seine  Tätigkeit  —  laut  Gesetz!  — 


i  ,i  ende  Mai  1945  kamen  wir  in 
unter "oorl  bei  TiIm.  uh.  r  meinem  Vater  suchte 
ich  vergeblich.  Es  herrschte  Hungersnot,  also 
wandelte  uh  weite;  -  1><*I  nach  Litauen  hinein, 
WO  ich  be,  guten  Menschen  bis  zun.  Sommer 
1948  bHeb:  Da  hieß  es  eines  Tages,  man  kann 
sich  zum  Rücktransport  nach  Deutschland  mel¬ 
den  Mh  tust  2000  Menschen  meldete  auch  ich 
m.ch-  wi.  wurden  erst  In  einem  langen  Guterzug 
gesammelt:  Kinder.  Flauen  und  auch  wenige 
Männer.  Und  dann  rollte  der  Zug:  abcu  er  rollte 
nicht  nach  Deutschland,  sondern  nach  Süden  und 
Osten,  wochenlang  —  bis  in  die  Nahe  von 

Stalingrad.'  , 

Ms  wir  m  einem  großen  Kriegsgelangenen- 
I derer  eingewiesen  wurden,  hörten  wir,  daß  viele 
Kranke  und  Schwache  unterwegs  gestorben  wa¬ 
ren  Zwei  Jahre  hindurch  mußte  ich  trotz  einer 
doppelseitigen  Hüftgelenkentzündung  am 
Wolga-Don-Kanal  Schachtel  beiten  verrichten. 
Wir  schufteten  zusammen  mit  den  Kriegsgefan¬ 
genen  von  sechs  Uhr  morgens  bis  sechs  Uhr 
abends  mH  nur  kurzen  Essenspausen  dazwi¬ 
schen.  Indessen  hielten  Kinder  von  acht  bis 
zehn  Jahren  die  Baracken  im  Lager  125  25,  zu 
dem  wir  gehörten,  in  Ordnung.  Eines  Tages  wur¬ 
den  dann  plötzlich  Namen  aufgeruten;  auch  mei¬ 
ner.  Es  hieß,  wir  kämen  zur  Arbeit  an  einen 
neuen  Kanal,  diesmal  nach  Turkmenien.  Aber 
auch  diesmal  sagte  man  uns  nicht  die  Wahrheit 
—  denn  vier  Wochen  später  war  ich  in  Kowno.* 

Fünf  Jahre  für  ein  Lied 

„Ich  halte  gerade  meinen  15.  Geburtstag  ge¬ 
feiert  —  wenn  damals,  1945,  in  Königsberg  noch 
von  Feiern  die  Rede  sein  konnte  — .  als  die  Rus¬ 
sen  die  Kapitulation  von  General  Lasch  ent- 
gegennahmen.  Kurze  Zeit  durfte  ich  noch  in  einem 
Lazarett  hellen,  dann  verhalletc  mich  die  NKWD 
zusammen  mit  meinen  Eltern.  Ich  selbst  kam 
noch  einmal  frei,  wurde  aber  im  Oktober  erneut 
verhaftet,  well  ich  ein  deutsches  Lied  gesungen 
hatte,  und  diesmal  von  einem  Militärtribunal  zu 
fünf  Jahren  Zwangsarbeit  verurteilt.  In  unge¬ 
heiztem,  vergittertem  Viehwaggon  kam  ich  mit 
50  deutschen  Frauen  nach  Asanka  im  Ural 
(Lagernummer  205).  Fünf  Jahre  hindurch  bestand 
nun  mein  Leben  aus  Bäumelullen  und  zehn-  bis 
zwölfstündiger  Arbeit  in  Ziegeleien  und  Säge¬ 
werken.  An  Verpllegung  gab  es  zweimal  Was¬ 
sersuppe  und  600  Gramm  Brot  täglich.  Kein 
Brief,  keine  Karte,  kein  Radio,  keine  Zeitung.* 

.Wohin  willst  du?’  fragte  man  midi.  Ich  sagte: 
,Nadi  Deutschland!'  Aber  das  gab  es  nicht:  .Nach 
Deutschland  können  wir  dich  nicht  entlassen. 
Was  willst  du  auch  dort?  Du  kannst  in  der 
Sowjetunion  bleiben  und  wirst  es  gut  habenl 
Das  sowjetische  sozialistische  Vaterland  hat 
Raum  für  alle  fortschrittlichen  Menschen  .  .  ,* 
Wilna  war  schließlich  der  westlichste  Aufent¬ 
haltsort,  den  man  mir  bewilligte.  Jedoch  erst 
ein  halbes  Jahr  später  gelang  es  einem  mensch¬ 
lich  denkenden  Polizisten,  mich  in  einen  der 
letzten  kleinen  Heimkehrertransporte  nach 
Deutschland  einzuschmuggeln.' 

Aber  es  hat  noch  keine  RichteT.  DeT  Bonner 
Richter-Wahlausschuß  behandelte  die  Wahl  der 
Richter  erstmalig  am  27.  Febr.  Nach  den  bis¬ 
herigen  Erfahrungen  werden  die  BVG-Senate 
kaum  vor  dem  Sommer  besetzt  sein. 

Nun  hat  endlich  die  Bundesregierung  ihren 
Gesetzentwurf  über  die  Sozialgerichtsbarkeit 
fertiggestellt  und  dem  Bundesrat  zugeleilet. 
Der  jetzige  Bundestag  soll  dieses  Gesetz  noch 
verabschieden.  AbeT  selbst  dann  müßten  die 
Bezirks-  und  Landessozialgerichte  und  das 
Bundessozielgericht  erst  mit  Fachrichlem  besetzt 
werden,  ehe  die  ersten  Rentenurteile  gefällt 
werden  können.  So  dürften  die  Sozialgerichle 
kaum  vor  Anlang  1954  beginnen.  Bis  dahin  aber 
wird  z.  B.  das  OVG  Lüneburg  wenio^’ens  2500 
Rentenklagen  vorliegen  haben.  P.  R. 


Der  Weg  nach  Jalta 


Abrechnung  mit  Roosevelts  Kreuzzugsidee 
Zu  neuen  Büchern  von  Clauss,  Ingrim  und  Chamberlin 


Die  Nadikriegsüteratur  über  die  Geschichte 
des  Krieges  ist  zahlreich.  Daß  sie  einseitig  war 
und-  blieb,  lag  in  der  Natur  ihrer  Aufgabe.  In¬ 
dessen  ließ  sich  diese  Art  tendenziöser  Welt¬ 
betrachtung  doch  nur  so  lange  aufrecht  er¬ 
halten,  als  Deutschland  isoliert  und  Gegen¬ 
stand  der  Umerziehung  war.  Die  Sünden, 
welche  überall  begangen  wurden,  die  Unzu¬ 
länglichkeit  der  Politiker  und  Staatsmänner  auf 
beiden  Seiten  der  Fronten  konnten  allein  ein 
echtes  Bild  jeder  Schuld  geben,  an  der  die  Welt 
heute  trägt  und  nach  der  sie  fragt. 

Die  Verantwortung  Roosevelts,  seine 
verhängnisvolle  Rolle,  die  zum  Krlegseintritt 
Amerikas  führte,  nach  Teheran,  Jalta  und  end¬ 
lich  nach  Potsdam  und  von  dort  aus  über  den 
Morgenthauplan  in  den  kalten  Krieg  und  nach 
Korea  ist  freilich  von  der  amerikanischen  Publi¬ 
zistik  zugestanden  worden.  Auf  Grund  der 
alliierten  Memo’.renllteratur  und  der  veröffent¬ 
lichten  amtlichen  Dokumente  hat  nun  Max 
Walter  C a  u  ß  den  verhängnisvollen  Weg 
aufgezeichnet,  den  Roosevelt  ging  und  ihn  mit 
schwerer  Verantwortung  belud.  Das  Buch  — 
„Der  Weg  nach  Jalta'  (Verlag  Kurt  Vowinkel, 
Heidelberg  1952,  mit  13  Abbildungen,  276 
Seiten,  16  Mark)  gehört  in  die  Hand  jedes 
Deutschen,  besonders  jedes  Ostdeutschen.  Hier 
wird  in  knapper,  einprägsamer  Form  ein  Bild 
des  Präsidenten  und  seiner  politischen  Konzep¬ 
tion  entworfen,  wie  es  besser  und  audi  über¬ 
zeugender  nicht  geschrieben  werden  kann.  Daß 
dieses  Buch  sich  zugleich  packender  liest  als 


jeder  Bestseller-Roman,  ist  höchstes  Lob  für  den 
Autor. 

Nicht  weniger  dramatisch  wirkt  William 
Henry  Chamberlins  Buch  „Amerikas 
zweiter  Kreuzzug'  (Athenäum  Verlag 
Bonn,  280  Seiten,  13,50  DM,  übersetzt  von  Egon 
Heymann),  in  dem  ein  Amerikaner  Roosevelts 
Kriegspolitik  und  ihren  Fehlschlag  untersucht. 
Chamberlin  scheut  sich  nicht,  die  Wahrheit  ein¬ 
zugestehen  und  Roosevelt  mit  jener  Verant¬ 
wortung  am  Krieg  zu  belasten,  die  ihm  zusteht. 
So  wird  sein  Buch  in  den  USA  sicherlich 
manchen  Widerspruch  finden,  allein  die  Mor¬ 
gendämmerung  hat  inzwischen  auch  hier  ein 
Erwachen  gebracht,  aus  dem  die  Konsequenzen 
zu  ziehen.  Amerika  sich  eben  anschidct.  Cham¬ 
berlins  sehr  gründliche  Darstellung  der  Politik 
zwischen  dön  Kriegen,  der  Entwicklung  seit  dem 
Jahr  1933,  der  von  Anbeginn  an  zweideutige 
Rolle  Roosevelts,  der  —  genau  wie  Hitler  sein 
Land  —  seine  Macht  und  seine  Möglichkeiten 
verspielte,  jener  ganzen  Trostlosigkeit,  welche 
aus  Dilettantismus  und  Ressentiment  entstand, 
ist  von  befreiender  Offenheit  und  Schonungs¬ 
losigkeit. 

Bemerkenswert  ist  aber  vor  allem  die  unver¬ 
kennbare  Tendenz,  aus  den  Fehlern  der  Ver¬ 
gangenheit  zu  lernen.  Daß  dabei  Teheran,  Jalta 
und  Potsdam  einen  besonders  breiten  Raum 
einnehmen,  ist  nur  natürlich,  lür  uns  Ostdeut¬ 
sche  aber  besonders  interessant,  ergibt  sich 
doch  aus  dem  Verrat  der  Alliierten  an  Polen, 
daß  eben  eine  osteuropäische  echte  Lösung 


ohne  deutsche  Mitwirkung  nicht 
möglich  ist.  Und  im  Hinblick  auf  diesen 
Verrat  bleibt  auch  die  Intransigenz  jeneT  polni¬ 
schen  Exilpolitiker  unverständlich,  welche  an 
ihren  überlebten  Vorstellungen  aus  dem  XIX. 
Jahrhundert  festhalten  und  die  Augen  vor  der 
Wirklichkeit  aber  verschließen. 

Von  höchster  Aktualität  ist  auch  Robert 
Ingrims  Buch  „Die  Rettung  Deutsch¬ 
lands'  (Droste-Verlag,  Düsseldorf,  156  Seiten. 
5,80  DM).  Der  amerikanische  Publizist  ist  In 
Deutschland  kein  unbekannter  mehr.  Was  er 
zur  heutigen  Situation  und  der  Politik  Ade¬ 
nauers  zu  sagen  hat,  ist  durch  Klarheit  und  Logik 
ausgezeichnet.  Zugleich  wird  dabei  deutlich, 
welch  eine  Wandlung  sich  doch  seit  den  Zeiten 
unseres  tiefsten  Niedergangs  anbahnte,  als  noch 
der  Morgenthau-Plan  Europa  überschattete.  Auch 
lngT,ms  Buch  endet  mit  einem  Ausblick  nach 
dem  Osten  und  stel.t  die  Fraqe  nach  einer  Neu¬ 
ordnung.  We.che  man  anstreben  und  den  Bun¬ 
desgenossen  empfehlen  will,  darüber  müsse 
man  sich  freilich  in  Deutschland  bald  klar  wer- 
den.  Was  Ingrim  in  diesem  Zusammenhang 
Uber  Polen  sagt,  verrät  ebensoviel  Sachkennt- 
nls  wie  Einsicht  tn  die  Situation  dieses  unglück¬ 
lichen  an  Moskau  ausgelieferten  Landes.  Die 
ho.gerungen.  die  Ingrim  daraus  zieht,  decken 
sich  weitgehend  mil  den  Anschauungen,  die 
wir  an  dieser  Stelle  oft  genug  vertreten  haben: 
der  Osten  ist  ein  Teil  Europas,  ihn  Europa 
wiederzugewinnen  bleibt  eine  gemein- 
s«m®  Aulgabe  aller  Völker,  die  sich  zur 
Atlantikcharta  bekennen  _<* 
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Schluß 

•Ihr  müßt  bloß  mehr  ackern.  Von  nichts  ist 
nichts.  Und  so  ein  kleiner  Garten  urns  Haus, 
der  gehört  auch  dazu.’ 

Was  für  ein  guter  Mensch  doch  der  Doktor 
ist,  der  ihr  so  viel  Zeit  läßt.  Und  nun  kann  sie 
sogar  noch  von  dem  Garten  erzählen,  daß  ihr 
ganz  warm  ums  Herz  wird. 

Der  Arzt  hört  ganz  aufmerksam  zu,  abcT 
dann  fragt  er:  »Und  wie  geht's  dem  Vater?’ 

Da  fängt  Anna  an  zu  weinen.  Zuerst  nur  ein 
wenig,  aber  später  ist  kein  Halten  mehr.  Sie 
versucht  zwar  immer  wieder,  zu  sprechen,  doch 
das  Schluchzen  erstickt  sofort  ihre  Stimme. 

So  geht  das  nicht  weiter,  und  nun  handelt 
der  Arzt  so,  als  ob  er  ein  Geschwür  vor  sich 
hätte,  In  das  eT  mit  einem  scharfen  Messer  hin- 
einsticht,  kurz  und  zischend,  damit  es  weniger 
schmerzt. 

»Haben  Sie  ihn  abgeholt?’ 

Anna  nickt. 

.Wann?" 

»Gestern.* 

»Und  warum?’ 

Langsam,  schluchzend  erzählt  Anna,  daß  ihr 
Vater  von  dem  alten  Tomaschke  gefaßt  worden 
sei,  wie  er  ein  Roh  aus  einer  Schlinge  habe 
nehmen  wollen.  Am  Pfingstsonntagabend.  Und 
am  Montag  ist  dann  der  Wachtmeister  gekom¬ 
men  und  hat  ihn  abgeholt. 

.Und  nun  bist  du  ganz  allein?* 

.Ja.’ 

.Hast  du  Angst?* 

.Nein  .  .  .* 

„Bist  eine  brave  Marjell.’  Der  Doktor  steht 
auf  Und  geht  mit  kleinen  Schritten  immer  hin 
und  her,  daß  Anna  ganz  schwindlig  wird,  ihm 
immer  nachzusehen.  Dabei  stößt  er  mächtige 
Rauchwolken  aus.  Endlich  setzt  er  sich  wieder 
hin.  .Das  ist  eine  dumme  Geschichte.  Na,  ein¬ 
mal  mußte  ja  so  etwas  kommen.  Du  kannst 
nichts  dafür,  aber  der  Vater  wird  nicht  so  billig 
wegkommen  ...  Da  ist  schon  die  andere  Sache 
mit  der  Frau,  ich  war  damals  schon  hier  .  .  . 
Vorbestraft,  das  läßt  sich  nicht  wegwischen  .  .* 
Anna  hat  ihre  gerade  Haltung  aufgegeben 
und  ist  ganz  in  sich  zusammengesunken.  Der 
Stuhl  hat  die  schmale  Gestalt  fast  verschluckt. 
Der  Doktor  hat  ein  Gefühl,  als  ob  er  in  die  leere 
Luft  rede.  Das  Mädchen  hört  wohl  gar  nicht  zu. 

»Dem  Vater  werd  ich  nicht  helfen  können... 
Aber  was  wird  mit  dir?“ 

Anna  hört  nicht. 

Da  tut  der  alte  Mann,  als  sei  er  böse:  »Sieh 
mich  mal  an,  Madel  I’  brüllt  er  fast,  .wenn  ich 
dir  helfen  soll,  muß  ich  alles  wissen.  Also  losi 
Mut  muß  der  Mensch  haben,  sonst  frißt  ihn  der 
Dreck  I* 

»Es  ist  doch  bloß  wegen  dem  Albert . . fängt 
Anna  an  und  stockt  gleich  wieder. 

»Welchem  Albert?’ 

»Na,  dem  Albert  Bartsch,  dem  Hilfsförster . .  .* 
»Was  hat  denn  der  damit  zu  tun?* 

»Der  Vater  hat  gesagt:  .Wenn  sie  mich  holen, 
dann  können  sie  dich  und  den  Grünen  auch 
gleich  mitnehmen,  dafür  sorg  ich.'  ‘ 

»Mädel*,  sagt  der  Arzt,  „das  versteh  ich 
nicht.  Entweder  hat  dein  Vater  nur  so  dahin¬ 
geredet,  oder  du  mußt  mir  genauer  erzählen.* 
»Vater  hat  gesagt,  wir  sind  alle  Mitwisser  . . . 
aber  der  Albert  weiß  nichtsl  Lieber  Gott,  wenn's 
mir  auch  keiner  glaubt,  er  weiß  wirklich  nichts!* 
»Hast  d  u  denn  davon  gewußt,  was  dem 
Vater  tut?* 

Anna  nickt  kaum  merklich. 

»Wie  lange  schon?* 

»Seit  Freitag  vor  zwei  Wochen  . .  .* 

»Wieso  weißt  du  gerade  den  Tag?* 

»Da  hab  ich  mir  doch  das  Kleid  gekauft,  und 
da  hat  der  Vater  mir  alles  erzählt.  Ich  sollt  nur 
recht  viel  mit  dem  Grünen  gehen,  das  war  ihm 
gerade  zu  paß  .  .“ 

»Ist  das  alles?* 

»Ja,  und  nun  werden  sie  den  Albert  einsper¬ 
ren!  Aber  er  weiß  doch  nichts!  Ich  schwör  Ihnen, 
Herr  Doktor,  er  weiß' nichtsl* 

Der  Doktor  rennt  schon  wieder  auf  und  ab. 
»Warum  hast  du  das  dem  Albert  nicht  alles 
erzählt?* 


»Ich  könnt  doch  nicht . .  .* 

»Warum  nicht?* 

»Dann  war  er  doch  nicht  mehr  mit  mir 
gegangen . .  .* 

Ganz  leise  fallen  die  Worle  in  den  stillen 
Raum.  Es  ist  das  letzte,  was  Anna  herzugeben 
hat. 

Das  versteht  der  Doktor.  Er  hat  ein  langes, 
einsames  Leben  hinter  sich  und  weiß,  was  es 
heißt,  allein  zu  sein.  Dabei  hatte  er  ein  richtiges 
Elternhaus,  Vater,  Mutter  und  Geschwister. 

AH  dies  hat  Anna  nicht  gekannt,  bis  plötz¬ 
lich  jener  heiße  Strahl  aus  einer  anderen  Welt 
sie  traf.  Was  das  wohl  für  ein  Mann  ist,  dieser 
Albert?  Ach,  ex  ist  sicher  nicht  anders  als  andre 
junge  Männer,  und  Anna  hat  sicher  recht,  er 
wäre  nicht  mehr  mit  ihr  gegangen. 

Plötzlich  hat  den  Doktor  ein  Schrecken  ge¬ 
packt.  Er  hat  in  Annas  Zukunft  gesehen,  wie 
es  ihm  manchmal  geht  bei  seinen  Kranken.  Ja, 
der  Strahl  hat  sie  verbrannt,  das  war  keine 
gnadenreiche  Sonne,  das  war  ein  verzehrendes 
Feuer.  Das  Mädchen  denkt  nur  daran,  was  aus 
ihm  wird.  Wird  er  an  sie  denken? 

Noch  einmal  läßt  9ich  der  alte  Mann  genau 
alles  erzählen.  Er  nimmt  einen  Stift  und  macht 
sich  Notizen.  Ganz  ruhig  ist  er,  daß  seine  Ruhe 
auf  Anna  übergeht. 

Zum  Schluß  sagt  er:  „Kind,  das  ist  schwer 
wieder  einzurenken,  und  du  hast  ein  gut  Teil 
Schuld  an  allem.  Aber  was  nutzt  das,  wenn  es 
wahr  ist,  was  du  sagst 

»Herr  Doktor,  Gott  weiß,  daß  es  wahr  istl* 
.. . .  wenn  es  wahr  ist,  was  idi  glaube,  dann 
kommt  es  nur  noch  daiauf  an,  daß  das  Gericht 
es  glaubt.  Da  werde  ich  dir  vielleicht  helfen 
können . .  .* 

Anna  ist  es  jetzt  leichter  ums  Herz,  und  sie 
möchte  dem  Doktor  vielmals  danken.  Doch  da¬ 
von  will  der  alte  Mann  nichts  wissen.  Fast  grob 
wird  er,  so  daß  sie  schon  glaubt,  etwas  Schlech¬ 
tes  gemacht  zu  haben. 

Dann  rennt  er  noch  einmal  hin  und  her,  bis  er 
endlich  weiß,  was  er  will: 

„Du  kannst  doch  jetzt  nicht  allein  zu  Hause 
sitzen”,  meint  er  „Bei  mir  ist  Platz,  und  zu  tun 
gibt's  auch.  Bis  der  Vater  wieder  frei  ist, 
kannst  du  hierbleiben.* 

»Da  ist  doch  die  Kuh  . .  .*  meint  Anna  zögernd. 
»Die  kann  auch  wo  anders  untergebracht 
werden.* 

Aber  Anna  will  das  nicht.  Sie  will  die  alte 
Liese  selbst  versorgen.  Und  der  Arzt  dringt  nicht 
weiter  in  sie,  er  versteht,  daß  wohl  noch  etwas 
anderes  sie  nach  Hause  zieht.  —  ' 

Als  sie  gegangen  ist,  steckt  er  eine  dicke 
Zigarre  an  und  geht  ans  Telephon.  Er  ruft  Amts- 
gerichtsrat  Esdumann  an  und  fragt,  ob  er  nicht 
einmal  wieder  zum  Schach  kommen  wolle,  viel¬ 
leicht  heute  abend? 

»Ausgezeichnet“,  meint  Eschmann,  »ich  hab« 
Ihnen  ja  auch  noch  gar  nicht  von  dem  Bode 
erzählt,  den  ich  endlich  bekommen  habe!“ 
„Den  sagenhaften  aus  72?“ 

„Eben  den!  Und  ich  hätte  ihn  wieder  nicht, 
wenn  da  nicht  so  ein  Teufelskerl  von  jungem 
Jäger  gewesen  wäre,  von  dem  muß  ich  Ihnen 
auch  erzählen  . .  .* 

„Um  so  besser“,  sagt  der  Arzt  und  hängt  ein. 
Drei  Wochen  später  findet  die  Gerichtsverhand¬ 
lung  in  der  Strafsache  Jeschawitz  statt.  Es  ist 
die  Zeit  der  Heuernte,  und  da  regnet  es  immer 
viel.  Auch  an  diesem  Tag  verdeck!  eine  graue 
Wand  den  Wald,  als  der  kleine  Doktor  von  der 
Landzunge  aus  hinüberblickt.  Der  gute  alte 
Mann  ist  gekommen,  um  Anna  abzuholen. 

Er  scheint  nicht  zu  sehen,  wie  das  Mädchen 
sich  verändert  hat,  als  habe  sie  kein  Blut  mehr 
unter  der  Haut.  Oder  ist  es  nur  seine  gewohnte 
Art,  alles  von  der  leichten  Seite  zu  nehmen?  Je¬ 
denfalls  lacht  er  ihr  entgegen: 

„Bist  du  schon  einmal  in  solch  einem  Ding 
gefahren?"  fragt  er. 

„Nein",  sagt  Anna  und  lächelt  auch.  Aber  ihr 
Lächeln  ist  nur  Dankbarkeit,  keine  Freude  ist 
darin.  Es  stirbt  gleich  wieder  ab. 

Dabei  bringt  der  alte  Doktor  sie  sogar  bis  ins 
Gericht  an  ihren  Platz  auf  der  Zeugenbank.  Er 


gibt  ihr  die  Hand  und  sagt:  „Brauchst  keine 
Angst  zu  haben,  die  Wahrheit  wild  schon 
siegen.* 

Solche  guten,  tröstlichen  Worte  läßt  er  ihr 
zurück,  denn  er  selbst  kann  nicht  bleiben.  Er 
muß  gerade  heut  nach  Kupken,  wo  die  gnädige 
Frau  wieder  einmal  einen  Ihrer  HeTzanfälle  ha!. 
Die  alte  Dame  kann  trotz  dieser  Anfälle  noch 
hundert  Jahre  leben,  wenn  es  nur  auf  das  Herz 
ankame,  aber  sie  braucht  dann  und  wann  diese 
Bestätigung.  Sie  ist  seine  treueste  Patientin,  und 
deshalb  kann  er  sie  auch  heute  nicht  im  Stich 
lassen  . . . 

Anna  bleibt  nicht  lange  allein.  Bald  kommen 
zwei  weitere  Zeugen.  Der  Förster  Tomaschke 
grüßt  höflich  und  setzt  sich  neben  sie.  Alberts 
Gruß  ist  womöglich  noch  steifer.  Wenigstens  an- 
sehen  hätte  er  sie  doch  können,  nach  der  langen 
Zeit! 

Aber  der  Hilfsförster  Albert  Bartsch  isl  wü¬ 
tend  und  voll  jugendlicher  Ungerechligkeit.  In 
was  für  eine  peinliche  Lage  ist  er  gekommen, 
und  was  kann  noch  alles  folgen!  Und  wer  ist  an 
allem  schuld?  Anna  Jeschawitz  natürlidi! 

Uebrigens  kommen  auch  eine  Menge  Zu¬ 
schauer.  Verdächtige  Gestalten  sind  darunter, 
aber  auch  ehrliche  Gesichter  wie  das  von  Lydias 
Vater.  Der  hat  zwar  mittlerweile  Ersatz  für  sein 
Holz  bekommen,  aber  die  dicke  Deichselstange 
hat  in  dem  neuen  Haufen  gefehlt.  Nun  wird  er 
von  der  Hoffnung  genarrt,  bei  der  Verhandlung 
vielleicht  zu  seinem  Recht  zu  kommen. 

Lydia  ist  auch  dabei,  weil  sie  solange  gebet¬ 
telt  hat  und  der  Vater  ihr  nichts  absdrlagen 
kann.  SchHeßlidi  hat  er  nur  dies  eine  Kind  . . . 

Um  Punkt  neun  Uhr  setzt  sich  die  Maschine 
des  Rechtsbetriebes  knarrend  auf  dem  streng 
vorgeschriebenen  Gleis  in  Beweguncr.  Der  erste 
Teil  der  Strecke  Ist  sehr  langweilig,  denn  es  ist 
wohl  kaum  einer  da,  der  sich  etwas  dabei  denkt, 
daß  der  Angeklagte  vorbestraft  ist  wegen  Miß¬ 
handlung  seiner  Ehefrau  und  vorsätzlicher  Kör¬ 
perverletzung  des  Försters  Adomeit. 

Auch  die  Aussage  des  Försters  Tomasdike 
bringt  nichts  Neues.  Wie  ein  Urbild  der  Redlich¬ 
keit  sieht  des  alte  Mann  da  und  legt  jedes 
Wort  sozusagen  abgewogen  vor  den  Richter  hin. 

Endlich  kommt  die  erste  Überraschung.  Jescha¬ 
witz  leugnet  seine  Tat  nicht,  wie  könnte  er 
auch,  aber  er  beschuldigt  den  Hilfsförster  Bartsch 
der  Beihilfe.  Die  Anna  habe  von  allem  gewußt, 
und  ob  der  Herr  Richter  vielleicht  glaube,  daß 
zwei,  die  jede  Nacht  zusammenliegen,  Geheim¬ 
nisse  voreinander  haben? 

Die  Zuschauer  werden  unruhig,  einige  lachen 
sogar,  und  Lydias  Vater  glaubt,  seine  Zelt  sei 
gekommen.  Er  sieht  die  Deichsel  schon  In  greif¬ 
barer  Nähe: 

„Der  hat  ihm  auch  geholfen,  mein  Holz  zu 
klauen!*  schreit  er  laut. 

„Ruhe“,  befiehlt  der  Amtsgerichtsrat.  „Wer 
etwas  zu  sagen  hat,  soll  stich  als  Zeuge  melden.* 

Aber  Lydias  Vater  hat  schon  wieder  den  Mut 
verloren. 

Der  Angeklagte  Jeschawitz  erhärtet  noch 
seine  Behauptung:  „Dazu  habe  ich  die  Anna  doch 
mit  ihm  gehen  lassen,  damit  die  Luft  rein  ist!* 
Der  alte  Mann  geifert  wie  ein  Weib,  seine  Wut 
ist  ohne  Maß  und  Scham.  Amlsgerichtsrat  Esch¬ 
mann  hat  Muhe,  die  Empörung  der  Zuschauer 
zum  Schweigen  zu  bringen.  Um  Anna  kümmert 
sich  niemand,  obgleich  sie  sich  von  tausend 
Blicken  durchbohrt  fühlt. 

Die  Maschine  rollt  weiter.  Der  Hilfsförster- 
Bartsch  erklärt  selbstverständlich,  die  Behaup¬ 
tungen  des  Angeklagten  seien  nichts  als  ge¬ 
meine  Verleumdung. 

Eigentlich  hat  das  niemand  anders  erwartet. 
Und  die  Erregung,  die  eben  über  dem  Raum  lag, 
ist  schon  bereit,  wieder  der  langen  Weile  zu 
weichen. 

Doch  es  kommt  anders. 

Anna  Jeschawitz  wird  vernommen.  Sie  ist  wie 
ein  schwaches  Vögelchen,  das  zu  früh  aus  dem 
Nest  gefallen  ist,  und  der  Richter  ist  auch  sehr 
freundlich  zu  ihr.  Sie  brauche  nicht  gegen  ihren 
Vater  auszusagen,  ob  sie  trotzdem  sprechen 
wolle? 


„Ja",  sagt  das  Mädchen  mit  leiser,  aber  fester 
Stimme.  Sie  gibt  dann  ohne  weiteres  zu,  von 
den  Absichten  ihres  Vaters  gewußt  zu  haben. 

„Hat  er  Sie  beauftragt,  den  Hilfsförster  Bartsch 
von  gewissen  Revierteilen  fernzuhalten?“ 

„Ja  . .  .aber  erst  später  .  " 

„Was  meinen  sie  mit  spater?" 

„Wie  er . . .  wie  ich.  den  Albert  nicht  mehr 
gesehen  habe  . . .“ 

„Is  ja  nidi  wahr!“  schreit, der  Jeschawitz  da¬ 
zwischen,  „du  bist  ja  noch  am  Sonntag  rüber¬ 
gefahren!" 

Der  Amtsgerichtsrat  schüttelt  unwillig  den 
Kopf  und  vergißt  sogar  in  seinem  Ärger,  den 
Jeschawitz  wegen  unbefragten  Redens  zu  ver¬ 
warnen. 

„Wie  war  das  am  Sonntag?"  fragte  er  Anna. 
„Ich  bin  bloß  so  auf  den  See  gefahren  .  ,  .* 
„Können  Sie  das  beweisen?“ 

Anna  schüttelt  mn  den  Kopf. 

Sie  scheint  am  Ende  ihrer  Kräfte  zu  sein.  Der 
ganze  schmale  Körper  zittert. 

Der  Richter  versucht  ihr  zu  helfen:  „Haben 
Sie  nicht  jemand  getroffen?“ 

„Ja,  ein  paar  haben  geangelt..." 

„Kannten  Sie  nicht  eir.en  von  ihnen?“ 

„Nein.“ 

Der  Richter  gönnt  ihr  Ruhe.  Aber  er  ist  durch¬ 
aus  nicht  zufrieden  m,t  Ihr.  Augenblicklich 
scheint  ja  fast  der  Jeschawitz  recht  zu  haben, 
und  auch  die  Zuschauer  empfinden  es  so. 

Es  ist  Zeit,  daß  der  Hilfsförster  Albert  Bartsch 
befragt  wird.  Der  war  bis  sieben  Uhr  bei  seinen 
Kollegen  auf  der  Oberförsterei,  sie  haben  den 
ganzen  Nachmittag  Skat  gespielt.  Er  war  aller¬ 
dings  um  zwölf  Uhr  noch  nicht  zu  Hause,  wie 
der  Förster  Tomaschke  aussagt,  der  auf  Ihn  ge¬ 
wartet  hat,  um  sich  mit  ihm  über  den  Wildfre- 
vel  auszusprechen.  Es  ist  dieselbe  Zeit,  über  die 
auch  Anna  keine  Auskunft  geben  kann  . . . 

Nun,  das  werden  wir  gleich  erfahren  wo 
mein  junger  Freund  war,  denkt  der  Amtsge¬ 
richtsrat  und  blickt  dem  jungen  Mar.n  mit  väter¬ 
licher  Zuneigung  in  das  frische  Ges'cht. 

Da  geschieht  das  Unfaßbare!  Derselbe  Mann, 
der  eben  noch  mit  sicherer  Ueberleqenhelt 
ssinen  Brustkorb  gereckt  hat,  zögert,  setzt  dann 
zum  Sprechen  an.  räuspert  sich  und  bringt 
schließlich  stotternd  hervor: 

„Darüber  möchte  ich  keine  Auskunft 
geben  .  .  . 

„Wie,  Sie  verweigern  die  Aussage?“ 

„Ja.“  —  Bartsch  bleibt  dabei. 

Er  setz!  sich  auf  seinen  Platz.  Förster  To¬ 
maschke  rückt  ein  wenig  von  ihm  ab  und  auf 
Anna  zu.  Aber  was  ist  mit  der?  Sie  beugt  s  ch 
vornüber  und  stiert  mit  aufgerissenen  Augen 
auf  Albert.  Und  obgleich  sie  den  Mund  nicht 
bewegt,  schreit  aus  ihrer  Haltung  geradezu  die 
Angst. 

Das  ist  jetzt  jedem  klar:  die  Sache  des  Hilfs¬ 
försters  Albert  BarLsch  steht  schlecht,  sehr 
schlecht! 

Auch  deT  alte  Aratsgerichtsrat  beginnt  an 
seinem  Waidgenossen  zu  zweifeln.  Seine  ganze 
Menschenkenntnis  wankt.  Wie  hilfesuchend 
schaut  er  sich  um. 

ln  diesem  Augenbhck,  in  dem  die  Spannung 
den  Leuten  den  Atem  verschlägt,  entsteht  unter 
den  Zuschauern  plötzlich  eine  Bewegung.  Erst 
hört  man  da9  Scharren  von  Fiißen  und  halb 
unterdrückte  Ausrufe.  Ein  großes  starkes  Mäd¬ 
chen  ist  aufgestanden:  „Ich  möchte  etwas 
sagen,“ 

„Bitte“,  sagt  der  Richter,  „kommen  Sie  doch 
her.“ 

Mit  sicheren  Schritten  geht  das  Mädchen  zur 
Zeugenbank,  obgleich  alle  Auqen  jede  ihrer 
Bewegung  verfolgen.  Klippklapp  machen  ihre 
Absätze. 

„Sie  heißen?“ 

.Lydia  Paleikat.“ 

„Und  was  wünschen  Sie  zu  sagen?“ 

Lydia  steht  aufrech'  wie  eine  Tanne,  ihres 
Wertes  bewußt  Sie  wird  nicht  einmal  rot,  als 
sie  sagt:  „Herr  Bartsch  ist  am  Pfingstabcnd 
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n*il  mir  nach  dem  Fuchsgrund  gegangen  .  .  .  wir 
halten  uns  schon  mittags  verabredet.* 

.Verdammte  MarjelL  dir  werd  ich  helfen, 
nach  dem  Fuchsgrund  gehen!*  schreit  der  Va¬ 
ter. 

Danach  ist  es  ganz  still  im  Gerichtssaal.  Das 
große  Ereignis  muß  erst  verarbeitet  werden. 
Doch  schon  geschieht  etwas  Neues:  Anna  ist 
aufgesprungen,  ihre  Arme  greifen  wie  flehend 
in  die  Luft:  .Sie  lugt,  Herr  Richter,  sie  lügt! 
Vater  hat  recht,  er  war  bei  mir,  immer  nur  bei 
mir!* 

Lydia  sieht  sich  nicht  einmal  nach  ihr  um. 
Sie  lächelt  Albert  zu:  .Du  kannst  ia  sagent 
wer  recht  hat.* 

.Wollen  Sie  sich  jetzt  äußern?*  fragt  der 
Richter. 

„Ja*,  sagt  Albert,  „wir  waren  am  Fuchs¬ 
grund." 

Der  Richter  nickt,  die  Feder  des-  Protokoll¬ 
führers  rast  über  das  Papier. 

Anna  versucht  noch  einmal  durchzudringen: 
»Sie  lügt  und  er  lügt  auch,  alle  lügen  sie  .  .  .“, 
aber  ihre  Worte  ersticken  schon  in  Tränen. 

Der  Richter  bringt  die  Verhandlung  schnell 
zu  Ende.  Er  läßt  Lydia  ihre  Aussage  beschwö¬ 
ren  und  zieht  sich  zurück. 


Dann  verkündet  er  das  Urteil:  Jeschawitz 
wird  mit  dreieinhalb  Monaten  Gefängnis  be¬ 
straft.  Er  wird  gleich  abgeführt.  Die  Sitzung 
ist  aus. 

Lydia  und  Albert  gehen  als  erste  hinaus.  Es 
scheint,  als  gehörten  sie  ganz  selbstverständ¬ 
lich  zueinander. 

Kurze  Zeit  danach  ist  der  Gerichtsraum  fast 
leer.  Nur  Anna  si'z'  noch  immer  in  sich  ver¬ 
sunken  und  spricht  leise  vor  sich  hin:  „Sie  lügt 
.  .  er  war  immer  nur  bei  mir  .  .  .  wie  gemein 

sie  lügt!’ 

Der  alte  ehrliche  Förster  Tomaschke  steht  in 
ihrer  Nähe  herum,  abe.  er  weiß  nicht  zu  hel¬ 
fen.  Endlich  kommt  der  Wachtmeister,  reicht 
Anna  den  Arm.  hilft  ihr  auf  und  sagt:  „Nu 
weinen  Sie  man  nicht  so  viel,  Fräuleinchen, 
das  ist  noch  jeder  so  gegangen.  Das  erstemal 
tut  es  mehr  weh  als  das  zweite,  und  so  einen 
kriegen  Sie  noch  allemal  wieder  .  .  .* 

Dann  bringen  die  beiden  Männer  das  Mäd¬ 
chen  ins  Freie,  die  alles  mit  sich  geschehen 
läßt,  als  habe  sie  keine  Knochen  mehr. 

Erst  gegen  fünf  Uhr  kommt  der  alle  Doktor 
zurück  in  die  Stadt.  Die  alle  Dame  war  gar 
nicht  zufrieden  mit  ihm,  so  zerstreut  war  er 
noch  nie  gewesen.  Zur  Strafe  hat  sie  ihn  ein 
paar  Stunden  länger  bei  sich  behalten. 


Er  fährt  gleich  zu  seinem  Freund,  dem 
Amtsgerichtsrat  Eschmann,  und  läßt  sich  Bericht 
erstatten. 

.Ja,  es  war  eine  dumme  Geschichte,  und 
wenn  diese  Hilfe  aus  heiterem  Himmel  nicht  ge¬ 
kommen  wäre  . 

„Danke“,  sagte  dei  kleine  Doktor,  „ich  muß 
noch  weiter."  Und  schon  ist  er  fort.  Wenig 
später  springt  das  Auto  die  Straße  nach  Po¬ 
meiden  entlang  So  hat  noch  keiner  den  alten 
Mann  rasen  sehen! 

Das  Haus  des  Jeschawitz  ist  offen,  obgleich 
niemand  da  ist.  Die  Kuh  hat  sich  losgemacht  — 
oder  hat  man  sie  befreit?  —  und  steht  wie  ein 
Ungetüm  mit  ihren  breiten  Hufen  in  dem  klei¬ 
nen  Garten.  Die  meisten  Beete  hat  sie  schon 
zertrampelt. 

Der  Doktor  eilt  auf  die  Landzunge. 

Wie  ruhig  der  große  See  sein  kann! 

Mit  kühlen  Buchten  hält  er  den  Wald  umfan¬ 
gen.  Uber  die  Halskrausen  des  Schilfs  hinweg 
spiegeln  sich  die  alten  Buchen  selbstgefällig  im 
Wasser  .  .  . 

Dort,  wo  es  schon  dunkel  ist  von  ihrem 
Schatten,  treibt  ein  leeres  Boot. 

—  Ende  — 


Vom  guten  alten  Hausarzt  in  Ostpreußen 

Von  Dr.  Paul  Schroeder,  Dänischenhagen 


VI. 

Ein  Ritter  der  Humanitas 

In  unserem  Königsberg  hat  es  ein  Altersge¬ 
nosse  von  Parschau  (über  Dr.  Parschau-Rößel 
schrieben  wir  in  Folge  9  vom  25.  März) 
zu  nicht  weniger  großem  Ansehen  ge¬ 
bracht,  wie  jeder,  der  ihn  gekannt  hat,  unein¬ 
geschränkt  bestätigen  wird.  Dr.  Max  Allert, 
wie  jener  ein  Bauernsohn  (aber  aus  der  wohl¬ 
habenden  Elbinger  Niederung)  und  von  seiner 
ärztlichen  Berufung  ebenfalls  bis  in  die  letzte 
Faser  seines  Wesens  durchdrungen,  ist  auch 
ein  ärztlicher  Helfer  von  Gottes  Gnaden  ge¬ 
wesen.  so  sehr  er  auch  mit  völlig  anderen 
Gaben  und  Fähigkeiten  ausgestattet  war  und 
demgemäß  oft  andere  Wege  einschlug,  um 
seinen  Kranken  Heilung  zu  bringen.  Mit  ihm 
ragt  der  Begriff  des  königlichen,  weil 
souveränen  Hausarztes  noch  bis  in  unsere 
dem  Kollektivismus  verfallene  Gegenwart.  Man 
könnte  ihn  auch,  um  den  Hauptzug  seines 
Wesens  hervorzuheben,  einen  deT  letzten 
Humanisten  im  ärztlichen  Gewände  nennen, 
und  mit  diesem  Begriff  nicht  nur  die  zum  öbei- 
sten  Prinzip  erhobene  Menschlichkeit  und  die 
Vielseitigkeit  einer  klassischen  Bildung,  son¬ 
dern  auch  die  Vorliebe  für  die  Pflege  schön¬ 
geistiger  Werte  —  vor  allem  in  Dichtung  und 
Musik,  und  die  liberale  Aufgeschlossenheit 
eines  allumfassenden  Gemeinsinnes  umreißen 
Aus  solchem  Fundus  schöpfte  Zeit  seines  Lebens 
der  auch  medizinisch  hervorragend  interessierte 
Dr.  Allert.  Die  tiefe  Religiosität,  die,  ohne  viel 
Worte  zu  machen,  im  Wesen  dieses  Menno- 
niten  lag,  gab  ihm  jene  innere  Kraft  und  Sicher¬ 
heit,  die  den  Tatchristen  auszeichnen  und  den 
helfenden  Arzt  zuweilen  direkt  verehrunjjs- 
würdig  erscheinen  lassen.  In  Elbing  hatte  er 
zuerst  sein  Lieht  leuchten  lassen:  denn  dort 
hatte  er  das  Gymnasium  besucht.  Damals  — 
wie  er  launig  zu  erzählen  wußte  —  mußte  noch 
Jeder  Schüler  an  trüben  Wintertagen  ein  Licht 


Wir  hören  Rundfunk 

NWDR  Mittelwelle.  Montag,  27.  April.  16.10  Uhr. 
Nachmittagskonzert!  es  beginnt  mit  „Ostpreußische 
Heimat*  (1912)  von  Erwin  Kroll.  —  Dienstag, 
2fl.  April,  22.30  Uhr,  Nachtprogramm.  I.  Die  Erb¬ 
schaft  Stalins:  Neue  Wege.  Europa  zu  spalten  Ma¬ 
nuskript:  Hermann  Achminow.  —  Freilag,  t.  Mai, 
11.45  Uhr.  Bundespräsident  Prof  Theodor  Heu  8 
spricht  zum  t.  Mai.  —  Sonnabend,  2.  Mai,  9.35  Uhr: 
Schulfunk.  Friedtjot  Nansen:  Hoffnung  für  Millionen 
Flüchtlinge.  —  Montag,  4.  Mai,  19.30  Uhr:  Kö¬ 
nigsberg  —  unverlierbare  Heimat,  Bild  einer 
Stadt. 

NWDR  UKW-Nord.  Mittwoch.  29.  April,  18.10  Uhr: 
Der  Fachmann  als  Diktator:  eine  Hörfolge  von 
Siegfried  Lenz.  —  Sonntag,  3.  Mai.  in  der 
Sendereihe  .Vom  deutschen  Osten*:  Otto  Freiherr 
v.  Taube;  Manuskript  Hans  Wotlfheim. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonnabend.  25.  April.  14.30 
Uhr,  Volkslied-  und  Volksmusik  aus  der  Heimat: 
klingende  Grüße  aus  unserer  Hörermappe.  —  Sonn¬ 
tag,  26  Aprit,  13.45  Uhr.  Der  gemeinsame  Weg. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonntag.  26.  April,  UKW. 
15.30  Uhr.  Zwischen  Ostsee  und  Erzgebirge:  Halt- 
lischer  und  Kurenkähne.  (Eine  Sendung  des  Schul¬ 
funks)  —  Montag.  27  April,  10.15  Uhr.  Schulfunk, 
Bismarck  und  die  deutsche  Frage,  v ’ierierholuiig  — 
Mittwoch,  29.  Aprit,  17.40  Uhr:  Königsberg: 
Manuskript  Hettmut  Will.  —  Montag,  4  Mai, 
20  05  Uhr:  Euch  zur  Freude:  eine  he  terc  Stunde  für 
die  Heimatverlriebenen.  Manuskript  Dr.  Hans 
Turley. 

Radio  Bremen.  Sonnabend,  25.  A->rit,  18.30  Uhr. 
Hofkonzert  in  Sanssouci:  u.  a.  Mus:  von  Friedrich 
dem  Großen  und  aus  dem  .Musikalisr'ien  Opler*  von 
Johann  Sebastian  Bach.  —  Dienstag,  28.  April, 

22  Uhr  Aus  dem  Stegreif  erzählt:  Ceschichten  und 
Erlebnisse  aus  Ostpreußen.  —  Donnerstag,  30.  April, 
21.15  Uhr  Die  Wälder  schweigen:  Ostpreußen 
heute.  Eine  dokumentarische  Hörfolge  von  Rudolf 
Jacobs. 

Stldwestfiink.  Sonntag.  26.  April.  14  Uhr.  Geliert 
und  der  König  von  Preußen.  Eine  Episode,  ge¬ 
sprochen  von  Joseph  Plaut  —  Gleicher  Tag.  UKW, 

23  Uhr  Der  .Gespensterhoffmann",  ein 
Leben  uhd  Dichten  aus  deutscher  Sehnsucht  um 
ETA  Hoffmann  —  Dienstag,  28.  April,  18.20  Uhr. 
Die  Heimatverlriebenen:  Die  nächste  Generation. 


mitbringen,  weil  das  gelieferte  Staatslicht  nicht 
ausreichte.  In  Königsberg  hatte  er  dann  zu¬ 
nächst  als  Student,  später  als  langjähriger 
Assistent  eine  sehr  gründliche  Ausbildung  ge¬ 
nossen.  Schon  seine  Chefs  (Professor  Falken¬ 
heim.  Dr.  Sobolewski  und  Dr.  Jerosch)  rühmten 
seine  unbedingte  Zuverlässigkeit  und  die 
Pünktlichkeit,  mit  welcher  oft  genug  der  Schü¬ 
ler  den  Lehrer  „erzog*.  Damit  sind  zugleich 
die  beiden  besonders  hervorstechenden  Eigen¬ 
schaften  genannt,  die  wie  ein  Toter  Faden  dieses 
Arztleben  durchziehen  und  Allert  in  so  hohem 
Grade  die  Liebe  und  Wertschätzung  seiner 
Patienten  eingetragen  haben.  Führte  ihm  schon, 
bald  nach  seiner  Niederlassung  in  der  Prinzen¬ 
straße  —  später  siedelte  er  in  die  Königstraße, 
dann  in  die  Gr.  Schloßteichstraße  und  schließ¬ 
lich  in  die  Tragheimer  Kirchenstraße  über  — 
die  ärztliche  Zuverlässigkeit  in  des  Wortes 
weitester  Bedeutung  eine  immer  größer 
werdende  Schar  von  Patienten  zu,  so  setzte  ihn 
die  zur  Lebensgrundlage  erkorene  Pünktlichkeit 
in  den  Stand,  ein  ungewöhnliches  Arbeitspen¬ 
sum  zu  erledigen  Mit  dem  Glockenschlag  be- 
"ärihen  seine  Sprechstunden,  uhd  nach  seinem 
Eintreffen  beim  Krankenbesuch  konnte  man  die 
Uhr  stellen.  Die  in  der  Großstadt  eingerissene 
Sitte,  draußen  im  VotoH  zu  wohnen,  wenn  die 
Praxis  in  def  Innenstadt  gelegen  war,  lehnte  er 
fast  als  eine  Pflichtverletzung  ab,  denn  ein  Arzt 
mußte  immer  für  seine  Patienten  zu  erreichen 
sein.  Und  doch  hatte  dieseT  Mann  immer  noch 
Zeit.  Das  Klavierspiel,  das  er  virtuos  beherrschte 
(er  spielte  alles  nach  dem  Gehör),  brachte  ihm 
die  nötige  Entspannung.  Et  war  der  liebevollste 
und  sorgsamste  Familienvater,  deT  liebens¬ 
würdigste  Gastgeber,  ein  begeisterter  Wan¬ 
derer  und  Bergsteiger,  ein  ewig  junger  „Alter 
Herr*  der  Studentischen  Landsmannschaft 
Marke-Natangia,  die  ihm  so  manches  von  ihm 
selbst  gedichtete  und  komponierte  Lied  ver¬ 
dankt. 

Zweimal  hat  das  Schicksal  die  Sicherungen 
dieses  im  besten  Sinne  reichen  Bürgertums  zer¬ 
stört.  Zunächst  war  es  die  Inflation,  die  Allert 
um  die  Früchte  seiner  Lebensarbeit  brachte.  Das 
hat  er  nie  ganz  verwunden,  weil  er  darin  einen 
Verstoß  gegen  Treu  und  Glauben  sah.  Aber 
was  war  das  schon  gegenüber  dem,  was  ihm 
der  zweite  Zusammenbruch  Deutschlands  am 
Ende  seines  rastlosen  Lebens  und  Strebens 
bescherte:  Habe  und  Heimat  verloren,  der  ein¬ 
zige  Sohn  vermißt,  die  Schwiegertochter,  dann 
die  Gattin  kurz  nach  der  Goldenen  Hochzeit  ver¬ 
storben,  er  selbst  mit  ruinierter  Gesundheit 
einsam  in  der  Ostzone  zurückgeblieben!  . 

Aber  vielleicht  mußte  dies  alles  sein,  um 
auch  ihn  wie  es  manchen  anderen  seiner  alten 
Kollegen  über  sich  selbst  hinauswachsen  zu 
lassen  und  zu  zeigen,  daß  man  den  Grundprin¬ 
zipien  seines  Lebens  auch  in  Tod  und  Unter¬ 
gang  treu  zu  bleiben  verstand.  Hatte  man 
wirklich  erwarteL  daß  der  alte  Dr.  Allert  seine 
Patienten  im  Stich  lassen  würde,  als  Königs¬ 
berg  eingeschlossen  und  belagert  wurde?  Hätten 
die  Bonzen,  die  er  oft  genug  zu  verachten  ge¬ 
lernt  hatte,  sich  eingebildet,  er  würde  türmen 
wie  sie,  wenn  es  brenzlich  würde?  Oder  hatte 
man  geglaubt,  er  würde  in  Großenbain  bei 
Dresden,  wohin  ihn  die  Flüchtlingswoge  nach 
unendlichen  Strapazen  gespült  hatte,  die  Hände 
in  den  Schoß  legen?  Wo  doch  alles  nach  ärzt¬ 
licher  Hilfe  schrie  und  er  in  seinem  entkräfteten 
Zustand  täglich  bis  hundert  Patienten  zu  ver¬ 
sorgen  hatte!  Da  kannte  man  die  ostpreußischen 
Aerzte  schlecht,  auf  die  zu  schelten  Erich  Koch, 
„des  ganzen  Deutschen  Volkes  schäbigste 
Kreatur",  nicht  müde  geworden  war. 

Noch  im  März  1945  saß  AUert  in  der  Trag¬ 
heimer  Kirchenslraße  und  machte  trotz  dauernden 
Artilleriebeschusses  gerade  dieser  Gegend 
pünktlich  seine  Krankenbesuche,  als  wäre  es 
das  Selbstverständlichste  von  der  Welt,  so 
manchen  Schwachmütigen  und  Verzweifelnden 
dadurch  aufndifend.  Erst  eine  fieberhafte  Er¬ 
krankung  mit  totaler  Entkräftung  ließ  ihn  dem 
Abtransport  zustimmen.  Zwei  Jahre  später  hat 
dan*  eine  Lungenentzündung,  die  ihn  nach  vier¬ 
tägigem  Kranksein  am  25.  2.  1947  dahinraffte, 
seine  immer  helfenden  Hände  für  ewig  zur 
Ruhe  gebracht. 


Ist  der  Humanismus,  der  aus  dem  Leben 
dieses  Mannes  in  seiner  edelsten  Form  überall 
hervorleuchtet,  mit  ihm  und  seiner  Generation 
unter  den  ostpreußischen  Aerzten  ausgestorben? 
Wir  haben  erfreulicherweise  noch  manchen 
lebenden  Zeugen  dafür,  daß  dem  nicht  so  ist, 
und  daß  der  den  Sturmzeiten  des  letzten  Jahr¬ 
zehntes  entronnene  Nachwuchs,  wenn  er  es 
auch  nicht  schätzt,  darüber  Worte  zu  machen, 
an  diese  bewährte  Tradition  anknüpft.  Freilich, 
was  die  humanistische  Bildung  im  erweiterten 
Sinne  anlangt,  so  sind  gegenwärtig  die  dafür 
notwendigen  Voraussetzungen  noch  gering. 
Aber  man  sieht  immerhin  aus  so  manchem 
lebendigen  Beispiel,  welche  Lebenshaltung  und 
-leistung  auf  solchem  Boden  gewachsen  ist  und 
bemüht  sich,  ein  ähnlich  festes  Fundament  zu 
bekommen,  denn  alles  spricht  dafür,  daß  man 
es  noch  einmal  sehT  nötig  brauchen  wird. 

Die  drei  großen  Lieben  des  Doktor  Fink 

Man  sollte  e9  kaum  glauben,  daß  es  heute 
noch  einen  vielbeschäftigten,  auf  der  Höhe 
seiner  fachlichen  Kunst  stehenden  Arzt  gibt, 
der,  Entspannung  suchend,  Homer,  Horaz, 
Vergil  u.  a.  im  Urtext  liest.  Zwar  hat  er  kürz¬ 
er  sitzt  darum  noch  lange  nicht  .auf  die  Postille 
gebückt,  zur  Seite  des  wärmenden  Ofens",  son¬ 
dern  er  macht  als  Leiter  einer  großen  Kfanken- 
hausabteilung  in  Heidenau  (Sachsen)  der  großen 
Verpflichtung,  einst  einer  der  tüchtigsten 
Assistenten  des  Vaters  der  modernen  Geburts¬ 
hilfe,  des  schon  genannten  Professor  Winter 
in  Königsberg  gewesen  zu  sein,  alle  Ehre.  Auch 
Professor  Karl  Fink,  von  dem  hieT  die  Rede  ist, 
stammt  aus  einem  alten  Bauerngeschlecht,  auch 
er  hat  die  stärksten,  sein  Leben  bestimmenden 
Impulse  bereits  auf  der  Schule  empfangen  und 
zwar  wie  so  mancher  berühmt  gewordene 
Landsmann  auf  dem  ehrwürdigen  FriedTichs- 
kollegium.  Hier  ist  seine  leidenschaftliche  Liebe 
zur  Antike,  und  zwar  zum  Hellenismus,  ent¬ 
standen.  Alljährlich  unternahm  er  mehrwöchige 
Reisen  nach  Griechenland,  aber  auch  nach  Kos, 
Rhodos  Kreta  und  Sizilien,  auf  welchen  er 
archäologische  Studien  trieb,  über  die  er  dann 
in  Königsberg  vor  Freunden,  Kollegen  und  Fach¬ 
gelehrten  eindrucksvolle  Vorträge  zu  halten 
pflegte.  Auch  bei  Fink  könnte  man  fragen,  wo 
er  denn  nur  die  Zeit  zu  so  intensiver  Neben¬ 
beschäftigung  hergenommen  hat,  denn  seine 
zweite  große  Liebe  galt  dem  Sport,  den  er  — 
erfüllt  von  hellenistischen  Idealen  —  in  seiner 
Heimatstadt  Königsberg  so  hervorragend  ge¬ 
fördert  hat.  daß  sein  Name  in  der  Sportge¬ 
schichte  der  alten  Kxönunqsstadt  immer  fort¬ 
leben  wird.  Jemand,  der  Professor  Fink  nicht 
gekannt  hat,  müßte  danach  vielleicht  an¬ 
nehmen.  daß  er  ATzt  nur  im  Nebenberuf  ge¬ 
wesen  ist.  Doch  das  Gegenteil  ist  richtig.  Wer 
sich  dem  einstigen  Chefarzt  der  Frauenabtei¬ 
lung  des  St.-Elisabeth-Krankenhause9  in  der 
Ziegelstraße  anvertTaute,  spürte  sofon  eine 
seltsame  Geborgenheit,  welche  das  Ergebnis 
einer  ungewöhnlichen  Sorgsamkeit  und  einer 
auf  der  Höhe  wissenschaftlicher  Erkenntnis 
stehenden  ärztlichen  Kunst  war.  Denn  der  Heil¬ 
kunde  galt  doch  die  größte  Liebe  des  vielseiti¬ 
gen  Humanisten.  Fink  hat  seine  Sendung  als 
Arzt  immer  ernst  genommen  wie  nur  einer  so 
ernst,  daß  er  die  Entspannung  einer  Nebenbe¬ 
schäftigung,  auch  wenn  sie  weit  über  den 
üblichen  dilettantischen  Rahmen  hinausging, 
brauchte,  um  den  ihm  anvertrauten  Kranken 
außer  seinem  ärztlichen  Können  audi  die  Krafl 
einer  in  sich  ruhenden,  dem  Schönen  und  Er¬ 
habenen  aufgeschlossenen  Persönlichkeit  zu 
geben.  Auch  er  blieb,  als  das  Unwetter  über  die 
Heimat  heraufzog.  auf  seinem  Posten.  Bei  der 
Einnahme  von  Königsberg  in  sowjetische  Ge¬ 
fangenschaft  geraten,  ward  eT  Zeuge  und  Mit¬ 
leidender  einer  furchtbaren  Zeit.  Aber  wenn 
auch  die  Welt,  der  er  entstammte,  in  Trümmern 
vor  ihm  lag,  sein  unerschrockenes  Herz  blieb 
stärker  und  gab  ihm  die  Kraft,  unzähligen  Mit¬ 
menschen  während  dieser  Notjahre  zu  helfen: 
so  als  hätte  das  Schicksal  ihn  auserkoren, 
selbst  zum  VoTbild  für  jenen  viet  zitierten 
Vers  seines  Lieblingsdichters  Horaz  zu  werdeg: 
Si  fractus  illabatur  orbis,  impavidum  ferient 
ruinae. 

Wer  aber  wissen  will,  wie  man  das  macht, 
der  wandere  nach  Heidenau  und  horche  auf  den 
Finkenschiag. 


Lehrer  der  Gerechtigkeit 


Die  l.ehrer  werden  leuchten  wie  de» 
Himmels  Clan/.,  und  die.  so  viele  zur 
Gerechtigkeit  weisen,  wie  die  Sterne  dei 
Himmels.  Danie>  '2.  3. 


Unvergessen  hleiht  mir  der  erste  Lehrer 
unserer  kleinen  ostpreußischen  Grenzstadt  der 
uns  die  grollen  Ges,  lud, len  der  Bibel  mahlte. 
In' seinen  ehrfürchtigen  Lehr-  und  Lernstunden 
wuchsen  der  Seele  die  ersten  Flügel,  und  wenn 
die  Glocke  das  Ende  der  Stunde  schlug,  kamen 
wir  aus  einer  anderen  Welt,  aus  der  Well  der 
Liehe  Gottes  die  sich  in  Jesu  otlcnbart.  In  den 
Dörfern  unserer  Heimat  gab  es  verehrungs- 
würdige  Lehrer,  sie  waren  lilr  Geschlechter 
zum  Segen  gesetzt,  und  mit  Recht  wird  ihrer 
In  mancher  Dichtung  dankbar  gedacht.  Wer  den 
Wurzeln  ihres  Werdens  und  Wirkens  nach  ging, 
spürte  alsbald,  daß  sie  im  Worte  Gottes  ein- 
gesenkt  waren  wie  in  einem  guten  Lande.  Sie 
trachteten  zuerst  nach  dem  Reiche  Gottes  und 
nach  seiner  Gerechtigkeit,  daraus  tiel  ihnen 


trauen  und  Dankbarkeit 

Die  Lehrer  nun  stehen  vor  uns  die  großen 
MOnner  der  kirchlichen  Geschuhte,  die  das  Land 
unserer  Heimat  iri  einen  Garten  Gottes  ver¬ 
wandelten,  Brießmann  und  Speratus,  Gramann 
und  Slobäus,  Albert  und  Sirnon  Dach.  Maletlus 
sorgte  lür  seine  masurischen  Stammesgenossen, 
Mosvidius  I ür  die  Litauer,  Thilo  und  Weissei, 
Kongehl  und  Rostkowski.  Hippel  und  Schenken¬ 
dort  sangen  aul  mancherlei  Weise  das  Lied  des 
Evangeliums  ihren  Landsleuten  ins  Herz.  Wir 
denken  an  den  Erzbischol  Borowski,  der  die 
königliche  Familie  aul  ihrem  Fluchtweg  durch 
Preußen  zu  trösten  verstand,  wir  erinnern  uns 
der  Generalsuperintendenten  Braun,  Schöttler 
und  Gennrich. 

Die  Lehrer  —  aber  sie  alle  empfangen  Licht 
und  Krall  lür  Lehre  und  Leben  von  Jesus 
Christus.  Zu  ihm  kommt  Nikodemus  in  der 
Nacht  und  redet  Ihn  an  als  den  Lehrer,  von 
Gott  gekommen.  Er,  den  Jesus  einen  Meister 
in  Israel  nannte,  läßt  sich  an  die  großen  Ge¬ 
heimnisse  des  Gottesreiches  herantühren,  denn 
er  spürt:  hier  ist  die  Tür  zu  Gottes  Lernstube 
aulgetan. 

In  Jesu  Schule  lernt  man  wunderbare  Dinge. 
Die  ewig  Unbelehrbaren  sprechen:  es  ist  kein 
Gott I  Bei  Jesus  wird  es  gelehrt  und  gezeigt, 
anschaulich  und  wahrhaltig,  als  der  Vater  heili¬ 
ger  Liebe,  der  vor  seinen  Kindern  steht,  als 
der  Herr,  dem  die  Welt  gehört.  Die  Gebildeten 
halten  den  Teulel  lür  einen  Popanz.  Jesus 
unterrichtet  uns  von  seiner  Macht,  welche  die 
Well  begehrt  und  alle  Menschen  dazu,  um  zu 
zerstören  und  zu  vernichten  und  alles  heillos 
durcheinander  zu  bringen.  Der  Mensch  von 
heute  zuckt  die  Achseln  über  die  Bolschalt  von 
den  Engeln:  Jesus  weiß  um  die  Legionen  der 
starken  Helden,  die  Gottes  Thronwachl  halten 
und  seines  Winkes  gegenwärtig  stehen.  Unsere 
Ansichten  über  die  Herrschalt  Gottes  sind  wirr 
und  aller  Widersprüche  voll:  Jesus  weiß  über 
sie  in  Vollmacht  des  Regierenden  Auskunft  zu 
geben.  Wir  wollen  uns  dauernd  selber  recht¬ 


lertigen.  vor  uns,  vor  den  Menschen  und  vor 
Gott:  Jesus  zeigt  uns  den  Weg  der  Gerechtig¬ 
keit  in  Glaube  und  Nachfolge.  In  seiner  Schule 
wird  Leid  als  Segen  erkannt,  Sünde  als  Tod, 
Gnade  Gottes  als  Lehen.  Er  tröstet  dazu  und 
heilt,  hilft  und  dient,  adelt  die  Freude  und 


trägt  mit  alle  Schmerzen.  Die  Barmherzigkeit 
Gottes,  die  dem  Sünder  gilt,  lebt  er  bis  zum 
Tode,  und  was  er  sagt,  erfüllt  er  bis  zur  letzten 
Stunde:  du  sollst  Gott  über  alle  Dinge  lieben 
und  deinen  Nächsten  als  dich  selbst.  Um  ihn 
leuchtet  der  Himmelsglanz,  Herr  Jesu,  Gnaden¬ 
sonne,  so  rulen  wir  ihn  an,  und  er  ist  der  schöne 
Morgenstern,  voll  Gnade  und  Wahrheit  von 
Gott  dem  Herrn.  Wer  seine  Rede  hört  und  tut 
sie,  wird  Lehrer,  von  Jesus  gelehrt.  Wenn 
Jesu  Strahlen  in  ein  Herz  lallen,  steht  der 
Mensch  und  sein  Haus.  Werkstatt  und  Hol, 
Behördenzimmer  und  * Geschäftslokal ,  Baracke 
und  Flüchtlingslager  im  Lichte  der  Gerechtigkeit 
Gottes.  Ja,  Heimatlull  weht  uns  überall  an, 
wo  von  Jesus  Christus  gelehrt  wird  und  wo 
uns  das  Wort  Gottes  gesagt  wird.  Gesegnet  sei 
uns  jeder  Mensch,  der  uns  diesen  wichtigen 
Dienst  tut und  gesegnet  sind  wir.  wenn  wir 
diesen  Dienst  auch  aul  uns  nehmen.  Die  Namen 
der  Lehrer  werden  im  Himmel  angeschrieben. 

Plärrer  Leitner-Königsberg,  jetzt  Altdorl 


Einst  wurde  unsere  Heimat  von  einer  qr 
Ben  Hungersno-  bedroht.  Von  nah  und  te 
zogen  die  Hungernden  zum  Kloster  Oliva,  d, 
Brot  an  die  Notleidenden  verteilte.  Auch  e 
bdnihmadiergeselle  ate  Wehlau.  der  aul  di 
Wanderschaft  war.  erhielt  dort  ein  Brot.  I 
steckte  es  unter  seinen  Mantel  und  zog  weit: 
seiner  Wege. 

Da  begegnete  ihm  eine  verhärmte  Frau,  d 
einen  Säugling  auf  dem  Arm  truq  und  noch  e 
Kind  an  der  Hand  führte  „Lieber  Herr*,  b 
s,e  flehentlich  den  Wanderburschen,  „erbarii 
euch  und  schenkt  uns  einige  Brosamen,  son 
müssen  wir  des  Hungers  sterben."  Der  geizic 
Geselle  aber  antwortete-  „Was  suchst  du  Hil: 
bei  einem,  der  selbst  rechts  hat.* 

Da  gewählte  die  Flau,  daß  er  unter  seine 
Mantel  ein  großes  Brot  trug.  „Aber  ihr  hal 
och  ein  Brot,  wie  ich  sehe",  sagte  sie.  Dot 

rtln-a  *  !r*idpr,p  ™mig:  -Gott  stärk 
deine  Augen,  daß  du  besser  sehen  morrest  Wi 

mer  tLie’"'Br.0t  häl,sl’  ist  pin  Stein,  den  Ich  in 
knr  '"IL  raqe'  "m  dle  Hunde  zu  verjagen 

v^r  w  Und  frmq  wpi,pr-  obgleich  die  Kind« 
vor  Hunger  weinten 

Bald  aber  fing  das  B.ot  unter  seinem  Manti 
an  so  schwer  zu  werden,  daß  er  es  kaum  tri 

daß  er°n?,+i  U"{!  ah  ei  M  hervorholte,  sah  ei 
T*'hr  P,n  Brot'  sondeln  einen  Stei 
Dl,keJhrtp  Pr  n,it  «eue  im  Herzen  u. 
und  brachte  den  Stein  in  die  Kirche,  wo  er  noc 

m  -1" 
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/um  95.  Geburtstag 

um  29,  April  Frau  Heinilette  Zaplinskl  aus  Gar- 
basten,  Kreis  Treuburg.  Sie  Ist  erblindet.  Jedoch  bei 
guter  Gesundheit.  Seit  1945  lebt  sie  bei  Ihrer  Tochter 
in  Plattlingi  Bayern,  Straublnger  Straße  343. 

/um  92.  Geburtstag 

am  14  April  Frau  Johanna  Schirrmachcr  aus 
Helligenbeil,  Jetzt  bei  Ihrer  Tochter  In  Elsendorf  bei 
Nortorf,  Kreis  Rendsburg 

zum  91.  Geburtstag 

am  2.  Mai  Frau  Amalie  Bogusdiewskl,  geb.  Witt¬ 
kowski.  aus  Lötzen.  Sie  lebt  in  Berlin-Wilmersdorf, 
Badensche  Straße  IS,  1 

zum  90.  Geburtstag 

am  27.  April  August  Relnedcer  aus  Buschfelde, 
Kreis  Ebenrode.  Er  lebt  in  der  Sowjetzone. 

zum  85.  Geburtstag 

am  25  April  Frau  Martha  Wotschak  aus  Gum¬ 
binnen,  Friedrichstraße  35,  jetzt  wohnhaft  auf  Hohen- 
eichen  über  Preetz, Holstein, 
am  11.  Mai  dom  früheren  Bauunternehmer  Wil¬ 
helm  Szagunn  aus  Insterburg.  Er  lebt  mit  seinen 
Töchtern  ln  der  Sowjetzone. 

zum  80.  Geburtstag 

am  21.  April  Frau  Amalle  Wenk  aus  Pronltten, 
Kreis  Labiau,  jetzt  mit  ihrem  Mann  in  Wolfsburg, 
Plchtcstraße  4. 

am  26.  April  Frau  Berta  Dietrich,  geb.  Schäfer,  aus 
Königsberg.  Sie  wohnt  In  Seesen-Harz,  BornhSuser- 
straße  5. 


am  6.  Mal  dem  Pfarrer  I.  R.  Franz  Schibaiski  aus 
Neuhausen.  Bel  bester  Gesundheit  lebt  er  mit 
seiner  Gattin  in  Bornhausen  2  über  Seesen-Harz. 

am  5.  April  Frau  Lina  Klingelstein  aus  Rasten¬ 
burg.  später  In  Königsberg.  Heute  lebt  sie  in  Dort¬ 
mund. 

am  29.  April  dem  Oberbahnwärter  i.  R.  Friedrich 
Schröder  aus  Schlodlttcn,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  In 
Lübeck,  Helllgengeist-Hospltal. 

am  24.  April  dem  Lehrer  I.  R.  Ernst  Lowatzki,  der 
seit  seiner  Pensionierung  In  Königsberg  lebte.  Jetzt 
wohnt  er  tm  Stephansstift  in  Hannover-Kleefeld. 

am  18.  April  dem  Bauern  Ludwig  Bartlick  aus 
Talken,  Kreis  Lötzen,  heute  in  Goldelund,  Kreis 
Husum. 

am  6  Mal  Frau  Luise  Ludorf,  geb.  Kapteina,  aus 
Glauch,  Kreis  Ortclsburg.  Jetzt  in  der  Sowjetzone. 

zum  75.  Geburtstag 

am  19.  April  dem  Flelschermeister  Adolf  Volk¬ 
mann  aus  Drengfurt,  Kreis  Rastenburg,  heute  ln  Kel- 
heim/Donau,  K  20/21. 

am  28.  April  der  einstigen  Inhaberin  der  Wehlauer 
Amboßhalle.  Trau  Berta  Kunert,  jetzt  in  Stadthagen, 
Triltstraße  8. 

am  1.  Mai  Frau  Helene  Pfeiffer,  geb.  Becker,  aus 
Tilsit,  Albrechtstraße  1 1  b,  jetzt  Lübeck,  Moltke- 
straße  31. 

am  26.  April  Frau  Elisabeth  Slaskcwski,  geb. 
Fedtke,  einst  Vorsitzende  der  Herz-Jesu-Gemeinde 
in  Allenstein.  Sie  lebt  jetzt  in  Neumünster  In  Hol¬ 
stein.  Schleusberg  2  a. 

am  30.  April  Medizinalrat  Dr.  Schilling,  aus  Sens- 
burg.  Wir  wünschen  ihm  weiter  einen  gesunden 
Lebensabend.  Er  wohnt  in  Travemünde,  An  der 
Logleine  5. 


^  „Kamerad,  Ich  rufe  dlchl*  j 

Ä  Kameraden¬ 
treffen 

’ür  die  Angehörigen 
des  ehern.  Int. -Regt.  2 
am  2.  und  3.  Mai  1953 
in  Burscheld, 

der  Musikstadt  des  Belgischen  Landes. 

Alle  Kameraden,  ob  schon  1821  oder  erst  1945 
im  Regt,  und  alle  Angehörigen  gefallener  und 
vermißter  Kameraden  sind  herzlich  ein- 
Iriadsn. 

Nähere  Auskunft  erteilt: 

Kamerad  Tollklehn. 

Köln-Kalk,  Hochenburgcr  Straße  18. 

T reiten  der  II.  Abt.  A.  R.  37 

Bel  dem  am  10.  Mal  in  Bochum  stattitlndenden 
Bundesweiten  der  Landsmannschalt  Ostpreußen 
sehen  sich  auch  wieder  die  ehemaligen  Angehöri¬ 
ge»  der  U.  A.  R.  37  (Könlgwbetg'Pr,)  «rüber.  Fuß- 
oitiUertp-Rcglment  von  Ginge c  (OsVpr.l  Nt,  J.V,  t 
Kameraden,  denkt  an  all  die  Jaürg  zurtlcl:,.  die 
wir  gemeinsam  verlebten!  Denkt  an  Königsberg. 
Polen.  Frankreich,  Litauen.  Lettland,  Estland  und 
Rußland!  Frohe  Stunden  und  schwere  Tage  ließen 
uns  die  Kameradschaft  schätzen  lernen. 

Viele  Oplcr  hatten  wir  zu  verzeichnen.  Besonders 
Ihrem  Gedenken  gilt  unser  Wiedersehen.  —  Auch 
wollen  wir  versuchen  denen  zu  hellen,  die  ln  den 
Wirren  der  letzten  Jahre  nicht  testen  Boden  unter 
die  Füße  bekommen  konnten.  In  kameradschaft¬ 
licher  Verbundenheit  wollen  wir  diesen  Tag  be¬ 
gehen.  Bitte  verständigt  weitere  Kameraden  der 
AJrteilung.  da  uns  viele  Anschriften  nicht  be¬ 
kannt  sind. 

Treffpunkt:  10.  Mal,  9.00  Uhr  und  H  D»  Uhr.  In 
der  Gastwirtschaft  Theodor  Vogclsang,  Bochum, 
Essener  Straße  20. 

Nähere  Auskunft  durch  Kamerad  Hans  Wagner. 
Gels.-Buer.  NotlenJcamp  7.  und  Kamerad  Herbert 
Barrabaß,  Msnl/Westf..  Erüderstr.  69. 

Jungslunnlreffen 

Anläßlich  des  Treffens  der  ostpreußischen  Regi¬ 
menter  am  29.  und  30.  August  ln  Göttingen  findet 


auch  etn  otflzielles  Jungsturrotretfen  statt.  Anmel¬ 
dungen  sind  zu  richten  an  Oberst  a.  D.  Thöne, 
Hannover,  Podbielsklstraße  Ui  A. 

Oslpr.  Feldzeugdienststellen 

Um  die  Vorbereitungen  ftlr  ein  Tieften  aller 
Ostpr.  Feldzeugdienststellen  (Feidzeugkomnumdo  I. 
Heereszeugamt  Königsberg,  öle  Hceresmuniltions- 
anstalten  Königsberg.  Powaven,  Statolock  und  Lud¬ 
wigsort.  die  Heeresnebenzeugämter  und  die  innen 
angesehlossenen  Heeresneben m urvit lonsansta  1  ien  In¬ 
sterburg.  Gumbinnen,  AUensteln.  Bartenstern. 
Stabtack,  Braunsberg,  Elbing,  Arys,  Lötzen  und  die 
Gerätelßger  Orteisburg  und  Mohrungen)  zu  treffen, 
werden  alte  militärischen  und  zivilen  Angehörigen 
der  genannten  Dienststellen  gebeten,  sich  senrnt- 
tlch,  unter  Angabe  Ihrer  früheren  Dienststelle  und 
des  jetzigen  Wohnortes  bei  folgenden  Kameraden 
zu  melden: 

Offiziere  und  Beamte  bei:  Erich  Wetzcl.  (23)  Ol¬ 
denburg  (Oldbg.),  Leobschützer  Straße  23. 

Militärische  und  zivile  Angehörige  des  Heeres¬ 
zeugamtes  Könlgsberg/Pr.  bei:  Georg  Grar.cng, 
Erack\ved>e/Westf..  Etrkenstraße  6. 

Militärische  und  zivile  Angehörigen  der  Heeres- 
Munttlonsanslalt  Königsberg  bei:  Egon  Goiom- 
beek,  (21b)  Unna/Westl..  Beethovenstraße  5. 

Zivile  Angehörige  des  Feldzeugkommancos  X, 
sämtliche  Heeresnebenzeugämter  und  Heeresnt ben- 
munttionsanstalten  sowie  der  Heeres-Munltions- 
Anstalten  Stablack,  Powayen  und  Ludwigsort  bet: 
M.  Brüning,  (24)  Bad  Schwartau.  Klrchenstraße  8. 

Militärische  Angehörige  des  FeldzeugKomman- 
h  der 

.munfltionSftnstalten,  sowie  tfef.  Tieercs-Münlt:\-7M*r 
j.-mÄtalten  SUb tack,  Powäyoh  imd  Ltidwifesori  bei:; 
PT  litt  Augustin,  (21b)  Hermer-Sundwtg/Westf., 
HönneOalatraße  HO. 

Kameraden,  meldet  Euch,  daimdt  wli  bald  die  vor¬ 
bereitenden  Arbeiten  für  das  Treffen  ln  Angriff 
nehmen  können.  Teilt  es  bitte  allen  Kameiaden 
mit,  deren  Anschriften  ihr  kennt.  Eet  Anträgen 
bitten  wir  RUckpoto  belzu fügen. 


21.  Inf.-Dlvlsion 

H  ierdurch  werden  adle  ehemell - 
I  gen  Angehörigen  der  21.  Infantrle- 
D. Vision,  die  in  Hambuig  und  der 
it':.hen  Umgebung  von  Hamburg  le- 
\  §  den,  zu  einer  Zusammenkunft  am: 

V  H  M  Montag,  dem  4.  Mal  1053.  Im  Re- 
\Iy  stauiant  „Zum  Remter",  Neue  Ra- 
benstraße  Nr.  37  (ganz  in  der  Nähe 
des  Dammtorbab  nhofs)  elngetaden. 

Den  Gi  und  dieser  Zusammenkunft  erfahren  Sie 
tm  Versammlungslokal.  Bitte  geben  Sie  diesen  Ter¬ 
min  allen  Ihren  Bekannten,  der  ehemaligen  21.  I.D. 
weiter  und  bitten  Sie.  um  das  Erscheinen  eines 
Jeden  ehemaligen  Angehörigen  der  21.  I.D. 


Wer  kann  bestätigen,  daß  .  .  . 

Frau  Berta  Glorap,  geb.  Gerllnskl.  geb.  4  .  3.  1894, 
und  Irmgard  Glomp,  geb.  7  2.  1938.  bis  1943  tn 
Osterode  wohnhaft  gewesen  sind? 

Siegfried  Nlkoleit.  geb.  25.  4.  1930  in  Königsberg 
(Vater  war  Masch. -Schlosser  in  Fa.  Stelniurt)  bis 
zur  Flucht  in  Königsberg  wohnhaft  gewesen  ist? 

Saargebiet 

Wer  kennt  die  nachstehend  aufgeführten  Lands¬ 
leute  und  kann  den  Verlust  ihres  Hausrats  bestä¬ 
tigen?  Zuschriften  unter  H BO  an  die  Geschäftsfüh¬ 
rung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg 
24,  Wallstraße  29,  erbeten. 

Eheleute  Hu«ro  und  Helene  Minlch.  Memel.  Sied¬ 
lung  M-uhlenteich.  bei  Kalreit  (etn  Zimmer  und 
Küche).  —  Albert  Berger.  Ehefrau  Martha  und 
Sohn  Gerhard,  Schupptnnen,  Kreis  Tilsit  (Zimmer 
und  Küche).  —  Ruth  Olschmann.  vei<h.  Blatter, 
Königsberg.  Hans-Sagan-Stiaße  18  (zwei  Zimmer. 
Küche).  —  Alois  Gross  und  Lotte,  geb.  Pogorzelskl, 
Steinkendorf.  Kr.  Lyck  (Zimmer,  Küche).  —  Elisa¬ 
beth  KUmmek,  verh.  Bonaventura,  Bergfriede.  Kr. 
Osterode  (ein  Zimmer  Küche).  —  Ernst  Knip  und 
Anneliese,  geb.  Masch inowskl.  nebst  Hildegard  und 
Karl,  ln  Nassawen.  Kreis  Ebenrode  (ein  Zimmer 
und  Küche).  —  Helene  Heiz.  verw.  Koss.  geb.  Quitt- 
kat.  und  Ehemann  Emil  Heiz  und  Sohn  Alfred 
Ross.  Dreimühlen,  Kreis  Lyck  (zwei  Zimmer, 
Küche).  —  Ernst  und  Hilde  Jenneweln,  geb.  Eschen¬ 
brenner.  und  Kind  Jörg,  Pillau-CamsUgall.  Block 
77  (drei  Zimmer.  Küche).  —  Henry  FUschmann, 
Memel  Junkerstraße  12  (ein  Wohn-  und  ein  Schlaf¬ 
zimmer).  —  Irmgard  Morschelt.  geb.  Waschkowski. 
Wenden,  Kreis  Rastenburg  (zwei  Zimmer,  Küche). 

—  Willy  Guttke  und  Frau  Lydia,  geb.  Rauter.  nebst 
drei  Kindern,  Rucken.  Kreis  Hcydekrug  (drei  Zim¬ 
mer,  Küche).  —  Albert  Hennig  und  Frau  Frieda, 
geb.  Hirsch.  Siedlung  Neudamm  b.  Königsberg 
(I*  i  Zimmer.  Küche).  —  Helmut  und  Maria-Anna 
Pomorin,  geb.  Hosp.  Friedberg.  Kreis  Treuhurg 
(ein  Zimmer,  Küche).  —  Erna  Jochum  geb.  Llpki. 
Groß-Kemiack.  Kreis  Rastenburg  (ein  Zimmer, 
Küche).  —  Heinz  und  Katharina  Kroll,  geb.  Baldes. 
Königsberg.  Spetchersdorfer  Straße  162  b  (ein  Zim¬ 
mer.  Küche).  —  A.  Otto  Franla  und  Frau  Sophie, 
geb.  Olszewska,  Königsberg,  Dahnstraße  5  (drei 
Zimmer.  Küche,  Wintergarten.  Mansarde,  Garage). 

—  Edith  Otto,  geb.  Treczokat,  Gumbinnen.  Goldaper 
Straße  36  (zwei  Zimmer,  Küche).  —  Herta  Schäfer, 
geb.  Zywietz.  Klein-Schlüfken.  Kreis  Neidenburg 
(Aussteuer:  Betten  und  Bett-  und  Tischwäsche).  — 
Paul  und  Emma  Kuhn,  geb.  Preuß.  Krummendorf, 
Kreis  Sensburg  (drei  Zimmer,  Küche). 

Anna  Fries,  geb.  Weiss,  Gr.-Damerau.  Kreis 
Allenstein  (Wohn-,  Schlafzimmer.  Küche).  —  Hel¬ 
mut  Malinttz  und  Frau  Else.  geb.  Gaul,  Hans 
Joachim  und  Doris.  Königsberg.  Pionierstroße  I 
(zwei  Zimmer,  Küche).  —  Kan  Hofmeister  und 
Frau  Louise,  geb.  Oltmanns,  Memel.  Friedrich- Wil¬ 
helm-Straße  9-10  (2*  :  Zimmer.  Küche.  Kammer, 
Stall).  —  Friedrich  Körner  und  Frau  Margarete, 
und  Anita,  Königsberg.  Insterburger  Straße  9  c 
(Zimmer  und  Küche).  —  Bernhard  Lenge  und  Kin¬ 
der  Rolf  und  Rosemaile.  Könlgsaerg-Liep.  Astern¬ 
weg  142  (drei  Zimmer.  Küche).  —  Karl  Mötsch  und 
Frau  Gertiude  nebst  Hannelore  Heinz  und  Sabine. 
Braunsberg,  Mauerstraße  l  (Zimmer.  Küche).  — 
Alfred  Friedrich  Jarolimek,  Königsberg.  Heide- 
mannstraßc  30.  nebst  Ehefrau  Emn  und  Kindern 
Peter  und  Frank  (ein  Zimmer.  Küche).  —  Christel 
Krammel,  geb.  Grandt.  Löt2en.  Lycker  Straße  (ein 
Zimmer.  Aussteuer).  —  Ursula  Stelgner.  geb.  Karp. 
und  Hannelore,  Rastenburg.  Kirchstraße  24  (etn 
Zimmer.  Küche). 


Sparbücher 

FUr  Fräulein  Marta  Lenz.  Lassen  (Laskowethen) 
West  ein  Sparkassenbuch  der  Kreissparkasse  Tllslt- 
Regnit  vmv 

'«läitKcrtaanSMMUleiFfäulatn  Hevta.JKay  aiw  Kö¬ 
nigsberg.  8«b.  am  8.  ,lt,  1932,  Siedluqg  Steinbeek, 
Mittelanger  28,  4!hd  Papiere  vorhanden,  die  Im 
Na chtaa  von  Fritz  Hass  (Teppichhaus  Wendier)  ge¬ 
funden  wurden, 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24.  Wall¬ 
straße  29. 


Für  Todeserklärungen 


Gesucht  wird  Julius  Louis  Franz  Sachs,  geb.  am 
22  1.  1871  ln  Pronltten,  Kreis  Labiau,  Rentner,  aus 
Königsberg.  An  der  alten  Bastton  2.  Wer  kennt 
das  Schicksal  des  Verschollenen  oder  kann  seinen 
Tod  bestätigen? 

Gesucht  werden: 

Friedlich  Conrad,  geb.  2.  12,  1888  ln  Ncu-Roscn- 
thal,  Kreis  Rastenburg  (soll  tm  Januar  1945  auf  der 
Flucht  verstorben  sein),  dessen  Ehefrau  Emma 
Conrad,  geb.  Randzlo.  geb.  19.  10.  1879,  aus  Neu- 
Rosenthal  (soll  im  September  1945  verstorben  sein) 
und  Söhne  Rudolf  Conrad,  geb.  4.  9.  1907,  Grena- 
cher-Ersatz-Rest,  521.  AUensteln  (wurde  dort  am 
21.  1.  1945  zuletzt  gesehen):  ferner  Karl  Conrad, 


geb.  19.  3.  1913.  am  3.  8.  194t  In  russische  Gefangen¬ 
schaft  geraten. 

Wer  kann  Auskunft  Uber  den  Verbleib  der  Ver- 
mißten  geben  oder  deren  Tod  bestätigen? 

Auskunft  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24.  Wall- 
Straße  29. 


Abschied  von  Dr.  Artur  Wiese 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  ist  der  jetzige 
Reglerungs-FIschereirat  der  Pfalz.  Dr.  Artur  Wiese, 
Im  Alter  von  42  Jahren  aus  seinem  überaus  schal- 
fensreidien  Leben  gerissen  worden.  Der  Ver¬ 
storbene,  der  fast  zwei  Jahrzehnte  lang  führend  im 
Dienste  der  deutschen  Fischerei  stand,  war  ein  echter 
Sohn  seiner  über  alles  geliebten  ostpreußischen 
Heimat:  er  leitete  von  1938  bis  zum  Kriegsende  als 
Fischereirat  das  Fischereiamt  in  Lotzen  Am  3.  Sep¬ 
tember  1910  in  Altheidendorf  am  Kurischen  Haff 
geboren,  zeigte  er  schon  seit  frühester  Kindheit 
starke  Neigung  zu  seinem  Berufe,  die  sich  im  Her¬ 
stellen  von  Netzen,  der  liebevollen  Pflege  von 
Fischen  usw.  ausdrückte.  Nach  Absolvierung  des 
Hufengymnasiums  in  Königsberg,  in  dem  er  sechs 
Jahre  lang  von  Ernst  Wiechert,  der  ihn  späterhin 
auch  öfters  an  den  Seen  besuchte,  unterrichtet 
wurde,  studierte  er  in  Kiel.  München,  Helsinki 
und  Königsberg.  Als  Auszeichnung  für  besondere 
Leistungen  erhielt  er  vom  Staate  Stipendien  für 
Studienreisen  nach  Finnland  und  Helgoland. 

Mit  einer  Dissertation  über  die  Maränen  promo¬ 
vierte  er  an  der  Universität  in  Königsberg.  Seine 
erste  Fischmeisterstelie  führte  Ihn  nach  Swine¬ 
munde.  Als  Schüler  des  über  die  Grenzen  Deutsch¬ 
lands  bekannten  Prof.  Wiilert  eignete  er  sich  her¬ 
vorragende  Fachkenntnisse  an,  die  ihn,  verbunden 
mit  seiner  Treue  zum  Beruf  und  seiner  Liebe  zur 
Natur,  geradezu  zum  «Fischdoktor"  machten.  Es 
seien  hier  auch  seine  erfolgreiche  Karpfenzucht  in 
Königsberg  und  seine  Erfolge  der  Fischzucht  in  den 
Masurischen  Seen  erwähnt.  Nach  dem  Zusammen¬ 
bruch  baute  er  als  Vertriebener  das  Fischereiwesen 
in  der  Pfalz  zielstrebig  wieder  auf  und  erwarb  sich 
als  Geschäftsführer  des  Fischereiverbandes  der  Pfalz 
und  seit  1949  als  Fischereisachverständicjer  und 
Jagdreferent  der  Bezirksregierung  der  Pfalz  unver¬ 
geßliche  Verdienste,  die  an  seinem  Grabe  in  den 
Worten  des  Oberregierungspräsidenten  z  D.  Franz 
Bögler  und  vielen  anderen  führenden  Regierungs¬ 
vertretern  zum  Ausdruck  kamen. 

Seine  große  Schaffenskraft,  seine  Güte  und  väter¬ 
liche  Hilfe  —  viele  ostpreußische  Fischer  fanden 
durch  ihn  wieder  Beschäftigung  in  ihrem  alten  Beruf 
—  sowie  sein  großzügiges  Verständnis  und  sein 
vorbildlicher  Charakter  haben  ihm  Achtung  und 
Verehrung  all  derer  gesichert,  die  ihn  kannten. 
«Mit  seinem  Tode  ist  bei  uns  in  der  Pfalz  eine. 
Lücke  entstanden",  so  führte  Oberreg. -Präsident  Tr. 
Bögler  in  seiner  Grabrede  aus,  «die  wir  auf  lange 
Sicht  hinaus  zu  schließen  nicht  in  der  Lage  sind." 

Hans  Bark. 

Dr.  Arnold  Federmann  t 

Wie  jetzt  weiteren  Kreisen  bekannt  wird,  starb 
am  29  Dezember  1052  in  Braunschweig  in  seinem 
75.  Lebensjahr  der  Literat-  und  Kunsthistoriker  D  r. 
Arnold  Fc  dcrjnazn.  Er  wurde  in  Fischbausen 
0W9f,ML  bpsydijiy  g.is  Gymnasium  in  Bartcnstein 
und  .studierte  an  de.r  (V.Tpjprtlna  Jura  und  nach  dem 
Aksessorenexämen  Kimfclt/eschichle.  Musikalische  Be¬ 
gabung,  Interesse  für  alle  und  neue  Sprachen  und 
Liebe  zur  bildenden  Kunst  prägten  seine  Persönlich¬ 
keit.  Eine  hochbegabte  Lebensgefährtin  stand  Ihm 
zur  Seite,  die  als  Dichterin  und  Danle-Uebersnlzenn 
hervorgetreten  ist.  Seine  Schwester  Edith  Feder¬ 
mann.  die  früher  Kreisfursorgerin  Im  Landkreis  Kö¬ 
nigsberg  war,  starb  1949  zu  Labenz  in  Holstein.  In 
diesem  Dorf  lebt  noch  eine  andere  Schwester,  die 
Malerin  Margarete  Federmann. 

Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  siedelte  er  nach  Mün¬ 
chen  und  spater  nach  Berlin  über,  wo  er  als  Dozent 
an  der  Technischen  Hochschule  in  Charlotlenburg 
wirkte.  Das  Ergebnis  jahrelanger  Arbeit,  die  vor¬ 
nehmlich  im  Dienste  der  Hamann-  und  Goethe-For¬ 
schung  stand,  legte  er  in  einigen  Werken  nieder. 

(.Johann  Heinridi  Füßll*  11927),  .Goethe  als  bil¬ 
dender  Künstler*  |!932|.  .Johann  Heinrich  Meyer, 
Goethes  Schweizer  Freund*  |!93fi|,  .Deutsche  Kon¬ 
quistadoren  In  Südamerika*  |1936|.  .Gedichte* 
|1937|,  .Der  junge  Goethe  und  England*  |I949|.| 

H.  Sch. 


Hämorrhoiden/;?/^ 


TRI  E  PAD  Markenräder 


Aufgebot 

Rentner  Max  Kauer,  Augustdorf  41.  hat  die  Toterklärung 
reiner  am  18.  2.  1919  ln  Adl.  Neu-Parloesen.  Kreis  Ortelsburg 
(Ostpr.),  geborenen  Tochter  Ingeborg  Mallen,  geb.  Kauer,  aus 
TreutoiK-g  (Ostpr.),  beantragt.  Diese  soll  Ende  Januar  1945  von 
Zoppot  zu  Schiff  (wahrscheinlich  mit  dem  Dampfer  „Gustloff“. 
der  dann  auf  der  Fahrt  nach  SwinemUnde  untengegangen  lat) 
nach  dem  Westen  zu  fliehen  beabsichtigt  haben  und  seitdem 
verschollen  setn.  Die  Verschollene  wird  aufgefordert,  sich 
unverzüglich,  spätestens  bis  l.  7.  1953  zu  4  II  57/53  des  Amts¬ 
gerichts  Deanold  zu  me  -len  zur  Vermeidung  Ihrer  Toterklä- 
rung.  Alle,  die  über  Tod  oder  sonstigen  Verbleib  von  Frau 
Ingeborg  MaLeß  Auskunft  geben  können,  weiden  gebeten, 
dies  unverzüglich  hierher  mllzutellen. 

Amtsgericht  Detmold,  28.  3.  1953. 


in  hccfnte'i  Qualität 
f  direkt  an  Private! 

t  Spezialräder  ab  80  DM 

L— Starkes  Rad,  Halbballon 
mit  Rückstrahler -Pedale 
\  Dynamo-Lampe,  Schloß 

8V^M\Y Gepäckträger  106  DM 

■  I  Damenfahrrad  110  DM 

■  woIl*  I  Rückgaberecht!  Ständig 

V  M  Nachbestellungen  •  Bild- 

'  Katalogü.Touren-Luxus- 

Sport- Jugendräder  gratis 
•  Bor- oder  Teilzahlung» 

Triepad  Fahrradbau  w 
Paderborn  64  * 


auch  tn  schweren  Fällen  durch  ftusmasol 
Solbe,  Zäpfchen  u  Tee)  Tausendfach  bewohn 
ln  allen  Apotheken  erhältlich  Prospekte  durch 
Chem  Lob  Sdineider  Wiesbaden 


Stepp-  und  Daunendecken 

sowie  Tagesdcckcn 
und  passende  Bettwäsche 

Frau  Meta  Stiauss 

Schwetnfurt.  Zehntstr.  20 


Oie  ideale  Sport-Uhr 

17  Steine,  stoßges.,  wasserdicht. 
Zentralsek.,  Chrom, 'Stahlb.  DM 
57,—;  dto.  Goldaufl.  20  Micron 
DM  83,—;  3  Monatsraten.  1 ,  An¬ 
zahlung,  Nachn..  Rückgabe- 
recht.  6  Monate  Garantie. 
Herbert  R.  Stahl,  Hamburg  II, 
Postf.  1574  A.  trüh.  1-leillRcnbcil 


4  II  48/53 

Aufgebot 

Die  Ehefrau  Annemarie  Kondritz,  geb.  Jostelt,  aus  Diestel¬ 
bruch,  hat  die  Toterklärung  Ihres  am  2.  2.  1916  in  Ltttflnken 
bei  Neidenburg  (Ostpr.)  geborenen,  dort  auch  zuletzt  wohn¬ 
haft  gewesenen  Ehemannes,  des  Schlossers  Karl  Kondritz, 
Stabsgefreiten  d.  4.  Schwadron  Rt.-Regt.  5,  Feldpost-Nr.  57  107, 
beantragt.  Dieser  habe  ziuletzt  ln  Ungarn  gestanden,  seit  März 
1944  fehle  )ede  Nachricht  von  Ihm.  Der  Verschollene  wird 
aufgefoTdert.  sich  unverzüglich,  spätestens  bis  15.  Juli  1953, 
zu  4  II  48  53  beim  hiesigen  Amtsgericht  zu  melden  zur  Ver¬ 
meidung  seiner  Toterklärung.  Alte,  die  über  Tod  oder  sonsti¬ 
gen  Verbleib  von  Kar!  Kondritz  Auskunft  geben  können, 
werden  gebeten,  dies  unverzüglich  mitzuteilen. 

Amtsgericht  Detmold,  38.  3.  1953. 


1  nieso  uni  .  ...  von 


GtQllengQsuchQ 


BETTFEDERN 


Kauft  bei  den  Inserenten 
Eures  Heimatblattes 


_  (füllfertig) 

(Ttj  1  Pfund 

—  VxS“  handgeschllssen 

T7N\\  DM  9.80.  12,60 
V*  \  1  ^  und  15.50 

■VtTXII  1  Ffund 

V'linfTrt  un  geschlissen 

WJilLUI*  DM  5,25,  10.50 

^  und  12.85 

fertige  Betten 

biliiQtt.  von  d«*  ‘'•*mo»beko«n|«o  Firma 

Rudolf  Blahut 

fr  Doidiomtz  und  Nou#rn,  Bäbmofwo  d) 
V#f äng#n  $!•  unbedingt  Angebot,  b#- 
vor  Si«  Ihren  BodoH  ond«rw«ilig  docken 


Goldschmicdcgchilfln,  perfekt  lr 
Neuanfertg.  u.  Reparat.  Kenntn 
im  Gravieren  u.  Fassen,  such1 
Stellung.  Geh.  n.  Uebereinkunft 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  32  158  Dai 
Ostpreußenblatt.  Ana. -Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 


Aus  Konkurs  weit  untei  Preis 
Rasierklingen.  bester  deutscher 
Edelstahl.  100  Stück  0.08  mm.  nur 
DM  2.—,  0.06  nur  DM  2.50  (Nachn. 
50  Pf.  mehr).  HALUW.  Wiesbaden  6, 


Spezial- Damensalon 


im  Zentrum 
einer  Stadt  von  50  ooo  Einwoh¬ 
nern.  krankheitshalber  an 
Flüchtling  m.  Aufbaukredit  gün¬ 
stig  zu  verkaufen.  Eilangebote 
unter  32  198  Das  Ostpreußerrblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Federbett  ÄÄ 

Inlett  m.  SV»  Pld-Federnfullg.  OM  Jf.- 
frei  Nachn.  Umloutdro.  Geld  zurück. 
Preltlitle  freil  Grobvenand  teil  20 
Jahren.  BeHen-Hoflmann.  WOnburq 


Ostpr..  26  J.,  ev..  sucht  ab  sofort 
oder  spät.  Stelle  z.  selbst.  Füh¬ 
rung  Im  Haush.  (Vertrauens- 
stellg.)  Bevorz.  Boden-  od.  Te- 
siemsee-Gegend.  Angeb.  m.  Ge- 
haltsang.  erb.  H.  Janrik  in 
Bochum-Riemke.  Gartensiedl.  20. 


Staunen 

werpen  Sie  Uber  die  niedrigen 
Preise  meine* 

Betlen-Katalogs 
Fordern  Sie  denselben  noch 
heute  gratis  an. 


Verscfiiodenos 


Beschäftigung  Jeder  Art  Im  Büro¬ 
dienst,  Lagerverwaltung.  Wach¬ 
dienst  usw.  von  pens.  Pollzel- 
beamten  gesucht.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  32  187  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Ostpr.  Ukndsmaxm  sucht  DM  500,— 
bis  700,—  gegen  gute  Zinsen.  Eil- 
angeb.  erb.  u.  Nr.  32  046  Das  Ost. 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 


Wassersucht! 

geschwollene  Beine: 
dann  MAJAVA-Tee.  Schm« 
Entleer.  Anschwellung  u. 
druck  weicht.  Atem  u.  Herz 
ruhig.  Paket  DM  3. —  Nachn. 
Schott.  Augsburg  2-208,  —  Eir 
such  überzeugt. 


Geschäftsfrau,  33  J.,  geschäftstüch¬ 
tig  kinderlieb,  lebensfroh,  be¬ 
sitzt  gute  Koch-,  Backkenntn. 
sucht  Vertrauensstelle  i.  frauenl 
Haush.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  32  121 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt. 
Hamburg  24. 
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Toto~Ti* 

durch  Roulette 


4 


Die  glückliche  Familie  Rahm 


Kleiner  Zank 
bringt  großes  Glück! 

Die  Launen  der  Dame  Fortuna  im  voraus  zu 
erraten,  ist  sehr  schwer,  berechnen  kann  man 
sie  schon  gar  nicht.  Der  beste  Beweis  hierfür 
ist  der  Totoschein.  Da  hat  man  in  heißem  Be¬ 
mühen  die  Spielstarke  und  Form  der  gegenein¬ 
ander  antreter.den  Vereine  verglichen,  Schlüsse 
daraus  gezogen,  sich  ein  totsicheres  System  aus¬ 
geklügelt  und  mit  gründlicher  Upberlegung  den 
Totorchein  ausgelülit.  Und  der  Erfolg?  Es 
war  wieder  einmal  nichts.  Aber  manchmal 
klappt  es  doch,  wie  jetzt  zum  Beispiel  bei  un¬ 
serem  Landsmann  Erich  Rahm  in  Himmelpfor¬ 
ten,  Kreis  Stade.  Der  Hauptgewinn  des  Nie- 
dersädvsischen  Fußballtotos  in  Höhe  von  51  900 
DM  wurde  ihm  in  die  Tasche  geschüttet. 

In  diesem  Falle  kümmerte  sich  also  die  Dame 
Fortuna  höchst  persönlich  irm  einen  gerechten 
Lastenausgleich,  denn  die  Familie  Rahm  kann 
(wer  nicht  von  uns?)  das  hübsche  Sümmchen 
sehr  notwendig  gebrauchen. 

Erich  Rahm  isl  52  Jahre  alt,  er  war  in  Bar¬ 
tenstein  und  Nikolaiken  Besitzer  einer  Droge¬ 
rie.  lrn‘  Zweiten  Weltkriege  erlitt  er  als  Sol¬ 
dat  eine  schwere  Verwundung.  Durch  die  Ver¬ 
treibung  aus  unserer  Heimat  wurde  er  mit  sei¬ 
ner  Familie  nach  Niedersachsen  verschlagen. 
Jetzt  hieß  es,  irgendetwas  zu  beginnen,  um 
Brot  zu  schaffen.  Auf  das  große  Glück  kann 
man  ja  nicht  warten.  Zunächst  bemühte  er  sich, 
als  Schädl  ngsbekämpfer  den  Lebensunterhalt 
für  die  Seinen  zu  verdienen!  angenehmer  war 
schon  eine  Stellung  als  IRO-Dolmetscher  für 
östfiche  Sprachen,  in  die  er  sich  mit  Fleiß  ein- 
arbpitele.  Seine  jetzige  Lebensgefährtin  hei¬ 
ratete  er  erst  im  Westen  Sie  nahm  sich  liebe¬ 
voll  der  Kinder  aus  seiner  ersten  Eire  an  und 
trug  zu  der  Haushaltsführung  durch  Arbeit  in 
kaufmännischen  Betrieben  ebenfalls  das  ihrige 
bei. 

Wer  einmal  eine  selbständige  Existenz  inne 
hatte,  sehnt  sich  danach,  eine  solche  wieder¬ 
zuerlangen.  Daher  übernahm  Rahm  vor  einem 
dreivierle!  Jahr  eine  kleine  Drogerie  in  dem 
Kirchdorf  Himmelpforten. 

.Bitter  schwer  ist  es  manchmal  gewesen“, 
berichtet  er,  .und  manche  Tränen  haben  meine 
Frau  die  Entbehrungen  der  letzten  Monate 
schon  gekostet.“  Die  Familie  lebte  von  einem 
Haushaltsgeld  in  Höhe  von  95  DM  im  Monat. 

Noch  einmal: 


Erinnern  wir  uns  an  die  Apensener  Milch- 
penscherei:  Eine  große  Molkerei  im  Kreis  Stade 
in  Niedersachsen  hatte  einem  kleinen,  arm- 
amputierten  ostpreußischen  Vertriebenen,  Bruno 
Gehrke  (früher  Osterode)  seinen  Milchhandel 
mißgönnt,  mit  dem  er  sich  eine  bescheidene  Exi¬ 
stenz  geschaffen  hatte.  Die  Molkerei  lieferte 
ihm  für  seinen  Laden  verpanschte  Milch,  in  der 
man  später  Spülmildr,  Sand-,  Mörtel-,  Ziegel¬ 
stein-  und  Terpentinbestandteile  fand.  Kinder 
wurden  krank,  die  Kunden  sprangen  ab.  Gehrke 
ging  zur  Polizei,  und  dann  hat  die  ganze  unge¬ 
heuerliche  Angelegenheit  im  Mai  vorigen  Jah¬ 
res  ein  gerichtliches  Nachspiel  gehabt.  Zweiein¬ 
halb  Jahre  Zuchthaus.  1000  DM  Geldstrafe  und 


Der  Angeklagte  Wiedenroth 


Hätte  man  mehr  verbraucht,  wie  hätten  dann 
die  fälligen  Rechnungen  bezahlt  werden  sol¬ 
len?  .Wer  nur  mit  Darlehen  arbeitet,  der  kennt 
Kummer  und  Sorgen“,  sagt  Erich  Rahm. 

Die  Rahms  regten  ihre  Hände,  aber  auf  ein 
bißchen  Glück  holden  sie  doch:  Sie  .fototen" 
regelmäßig.  Eine  Mark  Emsatzgeld  stand  als 
fester  Posten  im  Wodrenetat  Jeder  der  Ehe¬ 
gatten  füllte  eine  Spalte  tm  Toloschein  aus 
Herr  Rahm  richtetp  sich  beharrlich  nach  den 
.Expertentips“  i  seine  Frau  füllte,  wie  sie 
ladrend  bekennt,  ihre  Reihe  „auf  doofi“  aus. 

An  einem  Wochenende  gab  es  den  ersten 
und  einzigen  Kurzschluß.  .Mein  Mann  war 
schlediter  Laune,  die  Sorgen  wuchsen  ihm  wie¬ 
der  einmal  über  den  Kopf  Und  in  seiner  Ver¬ 
bitterung  tippte  et  diesmal  nicht“,  erzählt  Frau 
Rahm  Aber  die  schlechte  Laune  (nun.  wir 
sind  alle  keine  Engel!)  hatte  wohl  die  Dame 
Fortuna  gesandt,  denn  für  den  sich  weigernder 
Familienvater  sprang  eine  von  keiner  Fußball- 
kenntnis  verbildete  Tante  der  Familie  ein.  Mit 
geradezu  schlafwandlerischer  Sicherheit  grub 
sie  zuunterst  aus  dem  Schreibtisch  ein  längst 
vergessenes  Toto-Roulette  aus.  Und  in  Erin¬ 
nerung  an  bessere  Zeiten,  an  Tage  im  Spiel¬ 
kasino  in  Baden-Baden,  ließ  sie  die  Scheibe 
munter  kreisen.  Ihre  Nichte,  die  Drogisten- 
frau  Ilse  Rahm,  notierte  eifrig  die  Zahlen  mit 
und  übertrug  sie  auf  den  Totoscheio 

Am  nächsten  Sonntagabend  wurde  das  Wun¬ 
der  verkündet:  Alle  vierzehn  Ziffern  stimm¬ 
ten;  ein  Gewinn  im  ersten  Rang  war  sicher. 
Das  war  ein  Schlag  ins  Hauptkontor! 

Die  Rahms  gaben  zunächst  mit  echt  ostpreu¬ 
ßischer  Gastfreundschaft  ihren  guten  Freunden 
ein  Fest.  Dann  überlegten  sie,  wie  sie  die 
51  900  DM  am  besten  unlegen  könnten.  Frau 
ltse  Rahm  kann  sich  nun  einen  Konzertbesuch 
in  Hamburg  leisten,  wonach  sie  sich  seit  Jah¬ 
ren  sehnt.  Für  die  Mutter  wird  man  endlich 
die  Herzkur  bezahlen  können,  die  sie  seit  Jah¬ 
ren  nötig  hat  und  die  von  keiner  Instanz  — 
bis  hinauf  zum  Landesversicherungsamt  —  be¬ 
willigt  wurde  Alle  Verbindlichkeiten  und 
Kredite  können  beglichen  werden.  Wenn  man 
die  Rahms  fragt,  was  sie  unternehmen  werden, 
sagen  sie  einfach:  .Arbeiten,  weiter  nichts!“ 
Die  drei  Kinder,  Helga,  Karin  und  der  zwölfjäh¬ 
rige  Kurt,  überlegen  eifrig,  was  sie  mit  dem  Hun¬ 
dertmarkschein  machen,  den  jedes  Kind  erhal¬ 
ten  hat.  Ein  Reich  voller  Herrlichkeiten  kann 
man  dafür  haben.  Jürgen  Kopeke. 


dauerndes  Berufsverbot  erhielt  der  verantwort¬ 
liche  Molkereiverwaiter  Walter  Wiedenroth. 

Bruno  Gehrke  hat  nach  dem  Prozeß  von  der 
Molkereigenossenschaft  Apensen  einen  Schaden¬ 
ersatz  von  4000  Mark  und  einen  festen  Milchliefe¬ 
rungsvertrag  für  fünf  Jahre  erhalten.  Die  klei¬ 
nen  Schikanen  von  früher  haben  restlos  auf¬ 
gehört:  er  kann  während  des  Tages  Milch  nach- 
fordem,  soviel  er  will  und  unverkaufte  Milch 
kann  er  am  Abend  zurückliefern.  Beides  hatte 
die  Molkerei,  solange  sie  noch  .feindlich"  ge¬ 
wesen  war,  als  unmöglich  abgeschlagen.  Es  geht 
also  auch  so.  Bruno  Gehrkes  Umsatz  steigt. 
Täglich  verkauft  er  120  Liter  —  das  ist  eine 
ganze  Menge,  wenn  man  bedenkt,  daß  ein 
Hauptabnehmer,  das  Apensener  Altersheim, 
wegen  Verlegung  ausgefallen  Ist. 

ln  diesen  Tagen  ist  nun  der  traurige  Fall  vor 
derselben  zweiten  Strafkammer  de9  Landge¬ 
richts  in  Stade  und  unter  dem  Vorsitz  des  glei¬ 
chen  Landgerichtsdirektors  Dr.  Gunkel  wieder 
verhandelt  worden.  Der  Bundesgerichtshof 
hatte  den  Prozeß  an  das  Landgericht  zurückver¬ 
wiesen  mit  einer  schweren  Verfahrensrüge  und 
der  Begründung,  daß  die  Zeugen  Ehepaar 
Gehrke  unvereidigt  blieben  und  als  vereidigt 
gegolten  hatten,  daß  ein  BetTug  des  Angeklag¬ 
ten  Wiedenroth  nicht  nachgewiesen  worden  sei, 
daß  die  Frage  der  Körperverletzung  (Erkran¬ 
kungen  durch  den  Genuß  schlechter  Milch)  er¬ 
neut  geprüft  und  nachgewiesen  werden  müsse 
und  daß  schließlich  Lebensmitteffälschung  in  der 
Regel  als  Vergehen  und  nicht  als  Verbrechen 
zu  werten  sei. 

Das  Gericht  hatte  die  Mittäterschaft  von 
Wiedenroth  also  noch  einmal  zu  prüfen.  Bis 
zum  dritten  Verhandlungstag  blieb  Wiedenroth 
bei  seiner  früheren  Behauptung,  von  der  Milah- 
panscherei  in  seinem  Betrieb,  die  nach  den  Fest¬ 
stellungen  des  Gerichts  monatelang  ange¬ 
dauert  hatte,  nichts  gewußt  zu  haben.  Erst  dann 
legte  eT  auf  besondere  Vorhaltungen  des  Ge¬ 
richts  das  Teilgeständnis  ab,  daß  er  bei  der  Auf¬ 
deckung  des  Skandals  am  24.  Dezember  1951 
sofort  von  einer  absichtlichen  Fälschung  der  für 
Gehrke  bestimmten  Milch  durch  die  Mofkerei- 
angestellten  Mahler  und  Behrens  überzeugt  ge¬ 
wesen  sei.  Seine  bisherige  Aussage,  daß  er  an 
ein  einmaliges  Versehen  geglaubt  habe,  be¬ 
gründete  er  damit,  daß  er  .seine  Jungens  im 
Interesse  des  Betriebes  decken“  wollte.  Aber 
darüber  hinaus  bestritt  Wiedenroth  jede  Mit¬ 
täterschaft. 

tn  krassem  Gegensatz  zu  Wiedenroths  An¬ 
gaben  standen  die  Zeugenaussagen  seiner  bei¬ 
den  Arbeiter  Mahler  und  Behrens,  im  vorigen 


Prozeß  noch  Milangeklagle  Wiedenroths.  Sie 
belasteten  ihren  Chef  schwer.  Wiedenroth  habe 
die  Nachricht  von  dei  Entdeckung  der  Pansche¬ 
rei  gefaßt  und  keineswegs  überrascht  aufge¬ 
nommen,  und  Wiedenroth  sei  es  auch  gewesen, 
der  den  Befehl  zum  Aussdrülten  der  vollge¬ 
panschten  Kannen  gegeben  habe.  Er  habe  ihnen 
außerdem  gesagt,  daß  sie  sich  um  Prozeßkosten 
und  Geldstrafen  keine  Sorgen  zu  machen  brauch¬ 
ten.  Richard  Mahler,  der  die  Panscherei  aktiv 
begangen  hatte,  bezeugte  wieder,  daß  Wieden¬ 
roth  durch  vielsagendes  Schweigen  und  bedeu¬ 
tungsvolle  Blicke  sowie  durch  seine  Bemerkung 
.Richard,  jetzt  laß  das  erst  mal  eine  Zeitiang!“, 
sein  Wissen  und  Einverständnis  gezeigt  habe. 

Der  Staatsanwalt  ließ,  gemäß  der  Stellung¬ 
nahme  des  Bundesgerichtshofes,  die  Anklage 
auf  Betrug  lallen  und  hielt  die  Anklage  auf 
Körperverletzung  nur  noch  in  einem  Fall  auf¬ 
recht.  Er  beantragte  eine  —  gegenüber  dem 
ersten  Urteil  um  ein  halbes  Jahr  verringerte  — 
Zuchthausstrafe  von  zwei  Jahren,  statt  1000 
Mark  nur  noch  500  Mark  Geldstrafe  und  wie 
bisher  Ehrverlust  und  Berufsverbot  auf  Lebens¬ 
zeit.  Die  Verteidigung  des  Angeklagten 
Wiedenroth,  diesmal  die  Hamburger  Rechtsan¬ 
wälte  Dr.  Rodehau  und  Kleykamp,  setzten  sich 
füT  den  Freispruch  ihres  Mandanten  mangels 
Beweises  ein. 

Nach  einwöchiger  Verhandlung  wurde  am 
letzten  Sonnabend  das  Urteil  gegen  Wieden¬ 
roth  verkündet.  Er  wurde  verurteilt  zu  einem 
Jahr  und  neun  Monaten  Gefängnis 
bei  Anrechnung  der  Untersuchungshaft  von  der 
Zeit  nach  dem  ersten  Urteil  (12.  Mai  1952)  bis 
zur  Aufhebung  des  Haftbefehls  gegen  ihn  im 
Februar  1953  und  zu  dauerndem  Berufsverbot. 

Der  Vorsitzende  begründet  dieses,  —  im  Ver¬ 
gleich  mit  dem  Spruch  des  ersten  Rechtszuges 


—  milde  Urteil  damit,  daß  das  Gericht  nur 
noch  wegen  des  Vergehens  der  Lebensmltlel- 
fälsdiung  in  einem  schweren  Fall  zu  einem  Ur¬ 
teil  kommen  konnte.  Der  Anklagepunkt  des 
schweren  Betrugs  mußte  gemäß  dem  Revisions¬ 
urteil  des  Bundesgerichtshofes  von  Anfang  an 
fallengelassen  werden.  Im  Laule  der  zweiten 
Verhandlung  habe  sich  außerdem  ergeben,  daß 
auch  die  Anklage  der  Körperverletzung  nicht 
aufrecht  erhalten  werden  konnte.  Bei  der 
Lebensmittellälsdiung  hat  das  Gericht  nicht 
mehr,  wie  im  ersten  Prozeß,  einen  besonderen 
schweren  Fall  annehmen  können,  da  die  zu¬ 
rückhaltenden  Zeugenaussagen  des  Molkerei- 
arbpiters  Mahler  eine  Mittäterschaft  Wieden¬ 
roths  in  der  zweiten  Epoche  der  Panscherei 
nicht  bewiesen  haben.  Eine  Mittäterschaft  in 
der  ersten  Epoche  (Mahler  hatte  ausgesagt,  daß 
eT  seine  Panschereien  im  Sommer  1952  vor¬ 
übergehend  unterbrach)  wurde  dagegen  *  auf 
Grund  von  Mahlers  Aussagen  als  erwiesen 
angesehen. 

Das  Berufsverbot  begründete  Landgerichts¬ 
direktor  Dr.  Gunkel  damit,  daß  das  oberste 
Gebot  einer  Molkerei  die  Sauberhaltung  der 
Milch  sei.  Diese  Pflicht  könne  überhaupt  nicht 
genau  genug  genommen  werden. 

Die  Verteidigung  wird  gegen  dieses  Urteil  — 
vor  allem  wegen  des  wieder  ausgesprochenen 
Berufsverbots  —  Revision  einlegen.  Einen  un¬ 
bedingten  Revisionsgrund  sieh!  sie  zudem  in 
der  Entscheidung  des  Gerichts,  die  Unter- 
snehungszeit  erst  von  dem  Zeitpunkt  des  ersten 
Urteils  ab  anzuredrnen.  während  in  dem  Urteil 
der  ersten  Hauptverhandlung  die  gesamte 
Untersuchungshaft  seit  Wiedenroths  Inhaf¬ 
tierung  im  Januar  1952  —  nach  der  Aufdeckung 
der  Panschereien  —  angerechnet  worden  war. 

Jürgen  Kopeke. 


nis-»  .  ...  .  .iiifn.:  Sacher« 

DJO  in  Luneburg 

Einen  WochenJeh, gang  für  Gruppenleiter  und  -leilerinnen  hielt  kürzlich  die  Deutsche 
Jugend  des  Ostens  aul  der  Norddeutschen  Akademie  zu  Lüneburg  ab  ts  war  diel  das 
erstemal,  daß  Burschen  und  Mädchen  der  DJO  die  Raume  diese,  Akademie  belebten  7n 
ganz  kurzer  Zeit  entwickelte  sich  eine  herzliche  Atmosphäre  zwischen  den  eh,  und 
Betreuungskrälten  der  Akademie  und  den  Lehrgangsteilnehmern  Die  Teilnehmer  woren 
aus  den  DJO.Lcmdergruppen  Niedersachsen  und  Hamburg  gekommen.  -  Die  Jüngsten 
auf  unserem  Büde,  das  den  Lehrgang  am  vorletzten  Tage  zeigt  sind  keine  Teilnehmer 
sondern  Kinder  der  Akademie-Bewohner.  Dieser  Nachwuchs  l,eß  es  s„h  nicht Nehmen 
den  Volkstanz-  und  Stngestunden  he, zuwohnen.  Deshalb  rnuü  e  er  c  ud  m  "  a^  /s  Bdd 
Oben  rechts;  Walte,  Kutsdccra.  Bundesleilet  de,  DJO 


Die  Apensener  Milchpanscherei 

Das  Bundesgericht  verfügte  die  Wiederholung  des  vorjährigen  Prozesses  —  Der  MolkerelvCr- 
walter  Wiedenroth  legt  ein  Teilgeständnis  ab. 
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die  Jumiersladt  JmMurg 

Von  Landstallmeister  a.  D.  Ehlers 


Koto:  Werne»  Menzervdorf 

Auf  dem  Insterburger  Turnierplatz 


zes.  Schließlich  war  durch  Schoumimmem  dafür 
gesorgt,  daß  auch  das  städtische  Publikum  sich 
ergötzen  konnte:  die  berittenen  Formationen 
der  Wehrmacht  zeigten  ihre  Remontcn,  ihre  be¬ 
spannten  Geschütze,  und  die  Landgestüte  er¬ 
schienen  mit  ihren  Hengsten,  ihren  Vierer-  und 
Sechserzügen.  Quadrillen,  geritten  in  den  far¬ 
benprächtigen  Uniformen  der  alten  preußischen 
Regimenter,  fanden  immer  besonderen  Beifall. 

Es  würde  zu  weil  führen,  alle  Veranstaltun¬ 
gen  der  Insterburger  Turniere  einzeln  zu  be¬ 
schreiben  und  zu  erläutern:  sie  haben  sich  auf 
allen  anderen  Turnierplätzen  eingebürgert  und 
von  ihrer  Anziehungskraft  nichts  eingebüßt. 

Eines  Mannes  aber  muß  noch  abschließend  ge¬ 
dacht  werden,  der  als  langjähriger  Leiter  des 
Insterburger  Tattersalls  für  das  ostpreußische 
Pferd  gewirkt  und  gefochten  hat:  Hugo 
S  t  e  i  n  b  e  r  g.  Er  leitete  die  Absatzveranstal¬ 
tungen  in  Insterburg,  Königsberg,  in  Berlin,  in 
Köln  a.  Rh.  und  war  durch  seine  überragende 
Fachkenntnis,  die  Sicherheit  seines  Urteils  und 
durch  seinen  schlagfertigen  Witz  bekannt  und 


beliebt.  Bei  der  Entstehung  des  Insterburger 
Turnierplatzes  wirkte  er  mit  Rat  und  Tat  mit, 
wie  er  für  jeden  da  war,  der  des  Rates  oder  der 
Hilfe  bedurfte:  und  abends  saß  er  am  Skattisch 
oder  allein  in  seiner  Stube  mit  eine  Flasche 
Burgunder  und  oinei  Zigarre  von  Churchill- 
schem  Format  und  übersetzte  Horazoden  —  noch 
mit  achtzig  Jahrenl 

Nun  sind  achi  Jahre  vergangen,  seit  Inster¬ 
burg  geräumt  werden  mußte  und  für  die  ost- 
preußischen  Pferde  die  größte  und  schwerste 
Leistungsprüfung  begann:  der  Treck  durch  das 
verschneite  Land,  bei  Tag  und  bei  Nacht,  über 
das  Eis  des  Haffs,  übel  die  Weichsel,  die  Oder, 
die  Elbe,  die  Weser  Von  dreißigtausend  Mut¬ 
terstuten  Trakehner  Blutes  sind  noch  eintausend 
vorhanden,  über  ganz  Westdeutschland  ver¬ 
streut.  Es  ist  unsere  unzerstörbare  Hoffnung, 
mit  ihnen  den  Rückmarsch  anzutreten  nach  dem 
Osten,  wenn  einmal  das  Recht  auf  die  Heimat 
auch  für  die  Vertriebenen  wieder  Geltung  er¬ 
hält,  auf  die  Heimat,  „nach  der  uns're  Sehn¬ 
sucht  ewig  dichtet  und  trachtet." 


i Jüngster  Trakehner 
im  YO  einland  Rheinhessen 

Hengstfüllen  „Lombarde“  von  „Apfelkern"  und  „Lottl" 


Toni  BarbeT  in  Nieder-Olm,  Landkreis  Mainz, 
ist  Landwirt.  Rheimhessische  Bauern  stehen  zu¬ 
meist  auf  dem  Standpunkt,  daß  ein  TTaktor 
„praktischer*  sei  als  ein  Pferd.  Toni  ist  gegen¬ 
teiliger  Ansicht;  er  ist  Reiter  und  Pferdefreund 
aus  Leidenschaft  und  Veranlagung.  Seine  wirt¬ 
schaftlichen  und  reitsportlichen  Erfolge  haben 
dem  jungen  Landwirt  recht  gegeben. 

Da  hat  der  Toni  ganz  gegen  alle  bäuerliche 
Praxis  hierzulande  sogar  im  Schatten  des  Bahn¬ 
dammes  der  Strecke  Mainz-Wörrstadt  auf 
gutem  Boden  für  seine  fünf  Pferde  eine  Weide 
angelegt.  Eine  Weide  auf  gutem  Acker  und  nur 
für  Pferde,  —  ist  das  nicht  närrisch? 

Da  stehen  die  schlanken  Füchse  und  Braunen 
unter  den  grünenden  Weidebäumen,  welche  die 
Schmalseite  der  Koppel  säumen,  und  äugen  mit 
qespitzten  Ohren  hinüber  zu  dem  fremden  Be¬ 
sucher.  Zwischen  ihnen  schiebt  sich  ein  reh- 
großes  Fohlen  hervor,  mit  staksigen  Beinen  und 
noch  wolligem  Fell.  Neugierig  kommt  es  näher, 
mit  gleichmäßig  hellen  Fesseln,  dem  drolligen 
Spielzeugkisten-Schweif  und  ein  paar  kindlichen 
Stimtalten  über  der  winzigen  Blesse,  Vier  Wo¬ 
chen  erst  ist  dieser  kleine  Hengst  in  seiner 
Welt.  Aber  schon  sieht  man  ihm  Adel  und  Rasse 
an.  Um  seinetwegen  kamen  wir  auf  die  Weide 
bet  Nieder-Olm  denn  es  ist  zwischen  den  rhein¬ 


hessischen  Rebenhügeln  eine  Seltenheit,  daß 
hier  ein  ^einblütiges  Füllen  besten  Trakehner 
Warmblutes  geworfen  wurde  und  aufwächst. 

Aber  ebenso  begierig  waren  wir.  seine  Mut- 
teT  „Lotti“  zu  sehen,  die  dreizehnjährige  Tra¬ 
kehner  Stute.  Vater  ist  der  hochwertige  Tra¬ 
kehner  „Apfelkern",  der  bis  vor  kurzem  auf 
dem  Elchhof  bei  Worms  stand  und  soeben  an 
das  rheinland-pfälzische  Staatsgestüt  in  Zwei¬ 
brücken  verkauft  wurde.  „Lotti*  ist  der  Typ  der 
kleinen,  trockenen  Stuten  Trakehner  Art, 
(Stockmaß  1,53  m),  die  gar  nicht  erst  durch 
ihren  Elchbrand  ausgewiesen  zu  werden  braucht 
Sic  wird  im  Hauptstamnvbudi  des  Trakehner 
Züchterverbandes  in  Hamburg  mit  der  Beurtei¬ 
lung  „hochedel"  und  „typvoll"  geführt  und 
zeigt  neben  großem  Adel  und  Härte  eine  enorme 
Vererbung  bester  Trakehner  Eigenschaften. 

Die  blanke,  drahtige  Fuchsstute  war  1944  in 
die  Dienste  der  Wehrmacht  gestellt  worden  und 
nach  Frankreich  gekommen.  Auf  dem  Rückzüge 
verkauften  sie  Soldaten  in  Bad  Sdiwalbach  im 
Taunus,  und  dort  kam  sie  in  den  Besitz  eines 
Pferdeschlachters,  der  den  Wert  des  edlen  Tie¬ 
res  erkannte  und  dem  sie  vier  Fohlen  brachte, 
ehe  er  sie  1950  an  ihren  Jetzigen  Besitzer  ver¬ 
kaufte.  Sdion  zwei  dieser  Fohlen  haben  Tra¬ 
kehner  Väter,  bet  den  von  Oldenburger  Heng- 


Ob~n:  Der  Gudwaller  Landbeschäler  .Hydriot’  bei  einer  Quadrille  auf  dem  Herbst- 
turniCr  1921t.  —  Urnen:  Oberst  Bürkner  aut  dem  Trakehner  .Herder’ 


Es  soll  ein  Blatt  des  Gedenkens  sein,  der  Er¬ 
innerung  an  die  schöne,  vergangene  Zeit,  in  der 
Insterburg  der  Mittelpunkt  alles  dessen  war, 
was  mit  der  ostpreu ßischen  Pferdezucht  und  der 
Prüfung  Ihrer  Produkte  auf  Rennen  und  Turnie¬ 
ren  zusammenhing  Es  ist  das  Verdienst  des 
Landwirtschaftlichen  Zentralver- 
etns  Insterburg,  dem  ja  auch  das  Slut- 
buch  für  Pferde  Trakehner  Abstammung  ange¬ 
gliedert  war,  in  unermüdlicher  Arbeit  das  Inter¬ 
esse  und  die  Passion  der  kleinen  und  großen 
Züchter  gestärkt  und  gefördert  zu  haben.  Und 
so  wurde  Insterburg  die  Stadt,  von  der  alle  An¬ 
regung  ausging,  in  der  neue  Ideen,  neue  Pläne 
reiften,  deren  Vollendung  in  den  Händen  weit¬ 
blickender  und  tatkräftiger  Männer  lag. 

Lange,  bevor  der  Turniersport  in  Deutschland 
aiufblühte,  fanden  bereits  auf  dem  herrlichen 
Wiesengelände  bei  Insterburg  Leistungsprüfun¬ 
gen  statt  in  Gestalt  von  Flach-  und  Hindernis¬ 
rennen.  Sie  trugen  durchaus  ländlichen  Charak¬ 
ter  und  erfreuten  sich  großer  Beliebtheit  bei 
dem  Publikum.  Da  ritten  die  Bauern  und  ihre 
Söhne  ihre  selbstgezogenen  edlen  Pferde  selber 
zur  großen  Freude  der  Zuschauer,  und  die  Be¬ 
geisterung  äußerte  sich  oft  in  höchst  originellen 
Zurufen.  Als  einmal  ein  sehr  bekannter  Züch¬ 
ter  als  Letzter  durchs  Ziel  gtnq,  ertönte  In  un¬ 
verfälschtem  Platt  eine  laute  Stimme:  „Kickt 
dem  Srhoerke,  ho  drifft  se  alle  vor  »ick  her!" 

Später  gewann  eine  andere  Art  von  Leistitngs- 
priilungen  Boden.  Durch  die  von  Gu  s  t  a  v  Rau 
ins  Leben  gerufene  großartige  Organisation  der 
ländlichen  Reitervereine  breitete  sich  in  allen 
deutschen  Landen  der  Turniersport  aus. 
Daß  er  in  dem  Pferdeland  Ostpreußen  die  denk¬ 
bar  besten  Voraussetzungen  fand,  war  kein 
Wunder,  und  die  hier  unter  dem  Vorsitz  von 
Erich  Schultz-Faden rerht-Lamqarben  im  Provin¬ 
zialverband  zusammengofaßten  Vereine  haben 
beste  Arbeit  geleistet. 

Weder  war  es  Insterburg,  das  die  füh¬ 
rende  Rolle  übernahm.  Dort  wohnte  ein  Mann, 
dessen  Name  in  der  Geschichte  des  Turnier¬ 
sports  immer  ehrenvoll  genannt  werden  wird, 
das  war  der  M  a  j  o  r  W  o  e  I  k  i.  Eine  Persön¬ 
lichkeit  von  größter  Ta'kraft  und  von  einer 
Zähigkeit  in  der  Verfolgung  seiner  Ideen  und 
Ziele,  wie  man  sie  nur  selten  findet:  er  konnte 
oft  sehr  eigensinnig  sein,  und  das  schuf  ihm 
manchen  Gegner.  In  den  Versammlungen  der 
Züchter  und  Reitet,  die  in  Insterburg  zusammen- 
kainen,  ging  es  oft  hetß  her,  denn  Woelkis  Pläne 
kosteten  natürlich  Geld,  lind  Geld  war  in  Ost¬ 
preußen  ein  rarer  Artikel.  Aber  Woelki  wollte 
den  Turnierplatz  nach  Insterburg  haben, 
und  es  war  ein  schweres  Stück  Arbeit,  einen 
Stadtkänunerer,  einen  Oberbürgermeister,  einen 


Oberpräsidenten  oder  gar  einen  leibhaftigen 
Minister  davon  zu  überzeugen,  daß  in  Inster¬ 
burg  durchaus  ein  Turnierplatz  gebaut  werden 
müsse.  Aber  schließlich  wurden  alle  Wider¬ 
stände  überwunden,  und  es  entstand  auf  dem 
entzückend  gelegenen  Wiesengclände  von  Len- 
kenitigken,  dlchl  am  Rande  der  Stadt  ein  Tur¬ 
nierplatz,  der  in  der  Großzügigkeit  seiner  An¬ 
lage,  seiner  Zweckmäßigkeit  und  seiner  Schön¬ 
heit  gar  nicht  zu  übertreffen  war. 

Ein  Risiko  freilich  lag  darin,  daß  man  nicht 
vorher  wissen  konnte,  ob  die  Turnierreiter  aus 
dem  Reich  oder  dem  Ausland  die  weite  Reise  — 
durch  den  polnischen  Korridorl  —  riskieren 
würden.  Dort  sie  taten  es,  wenn  auch  anfangs 
etwas  zögernd.  Aber  die  Prüfungen  wurden  gut 
dotiert,  die  Nähe  Trakehnens  war  verlockend 
und  die  Aufnahme  von  Reiter  und  Pferd  er¬ 
folgte  nach  dem  bewährten  Zauberwort  ostpreu- 
ßischeT  Gastlichkeit:  „Tages  Arbeit,  abend; 
Gäste,  Saure  Wochen,  frohe  Feste!* 

So  entwickelte  sich  nach  getaner  Tagesarbeit 
ein  fröhliches  und  geselliges  Treiben  ln  den 
Räumen  des  „Dessauer  Hofes*  und  des  „Rhei¬ 
nischen  Hofes",  und  einmal  erklärte  mir  eine 
passionierte  Reiterin.  „Sie  können  sagen,  was 
Sie  wollen  —  Ins'erburg  ist  die 
schönste  Stadt  Deutschlands!“  Na 
ja,  das  war  nun  Ansichtssache,  und  ich  habe 
auch  nicht  widersprochen.  Der  „Dessauer  Hof* 
war  Li  ehnehin  berühmt  geworden!  dort  hatte 
der  Russengeneral  Rennenkampff  im  August  1914 
sein  Hauptquartier  gehabt,  und  es  hatte  ihn 
dort  so  gut  gefallen  daß  er  ganz  vergaß,  sei¬ 
nem  Kollec;en  Samsonow  zu  Hilfe  zu  kommen 
der  von  Süden  her  in  Ostpreußen  eingefallen 
war. 

Es  war  selbstverständlich,  daß  für  die  Inster 
burger  Turniere  in  erster  Linie  Prüfungen  aus 
geschrieben  wurden,  die  das  ostpreußischc 
Pferd  in  seiner  qanzen  Vielseitigkeit  zeigten 
Da  waren  die  Materialprüfungen  für  dreijährig: 
Zuchlstuten,  die  erst  einmal  Mindestleistunger 
in  allen  drei  Gangarten  erfüllen  mußten,  und  die 
dann  erst  auf  ihre  Eignung  als  Mut-terstute  ge 
prüft  wurden.  Diese  Ausschreibungen  warer 
lange  und  oft  Gegenstand  heftiger  Diskussioner 
gewesen:  wenn  sie  auch  für  das  Laienpublikun 
etwas  eintönig  waTen,  so  waren  sie  doch  für  dir 
Pferdeieute  von  hohem  Interesse,  und  sie  sind 
dann  auch  von  velen  anderen  Tumierplälzer 
übernommen  worden. 

In  ähnlicher  Form  gab  es  Eiqnunqsprüfungei 
für  Reitpferde,  ebenso  für  Jaqdpferde  und  füi 
Gespanne,  ferner  natürlich  die  verschiedenen 
Arten  von  Jagdspringen  und  an  jedem  Turnier- 
tage  ein  oder  mehrere  Jagdrennen,  teils  quer¬ 
feldein,  teils  über  die  Sprünge  des  Turnierplat- 
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6ten  stammenden  Würfen  haben  Lotti's  Eigen¬ 
schaften  das  Erbe  der  Väter  fast  völlig  über¬ 
deckt. 

Der  kleine  ..Lombarde*,  der  dort  auf  der  Kop¬ 
pel  am  Bahndamm  bei  Nieder-Olm  in  übermüti¬ 
gen  Sprüngen  um  das  Muttertier  herumhüpft, 
verspricht  seinem  Besitzer  viele  Pferdefreuden. 
Während  er  dem  jüngsten  Trakehner  in  Rhein¬ 
land-Pfalz  zärtlich  über  da9  seidenweiche  Mäul¬ 
chen  streichelt,  erzählt  uns  Toni  Barber,  daß  er 
als  Kavallerist  die  Zuverlässigkeit  und  Viel¬ 
seitigkeit  der  Trakehner  Pferde  kennen  und 
schätzen  gelernt  hat  und  sie  allen  anderen  deut¬ 
schen  Pferderassen  vorzieht.  Auch  in  der  Land¬ 
wirtschaft  hat  er  mit  Trakehnern  die  besten 
Erfahrungen  gemacht.  Er  vertritt  die  Ansicht, 
daß  er  mit  seinen  „leichten*  Trakehnern  minde¬ 
stens  ebensoviel  leisten  kann  wie  mit  dem 
schweren  Kaltblutschlag,  der  im  Lande  überwie¬ 
gend  zur  bäuerlichen  Arbeit  benutzt  wird.  „Für 
einen  TraktOT  kann  ich  mir  fast  zehn  Pferde 
kaufen*,  sagt  er,  „von  den  Freuden  mit  ihnen 
gar  nicht  zu  reden,  wenn  ich  nur  die  richtige  Be¬ 
ziehung  zu  den  Tieren  habe.“ 


„Ist  es  nicht  ebenso  traurig  wie  bezeichnend", 
spinnt  Toni  Barber  seine  Gedanken  weiter,  »daß 
von  den  zwanzig  Bauernsöhnen  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Berufsschule  von  Nieder-Olm,  denen 
ihr  Lehrer  einen  Tag  nach  dem  Wurf  des  klei¬ 
nen  „Lombarde*  Gelegenheit  geben  wollte,  ein 
eben  zur  Welt  gekommenes  Warmblutfohlen  zu 
sehen,  bisher  noch  keiner  ein  frisch  geworfe¬ 
nes  Füllen  überhaupt  zu  Gesicht  bekommen 
hatte?*  Jetzt  hat  ein  Nachbar,  der  aus  Pom¬ 
mern  stammt  und  die  Mühle  übernahm,  die 
zweite  Trakehner  Stute  ins  Dorf  gebracht.  Und 
schon  schwebt  dem  Trakehner-Freund  Toni  Bar¬ 
ber  das  Nahziel  vor,  zusammen  mit  eifrigen  an¬ 
deren  Freunden  aus  der  Umgebung  den  Trakeh¬ 
nerbestand  auf  sechs  Stuten  anwachsen  zu  las¬ 
sen.  Dann  wäre  im  Landkreis  Mainz  eine 
„Zuchtinsel"  der  Trakehner  entstanden,  für  die 
der  Züchterverband  einen  Hengst  stellen  würde. 

Die  ostpreußischen  Edelpferde  auch  hier  am 
Rhein  heimisch  werden  zu  lassen,  erscheint  die- 
sem  Rheinhessen  ein  erstrebenswertes  Ziel. 

Emka. 


Heimatliches  zum  Kopfzerbrechen 


Silbenrätsel 

Bilde  aus  den  Silben:  am  —  auf  —  bo  —  bro 

—  bun  —  busch  —  dien  —  de  —  del  —  den  — 
des  —  fen  —  fünf  —  gar  —  glöck  —  halb  — 
hei  —  heim  —  heit  —  hil —  in  —  karp  —  keit 

—  mal  —  mat  —  mer  —  merk  —  ro  —  sam  — 
schwingh  —  sdium  —  sei  —  sen  —  si  —  stun 

—  teich  —  ten  —  tref  —  un  —  U9  —  ver 

—  zehn  —  zuin  —  dreizehn  Wörter  nachstehen¬ 
der  Bedeutung: 

1.  Untugend  des  Schülers.  2.  Bekannter  Ma¬ 
ler.  3.  Zusammengehörigkeit.  4.  Stadt  in  Nie¬ 
dersachsen.  5.  Großer  Tag  der  Heimatvertrie¬ 
benen.  6.  Fischereianlage.  7.  Geographischer 
Begriff.  8.  Adelsgeschlecht.  9.  Gemütliche  Plau¬ 
derstunde  in  der  Dämmerung.  10.  Ostpreußische 
Dichterin  (Nachname).  11.  Zahlwort.  12.  Kirch¬ 
dorf  im  Kreis  Angerburg.  13.  Blume. 

Entnimm  nun  jedem  der  gefundenen  Wörter 
eine  Silbe,  dem  Wort  Nr.  9  drei  aufeinander¬ 
folgende  Buchstaben  (sch  =  2  Buchst.),  lies  die 
Silben  der  Reihe  nach  von  oben  nach  unten, 
und  Du  erhältst  eine  Aufforderung  des  Ost- 
preußenblatt  es  an  die  Landsleute. 

Magisches  Gitter 
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Vorstehende  Buchstaben  sind  so  in  die  leeren 
Felder  des  Gitters  einzuordnen,  daß  waagerecht 


und  senkrecht  die  gleichen  Wörter  folgender 
Bedeutung  entstehen:  1.  Kreisstadt  in  Ostpreu¬ 
ßen.  2.  Typische  ostpreußische  Landschaft 
(Mehrzahl).  3.  Ostpreußischer  Forst.  4.  Selt¬ 
same  Bodenerscheinung  auf  der  Kurischen  Neh¬ 
rung.  * 

Drei  Städte  in  Ostpreußen 
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In  jede  Reihe  sind  3  fünfbuchstabige  Wörter 
einzutragen.  Die  beiden  letzten  Buchstaben  des 
1.  Wortes  sind  jeweils  gleichzeitig  die  beiden 
Anfangsbuchstaben  des  2.  Worte«,  während  die 
beiden  letzten  Buchstaben'  des  2.  Wortes  *ie- 
iWils  'did  ertttöh'  Bu'dWtaben  dek  Wfjrtetf  ofttö 
(z.  B.  la  =  memel:  lb  =  elise;  lc  —  sense). 
Die  Wörter  bedeuten:  la  Bienenzüchter:  lb 
Muse  der  Liebesdichtungi  lc  Stadt  in  Japan; 
2a  Teigware;  2b  Mädchenname:  2c  Biblischer 
Ort  (Hexe).  3a  Gallerte:  3b  Unterkünfte  für 
Lagerleben:  3c  Gesichtsfarbe.  —  4a  Nebenfluß 
der  Memel:  4b  Das  Unsterbliche  des  Menschen: 
4c  Futterbehälter  für  Wild.  —  5a  Einbringen 
der  Frucht:  5b  japanischer  Henschert'itel;  5c 
vornehm.  —  6a  Moderner  Tanz:  6b  Stadt  in  der 
Schweiz;  6c  Prophet.  —  7a  Staat  in  Hinter¬ 
indien;  7b  ostpr.  Ausdrude  für  Schmutz:  7c 
Süddeutscher.  —  8a  Mädchenname:  8.b  Harz; 
8c  Stadt  in  Lettland.  —  9a  Märdienfigur;  9b  Teil 
des  Buches,-  9c  Singstunme.  —  10a  Mädchen¬ 
name;  10b  Fluß  in  Ostpreußen:  10c  Männer¬ 
name. 

Nach  richtiger  Lösung  nennen  die  Senkrech¬ 
ten  unter  A,  B  und  C  drei  ostpreußische  Städte¬ 
namen. 


_  « 
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Die  Lichtquelle 

Ein  alter  Bauer,  der  nicht  viel  von  Neuerungen 
hielt,  hatte  sich  entschlossen,  seinen  Hof  an  die 
Ueberlandzentrale  anschiießen  zu  lassen.  F« 
kommt  der  große  Augenblick,  wo  zum  ersten¬ 
mal  das  elektrische  Licht  erstrahlt.  Der  Elek¬ 
triker  geht  mit  dem  Bauern  durch  sämtliche 
Räume,  schaltet  hier  und  knipst  dort  und  Iragt 
ihn  dann  zum  Schluß,  wie  ihm  das  Ganze  nun 
gefalle. 

»Joa*.  sagt  da  der  Bauer,  »joa,  joa.  dat  brennt 
joa  nu  ganz  wunnerscheen  onn  funkseneert  ook 
ganz  good,  oawer  Meister,  nu  segge  se  mi 
moal,  wo  woard  denn  de  Petroljum  oppgeföllt?” 


Die  Bahnstrecke  Heilsberg-Wormditt  war 
fertiggestellt,  und  die  Vertreter  der  Behörden 
und  die  Ehrengäste  unternahmen  die  Probe¬ 
fahrt.  An  die  Lokomotive  war  lediglich  ein 
Wagen  II.  Klasse  angehängt.  Der  Zugführer 
machte  zugleich  den  Schaffner.  Die  letzte  Station 
auf  der  Strecke  heißt  Open,  nach  dem  nahe¬ 
liegenden  Dorf.  Dort  hatte  sich  aus  Anlaß  des 
großen  Ereignisses  der  Lehrer  mit  den  Schul¬ 
kindern  am  Bahnsteig  eingefunden.  Der  Zug 
hält,  und  der  Schaffner  ruft  die  Station  aul 
Plattdeutsch  aus:  „Ope*.  Einer  der  Lorbasse 
schrie  keck:  „Koarl,  da  kömmt  all  eener"  und 
der  Landrat  stieg  würdig  von  der  Plattform. 

J.  K. 

Gemütvolle  Poesie 


Herr  Mal,  —  er  lebte  in  einer  ostpreußischen 
Kleinstadt,  —  war  ein  fleißiger  und  sehr  arbeit¬ 
samer  Mensch.  Er  mühte  sich  Tag  und  Nacht, 
gönnte  sich  keine  Genüsse  und  trug  Jeden 
Pfennig  auf  die  Sparkasse;  sein  einziges  Ziel 
war,  sich  für  den  Lebensabend  ein  Häuschen 
zu  bauen.  Endlich  war  es  so  weit.  Für  die  innere 
Ausgestaltung  hatte  der  gemütvolle  Herr  Mai 
sich  etwas  Besonderes  ausgedacht:  ln  allen 
Räumen  sollte  der  Maler  nach  Herrn  Mais  An¬ 
gaben  sinnige  Sprüche  anbringen:  in  der  Küche: 
„Eigner  Herd  ist  Goldes  wert“,  im  Schlafzim¬ 
mer:  »Morgenstunde  hat  Gold  im  Munde“, 
über  dem  Sofa:  »Nach  der  Arbeit  ist  gut  ruh'n* 
und  selbst  über  der  Sfalltür:  „Sich  regen  bringt 
Segen*.  Nun  fehlte  ihm  nur  noch  der  Sinnspruch 
für  das  kleinste  Häuschen  in  der  Hofecke,  das 
da  mit  dem  in  die  Tür  geschnittenen  Herzchen. 


c 
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Rätsel -Lösungen  der  Folge 


Lustiges  Silbenscherzrätsel 

1.  Windenburg  (w),  2.  Bischofstein  (e),  3. 
Netikirch  (ch),  4.  Sandkrug  (s).  5.  Mauersee  (e). 
6.  Liebstadt  (1).  7.  Rothebude  (r),  8,  Liebemühl 
(h),  9.  Friediand  (e),  10.  Peilschendor!  (i),  11.  Tan¬ 
nenberg  (n),  12.  Rössel  (e),  13.  Johannisburg  (a), 
14.  Jägerhöhe  (e),  15.  Wanderdünen  (n),  16.  Oste¬ 
rode  (d),  17.  WeißgerberstTaße  (e),  18.  Varus 
(r)  —  »Wechselrheinländer*. 


Soviel  er  aud.  grübelte.  -  es  wollte  ihm  für 

Fr-  Eins  s?  x 

werde  ich  schon  irgendwie  machen. 

Und  dann  kam  die  Stunde,  wo  Herr  Mai  da* 
fe Trine  Haus  übernahm.  Er  gmg  durdr  alle 
.„baute  s  dl  befriedigt  an  den  schonen 
Iprü dien  und  kam  aul  den  Hof.  Wie  sein  Blick 
auf  das  Häuschen  in  der  1  lolecke  fiel,  da  werfe- 
ten  sich  seine  Augen,  denn  über  dem  ausge- 
sdinittenen  Herzchen  prangte  in  goldroten 
1  k’mmti  lieber  Mai,  und  mache!* 


LEDERHOSEN 


■V  la  S;liilisih-Vcdmirlctter>S|ialt 

w/  Ist  bester  Wildledcrcrsatzl 

t f  'A.1.JS  „  wie  Feinwasdic.  bl''1!'! 

Trachten  und  Sport  form  mll  i  Tasdien  \ 
Bandwelte:  fcOcm/DM  26.-,  63/29-,  06/32-, 
*69/35-,  .72/38-,  75/43  -  78/47-,  81  /St.-. 
|e  3  cm  DM  3—  mehr 

Rundweltr  bitte  angeben.  Lieferung  willkommen 
•peten freie  Nachnahme.  Umtausch  u.  ROchg.  garan«. 

In  Hosenträger  ln  glatt  Rind  3.80  bis  7.50  DM 
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PEM-FABRI  KATION 


Die  Entscheidung 

Stall  der  1.  Kompanie  einer  bekannten  Ab¬ 
teilung  nach  der  Aufstellung  der  Reichswehr. 
Vormittags  beim  Pferdeputzen.  Der  Stallunter¬ 
offizier  und  der  Stallobergefreite  stehen  auf 
dem  Gang  und  diskutieren  das  Thema  deutsch* 
Rechtschreibung.  Es  handelt  ßidr  um  ein  be¬ 
stimmtes  Wort,  wobei  der  eine  behauptet,  es 
werde  groß,  der  andere,  es  weide  klein  ge¬ 
schrieben.  Da  kommt  der  Futtermeister.  Di* 
beiden  wenden  sich  nun  an  den  Stallgewal¬ 
tigen:  »Was  meinen  Herr  Wachtmeister  wie  das 
Wort  geschrieben  wird,  groß  oder  klein?*  Der 
stützt  sein  Kinn  in  die  Hand,  legt  sein  Ge¬ 
sicht  in  nachdenklichen  Falten  und  meint:  „Jl, 
da*  kommt  nun  Ja  ganz  auf  die  Rechtschreibung 
cTr&tf  an'*  und  setzt  seinen  Gang  durch  den 
Stal!  fort.  W.  T. 

Hindcnburg 

Lieschen,  sechsjährig  und  schon  etwas  lese¬ 
kundig.  buchstabiert  an  einem  Postkartenbild 
unseres  Hindenburg  herum.  Die  Augen  werden 
groß  und  größer,  der  Schnabel  öffnet  sich,  und 
dann,  indem  sie  mir  die  Karte  hinschiebt,  die 
Frage:  „Mutti,  wer!  ist!  das!“  „Aber  Du  hast 
es  doch  eben  gelesen.  HindenbuTg.“  »Was, 
der  ist  ein  Mensch?  Ich  dachte,  der  ist  so'a 
Geistlicher  wie  der  liebe  Gott?!“  G.  K. 


Lustige  Angelei  to  Hus 
(Immer  eins  weniger) 

Pregel  —  Regel  —  Egel  —  Gel  —  EI  —  i. 

Zahlenrätsel 

Aalreuse,  Romtoinus,  Nadrauen,  Oder,  Heilige- 
linde-,  Ofenbank,  Leer,  Zehlaubruch  —  Arno  Holz. 


Konzert 

Vor  1914  al9  es  im  Tiergarten  noch  Militär- 
konzerte  gab:  »Tach,  Fritz,  kommst  mit  inn 
Tiergarten?"  »Nee,  was  soll  ich  da?  is  doch 
nuscht  los.“  »Is  Konzert."  »Ach!  Da  sajen  se 
immer  Konzärt.  Konzärt,  kommst  hin,  is  nuscht 
wie  Musik.  G.  K. 


Wie  Alt-Königsberg  den  1.  Mai  leierte 

Von  Dr.  Walter  Franz 


Der  Mai  ist  ln  Ostpreußen  nicht  durchweg  ein 
Wonnemonat,  aber  dennoch  war  bei  seinem  An¬ 
bruch  der  Sieg  des  Frühlings  über  den  Winter 
auch  in  unserem  kalten  Nordosten  entschieden 
Es  Ist  kennzeichnend,  daß  der  alte  Brauch  des 
Frühlingseinholens,  der  anderweitig  schon  am 
Sonntag  Lätare  geübt  wurde,  bei  uns  erst  im 
Mai  vollzogen  wurde.  Die  Brauer-,  Malzdarrer- 
und  Brauhelferzünite  wählten  zu  dieser  Feier 
einen  schönen  Tag  im  Mai,  wenn  möglich  den 
ersten,  versammelten  sich  mit  ihren  Frauen  im 
Kneiphöfschen  Gemeingarten  (dieser  lag  am 
Kneiphöfschen  Pregelufer  östlich  der  Köttel¬ 
brücke,  während  der  Junkergarten  westlich  da¬ 
von  lag.  Sein  Versammlungsraum  hieß  um  1900 
„Salon  auf  der  Lucht*),  und  zwar  die  Männer  in 
ihren  weißen  Braukitteln,  die  Frauen  auch  weiß 
gekleidet  und  ein  schwarzes  Band  im  Haar.  Die 
Spitze  des  Zuges  bildeten  die  Stadtmusikanten, 
ihnen  folgte  ein  Anführer,  eine  Brauschope 
(Schöpfkelle)  in  der  Hand,  dann  die  übrigen 
zu  zweien  mit  Stäben.  Auf  der  Gewerksfahne  aus 
Taft  stand  der  goldene  Spruch:  „Durch  Gott  und 
unsere  Landesherre  wird  uns  die  Freud  ver¬ 
gönnen  gern.“  Dann  folgte  wieder  ein  Anführer 
mit  der  Brauschope  und  die  Mälzer  mit  den 
Stäben.  Jeder  von  diesen  hatte  ein  mit  Leinen- 
tüchere  umwundenes  Tonnenband  um  die  Schul¬ 
ter  gehängt.  Nach  einem  Musikkorps  kam  der 
Zug  der  Frauen,  den  ein  Mann  in  weißer  Klei¬ 
dung  führte  und  auch  beschloß  Der  Umzug  ging 
durch  den  Kneiphof,  die  Altstadt,  den  Löbenicht, 
den  Mühlenberg  hinauf,  am  Schlosse  vorbei  über 
den  Vorder-  und  Hinterroßgarten  nach  Marau- 
nenhof  in  den  Löbenidvtschen  Stadtwald,  wo 
fröhlich  gefeiert  und  die  ganze  Nacht  durch¬ 
getanzt  wurde  Am  Nachmitag  des  anderen 
Tages  zogen  die  Feiernden  wieder  in  die  Stadt 
ein,  wobei  die  Frauen  die  mit  grünem  Laub  und 
gelben  Wiesenblumen  beflochteneo  Tonnenbän¬ 


der  um  die  Schulter  trugen.  Dieser  Aufzug  ist 
1667  zum  letztenmal  gehalten  worden. 

Was  bedeuten  die  Tonnenbänder?  Offenbar 
wurde  auf  ihnen  nich'  allein  der  Frühling  in 
Gestalt  von  Laub  und  Wiesenblumen  in  die 
Stadt  gebracht,  sondere  sie  waren  auch  Requi¬ 
siten  für  den  Bügeltanz,  der  in  unserer  Provinz 
ja  bis  in  die  Gegenwart  hinein  geübt  wurde,  be¬ 
sonders  allerdings  zu  Fastnacht.  Die  Zeiten  sei¬ 
ner  Ausführung  weisen  darauf  hin,  daß  wir  in 
ihm  einen  alten  Fruchlbarke'lsritus  vor  uns 
haben.  Schon  der  Tolkemiter  Lügenroönch  Simon 
Grunau  berichtet  in  seiner  Chronik,  daß  bereits 
im  15.  Jahrhundert  Burschen  die  Frauen  „bügel¬ 
ten“,  was  von  diesen  wie  das  Schmackostere 
oder  der  Besuch  des  Schimmel reiters  als  große 
Ehre  betrachtet  wurde.  In  einem  ostpreußischen 
Folianten  des  Königsberger  Staatsarchivs  aus 
dem  Ende  des  17  Jahrhunderts  fand  ich  den 
Vermerk,  daß  die  herrschaftliche  Kasse  den 
Königsberger  Schäfflern  so  und  soviel  Geld  für 
einen  Bügeltanz  gegeben  habe.  (Schäffler  sind 
Böttcher).  In  neuerer  Zeit  haben  die  Ausführung 
des  Bügeltanzes  Elisabeth  Lemcke  und  Erminia 
von  Oifers-Batocki  beschrieben.  Jene  zeigt,  daß 
bis  in  die  Gegenwart  hinein  die  Herrichtung 
des  Bügels  die  gleiche  geblieben  ist:  Der  Bügel 
wird  mit  einem  weißen  Tuch  umflochten  und 
dann  erst  das  Grün  —  zu  Fastnacht  waren  es 
natürlich  Tannen  —  daran  betestiejt.  Bei  E.  von 
Batocki  wird  auch  darauf  hingewiesen,  welche 
Bedeutung  das  gute  Herausheben  des  Mädchens 
aus  dem  Bügel  hat: 

Nu,  junget  Mäke,  recht  gemoakt, 

Dat  nich  din  Schoh  im  Beiei  hoakt, 

Dat  kun  di  Onehr  bringe!* 

Sie  gibt  uns  auch  eine  Deutung  des  Tanzes 
(ebenso  Elisabeth  Lemcke): 

»Wenn  ju  nu  ener  froage  wull, 

Wat  disser  Spoaß  bedide  sulL 


Denn  mott  ju  em  verteile: 

Dat  good  jerade  sull  de  F.aß, 

Dat  he  good  bleej,  dat  he  good  waß, 

Mott  wi  seck  Fastnachts  drelle.* 

So  ist  der  Bügel  offenbar  das  Symbol  der 
Sonne.  Im  Bügel  oder  im  geschlossenen  Tonnen¬ 
band  (beim  Bügel  vollenden  die  tragenden  Arme 
den  Kreis)  bemächtigt  eich  der  Mensch  der 
Sonne  und  will  sie  seinem  Willen  gefügig 
machen.  Es  ist  kennzeichnend,  daß  beim  ober¬ 
ländischen  Bügeltanz  dies  Rund  durch  bunte 
Bänder  zur  farbigen  Scheibe  gemacht  wurde. 
Aber  kann  die  Sonne  auch  den  Frauen  Gedeihen 
schenken,  wie  sie  es  dem  Flachs  und  Getreide 
tut?  Ist  die  Sonne  nicht  Symbol  für  eine  alt¬ 
germanische  Gottheit?  Altgermanisch  ist  der 
Brauch  unbedingt,  das  beweist  schon  sein  Ver¬ 
breitungsgebiet  in  Europa.  Ais  die  Germanen 


in  dem  Vorbild  für  ihr  Runenalphabet  kein  Zei¬ 
chen  für  den  ng-Laut  fanden,  setzten  sie  dafür 
den  Kreis,  das  ist  die  Sonne,  ein,  und  nannten 
diese  Rune  (die  sich  später  dem  Charakter  der 
•tnderen  Runen  anpaßte  und  zur  Raute  wurde) 
»Yng*.  Snorri  sagt-  Frey  heißt  mH  anderem  Na¬ 
men  Yng.  Yng  :  Frev  ist  ahoi  wieder  eine  Ab¬ 
spaltung  von  Ziu.  dem  allen  Indogermanen 
gemeinsamen  Himmels-  und  Kriegsgott,  der  allen 
Wesen  Frieden,  Fruchtbarkeit  und  Segen  spen¬ 
den  kann.  Ihm  ztt  Ehren  wurden  die  von  Tadtus 
geschilderten  Schwerttänzp  germanischer  Jüng¬ 
linge  auf  geführt,  und  ihm.  als  dem  Golf  der 
Fruchtliarke't.  ga!|  auch  der  Biiqeltanz,  der  oft 
zugleich  mit  dem  Srhwerttanz  geboten  wurde. 
Ms  Fruchtbark /'tssymbol  hat  der  Btigeltanz 
einen  Platz  in  beiden  Friihlinqsfevten.  zu  Fast¬ 
nacht  und  zum  ersten  Mai. 


Nachts  im  brausenden  Chor 

Das  liebliche  Volkslied  »Der  Mai  ist  gekommen" 
dürfte  jedem  von  Kindesbeinen  an  bekannt  sein. 
Es  muß  Jedoch  manchmal  recht  schwierig  sein,  es 
sorgfältig  zum  Vortrag  einzustudieren.  Viel  Zeit 
braucht  man  dazu  .  .  .  Diese  Beobachtung  ließ  sich 
während  des  Aprils  in  Königsberg  in  einigen  klei¬ 
nen  Bierlokalen  machen,  die  als  Uebungsraum 
dienten.  Die  Sänger  befanden  sich  noch  in  einem 
recht  jugendlichen  Alter,  aber  Eitern,  Erzieher  und 
Lehrer  drückten  in  dieser  Zeit  ein  Auge  zu. 

An  der  alten  Königsberger  Oberrcalsdutie  auf  det 
Burg  fam  Kollegienplatz  gegenüber  dem  Burg 
kirchenplatz)  übten  die  Schüler  nämlich  bis  zum 
Ersten  Weltkrieg  ein  altes  Privileg  aus.  Der  Prb 
manerchor  hatte  das  Recht,  den  Lehrern  der  Schule 
in  der  Nacht  zum  1.  Mai  ein  Ständchen  zu  bringen 
Dieser  Primanerchor  war  eigentlich  ein  kümmer¬ 
liches  Unternehmen.  Er  bestand  ans  einigen  langes, 
freudigen  Primanern,  die  sich  weidlich  quälten,  um 
bei  Schulfeiern  einige  Lieder  vortragen  zu  können 
Aber  im  Frühjahr  schwoll  der  Chor  beträchtlich  an 
Ja  seine  Stärke  überttäi  dann  die  Schülerzahl  de> 
beiden  obersten  Klassen  Die  .älteren  Herren*  aus 
Ober-  und  Untersekunda  betrachteten  es  nämlich  als 
eine  Ehre,  sich  wenigstens  an  den  Vorbereitungen 


zum  1.  Mai  betettlnen  zu  dürfen.  Sie  .übti 
fleißig  mit. 

In  der  Manachi  selbst  begann  ein  langes  W 
dern,  denn  die  Lehrer  wohnten  über  das  gal 
Stadtgehi el  verstreut  und  niemand  durfte  üb 
gangen  werden  Mm  sang  :n  den  Vororten 
grünen  Hausgärten  auf  Fluren  und  Treppen  In 
Innenstadt  nach  Ansehen  und  Aller  gestalt 
Ueberall  wurden  die  Sänger  herzlich  begrüßt. 

fl™  Blnes  Oberlehrers  hatte  am  Tage  vor  d 
I.  Mal  nehurtstag  und  kalkulierte  heim  Kuch 
hacken  den  Besuch  der  Stnndrhrnlirtnger  gleich 
ein:  auch  hielt  s,e  s.i  usseln  mit  belegten  Brötd 
ind  Kaffee  bered  Anderswo  gah  es  für  die  dtir 
den  Kehlen  ein  ritas  Ponanher  und  gelegentlich  i 
••in  Sftinflpsrfien 

Das  letzte  Ständchen  brachte  dann  der  Chor  d 
strengen  aber  gerechten  Direktor  Er  war  Ju 
gesele  und  führte  nur  einen  bescheidenen  Ha 
stand  In  dieser  Nadit  «b<»r  r»mpf  n q  er  seine  i 
maM'  C;'s,r  F’"  Hnu  gut«  Bewlrti 

.  «esnrgi  und  in  gemessener  Fröhll 

Hb)  n';,’’  *?,"  zusammen  Punkt  a 

t  h,  begann  die  Schute.  Es  war  Thrensache.  daß 

l"1,*1:  kBnB'  Ständchensänger  fehl 
gesdhrt  b  wu,den  dnl  2-  Mdl  fl“1»*  such  ni 
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-Uus  Öen  oftpceufjifrijcn  ficimalfccifcn 


Tilsit 


Lieh,  TIMtrri 


E*  gehen  hier  lautend  Anliegen  ein,  wo  »ich 
heule  Abwicklun-g&cteUen  der  ehemaligen  Tilsiter 
Bankinstitute  belmden.  Die  Antwort  hieraul  habe 
Ich  allen  hier  gemeldeten  Tllsttern  im  Jahre  1951 
ao  bequem  wie  möglich  gemacht,  insofern,  als  dafl 
In  der  Ktntadung  zur  hxt-Jahi -Feier  auf  Seite  U 
unter  der  Uebeuchrllt  ..Betrifft  Osuparkonten" 
alle»  das  mitgcteilt  worden  Ist.  wa»  hier  ttbei  die 
ehemaligen  Tllalter  Bankinstitute  bekannt  Ist.  Be¬ 
vor  Sie  also  ln  dieser  Angelegenheit  die  Feder  ln 
die  Hand  nehmen,  um  an  mich  zu  schreiben,  bitte 
Ich  Sie,  sich  diese  Notiz  durchzulescn. 

Eine  weitere,  sehr  oft  an  mich  gerichtete  Frage 
lautet:  „Wie  komme  ich  zum  amtlichen  Einheits¬ 
wert  meines  Tilsiter  Haus-  bezw.  G  eschüf  tag  rund - 
Strickes."  Es  sei  dazu  zuerst  mitgcteilt.  daß  sämt¬ 
liche  Unterlagen  des  Finanzamts  Tilsit  wie  auch 
des  Katasteramts  verlorengegangen  sind.  Der 
frühere  Stadtvermessungs- Amtmann  der  Stadt 
Tilsit.  Herr  Emst  S  »  b  1  o  w  s  k  1  .  heute  wohnhaft 
In  (13a)  Aschaffenburg,  FabrlkstraQe  58. 
hat  durch  einen  glücklichen  Zufall,  von  etwa  1300 
Tilsiter  Hausgrundstücken,  die  an  das  Kanal-  und 
Wasserwerk  der  Stadt  Ttlsit  angeschlossen  waren, 
die  amtlichen  Gebaudesteuemutzungswerte  ge¬ 
rettet.  An  Hand  dieser  Gebaudesteueirvutzungswerte 
ist  es  möglich,  den  ehemaligen  Elnheltswert  mit 
ziemlicher  Genauigkeit  zu  errechnen.  Herr  Sa- 
b  I  o  w  s  k  I  hat  sich  freundlicherweise  bereit  er¬ 
klärt.  imsem  Landsleuten  Auskunft  zu  erteilen 
und  ich  bitte  bei  diiekten  Anfragen  nkht  zu  ver¬ 
geben.  einen  Frelumschlag  beizufugen. 

Aus  der  hier  täglich  eingehenden  Post  Ist  die 
e  'reullche  Feststellung  zu  treffen,  daß  am  10.  Mai 
zum  Bundestreffen  ln  Bochum  sehr  viele  Til¬ 
siter  erscheinen  werden.  Auch  hier  wird  es  eine 
große  Wlederschensfioude  geben  und  ich  bitte  alle 
Tilsiter,  sich  nach  der  Großkundgebung,  die  etwa 
um  12  Uhr  beendet  sein  wird,  nach  der  Gaststätte 
„Lothringen"  zu  begeben,  tn  unmittelbarer  Nähe 
der  Fcsthalle  werden  Buss«  und  Straßenbahnen 
genügend  bereitstehen,  um  alle  Tilsiter  auf  schnell¬ 
stem  Wege  In  das  Krctsloka!  „Lothringen“  zu  brin¬ 
gen.  Ich  bitte  auf  die  Träger  der  Transparente 
..Tilsit-Stadt“  zu  achten,  sie  werden  alle  Tilsiter 
nach  Her  Großkundgebung  zu  den  bereitstehenden 
Straßenbahnen  und  Bussen  lotsen.  Die  Benutzung 
dgr  Straßenbahn  und  der  städtischen  Busse  Ist 
frei,  sobald  der  Teilnehmer  die  Festplakette  sicht¬ 
lich  trägt!  Bezüglich  der  Fahrpreise  und  Abfahrt¬ 
zelten  der  Sonderzüge  bitte  Ich  die  Veröffent¬ 
lichung  im  „Ostpreußenblatt"  vom  25.  3.  Seite  15 
tu  beachten. 

Auf  Wiedersehen  In  Bochum! 

Mit  freundlichen  Heimatgrüßen  an  alle  Tilsiter 
fhr  Emst  Stadie.  <24b)  WcssclbUren  Holst.,  Postf. 


Tilsiter  werden  gesucht: 

296  917:  Jaudat,  Gustav,  geh.  25  .  3,  1888,  Ragnlter 
Straße;  Nobereit,  Familie,  Am  Anger  9;  Albuszles, 
Frau.  Ragniter  Straße. 

296/978:  Urbschat.  Ursula.  Grünwalder  Str.  77. 

200  979  Counvcleier.  Alfred,  geh.  28  5.  1920.  Flott¬ 
wellstraße  27.  Gefr..  soll  lm  Jahre  1946  m  Tilsit  als 
Kriegsgefangener  gesehen  worden  sein. 

296,980;  Urban.  Wilhelm.  Stadtinspektor,  Ueberm 
Teich. 

296  981;  Jorbandt,  Emst.  Steuerberater.  Fischgasse. 

298  982;  Henkel,  Frau  Ida,  Bahnhofswirtschaft; 
Gebel.  Frl.  Luise.  Bahnhofswirtschaft:  Schneide¬ 
ren.  Max,  Kellner,  Bahnhofswirtschaft:  Schmidt, 
E  ich.  Eisenbahner,  Hauptbaftnhof;  Urbat  Johann, 
Eisenbahner,  Hauptbahnhof;  Kummetat.  Emtt. 
Eisenbahner:  Hoyer  oder  Hcyer.  Max.  Eisenbahner. 

298  983;  Andres.  Arthur,  und  Frau  Ursel,  geb. 
Lüdde.  und  deren  Mutter.  Frau  LÜdde:  Ludwig, 
Hermann,  Justizsekretär  i.  R..  Landwehrstraße; 
Steppotat.  Georg,  Justlzobei  Inspektor. 

298  98«:  Forstreuter.  Frl.  Edith,  beschäftigt  gewe¬ 
sen  bet  der  Loh  nabte  turne  der  Z.W.T.:  Ussat.  Wal¬ 
ter  und  Kurt.  Memelufci slraßc;  Lukoschus.  WUU 
und  Rudi.  Mecrwlschpark  5;  Faak,  Kürt.  Hohe  Str.: 
Holzmann.  Walter. 

298  985:  Brahmann,  Willi.  Bäckermeister,  u.  Frau 
Gertrud,  geb.  Kümmel,  mit  drei  Kindern.  Rosen¬ 
straße. 

298/988:  Fronig,  Frttz  —  wo  sind  sein«  Angehört¬ 
gen’ 

300  987;  Szagun.  Frau  Erika;  Schulz,  Erika,  Haus¬ 
gehilfin. 

300/988;  Del uwelt.  Bruno,  und  Frau.  Ragniter 
Straße  1  —  wer  kannte  dieses  Ehepaar? 

300  989'  Mlkschas  Georg.  Postbeamter  und  Frau, 
Stoibecker  Straße  3/4:  Teichmann.  Heinz,  und  Fa¬ 
milie.  Winkelstraßc  12. 

300'990:  Pattiapies,  Frau  Erna.  geb.  Baaer.  Garrvi- 
sonstraße. 

300/991:  Hein,  August.  Buchdrucker,  geb.  27.  II. 
1866.  Schiageterätiäße  33.  »eit  Februar  1945  bei  der 
Wehrmacht  vermißt. 

300/992:  Beltmann.  Ai«ust,  Arbeiter  bet  der 
Z.W.T.:  Schneideren.  Franz.  Maurer. 

300  993:  Schaper,  Allred.  Jägerstvaßc  2.  geb.  12.  5. 
1916.  während  des  Krieges  bet  der  Luftwaffe  gewe¬ 
sen. 

301/994:  Wunderlich,  Günther  (geb.  1931/32).  Alfred 
und  Gerhard,  Kaslanlenstraße:  Schulz,  Hans  (geb. 
1933  35).  Ficischerstraße  5:  Launen,  Waldemar.  Flei¬ 
scherstraße  13. 

301  905 :  Pauper.  David,  geb.  2.  11.  1885,  Zimmer - 
und  Schachtmeister.  Wasserstraße  13  —  oder  Ange¬ 
hörige  von  Ihm 

301/996:  Höidtke.  Otto.  Kastanienstraße  18:  Kai- 
weit  Frau  Erna,  geb  Ptonsky;  Kadagtes,  Frau 
Agnes,  geb.  Bietz.  N/ederunger  Straße  3. 

301/997:  Pakulat.  Herbert  und  Frau  Witmefrld. 
geb  Leyer,  Grünwalder  Straße. 

301/998:  Preuss.  Drogertebesitzer.  und  seine  Ehe¬ 
frau.  Hohe  Straße. 

301  999:  Trebestus.  Eberhard,  und  Frau  Luise,  geb. 


wird  gebeten,  dieses  ebenfalls  uns  wissen  zu  las¬ 
sen.  damit  für  dieses  Treffen  ebenfalls  besondere 
Treffzelten  für  unsere  Sportler  feslge'.est  werden 
können. 

Sensburg 

Es  weiden  gesucht:  Frau  Charlotte  Pod  sch  wadeck. 
geb.  Skaü.  aus  Kiutttnnen.  und  Willy  Podachwadek, 
Willy  Schmmann  aus  Sorqultten;  Fräulein  Lent 
Eednarz  aus  Peitschendorf. 

Zum  Treffen  in  Bochum  erwarte  ich  alle  Lands¬ 
leute,  die  et  irgendwie  wirtschaftlich  und  gesund¬ 
heitlich  ermöglichen  können.  Auf  Wiedersehen  in 
Bochum! 

v.  Kctelhodt,  Kreisvertreter,  Ratzeburg, 
Kirschenallee  11 

Johannisburg 

Gesucht  werden:  Braun.  Johann.  Bauer;  Wtobcl, 
Johann,  Eauer:  Misztch,  Bürgermeister,  aus  Kölmer- 
feide,  Kohn.  Willy;  Koslowsky,  Karl;  Schröder, 
Fiani:  Karl  II.:  Schlmanskl,  Georg.  Fleischerei; 
Kabbasch.  Kuschmlerx,  Pawellek;  Samusch,  Janu- 
schewtkl,  Kasprzlck,  alle  aus  Btc'.lenhelde.  Orllk. 
Richard:  Joswg.  Karl:  Sombrowski.  Ludwig;  alle 
aus  Raken.  Wlnnat,  Lehrer,  Gehlenburg. 

AUenstein-Stadt 

Auf  den  Henna  tki  eist  reffen  der  Stadt  AUensteln 
im  Jahre  1052  (am  29.  Juni  m  Hannover,  «im  27.  Juli 
in  Hamburg  und  am  31.  August  in  Bochum)  wurden 
nachstehende  Persönlichkeiten  in  den  Vorstand  der 
Stadt  AUensteln  gewählt,  bezw.  ihre  Wahl  bestätigt: 

Der  Kreisvertreter  Forstmeister  z.  Wv.  H.  L. 
Loeffke  (AUensteln.  Haus  Harich).  wurde  einstimmig 
wiedergewählt.  Stellvertr.  Kreisvertreter  Oberst 
a.  D.  Dipl. -Kau  mann  Arno  Reinke  (AUensteln, 
Mauerst!  aße  14).  Kreisgeschäftsführer  Stadllnspek- 
tor  z.  Wv.  Paul  T ebner  (Allenstetn.  Liebstadler  Str. 
21a).  Else  Badei,  z.  Zt.  Sekretärin  (AUensteln.  Zep- 
pe!  Instraße  19).  Rechtsanwalt  Robert  Bilitewskl 
(Allenstetn.  Adolf-Hitlei -Platz).  Drogeriebewtzer 
Walter  Carl  (Allenstetn,  Königstr.  79).  Kohlenhänd¬ 
ler  Paul  Gtaw  (AUensteln,  Roonstr.  2-6),  am  11.  Ok¬ 
tober  verstorben.  Oberlokomotivheizer  Paul  Jab- 
lonski  (Allenstetn.  Zimmerst r.  8).  Pfarrer  Paul  Ke- 
witsch  (AUensteln.  Untei  kirchenstr.  5).  Vermes- 
»ungsoberselcretär  t.  R.  Felix  Kasparett  (Allenstein. 
Finkenstr.  li).  Kaufmann  und  ehemaliger  Hotelbe¬ 
sitzer  Ambrosius  Kniffky  (Allenstein.  Hotel  „Kai- 
serhof“).  Kaufmann  Leo  Kunath  (Allenstein.  Lieb¬ 
städter  Str.  20).  Verwaltungsangestellte  Agnes  Noack, 
(AUensteln,  Pismarcksir.  16).  Kaufmann  Friedrich 
Roensch  (Allenstein,  Horst-Wessel-Str.  38).  Erster 
Syndikus  der  Industrie-  und  Handelskammer  der 
Stadt  AUenstein  Dr.  Kurt  Schauen  (Allenstein.,  Kai- 
serstr.  18).  Viehkaufmann  und  F’eJschermeister 
Reinhard  Schulz  (AUensteln.  Roonstr.  16).  Gold¬ 
schmie  demeister  Alfred  Schwarz  (Allenstein,  Hin- 
denburgstr.  10)  Stadtrat  z.  Wv.  Wenzel  Sperl  (Allen¬ 
stein.  Flnkenstr.  9).  S  t  ad  tver  wallungsrat  z.  Wv.  Einst 
Storost  (Allenstein.  SchlVerstr.  16).  Rechtsanwalt  Dr. 
Hermann  Suckow  (AUensteln,  Htndenburgstr.  7). 
Rechtsanwalt  Westpbal  (Allenstetn,  Am  Wasser- 
türm).  Reg.-Dlrektor  beim  Niedersächsiscben  Mini¬ 
sterium  Cür  Vertriebene  Erwin  Wronka.  Ehrenbür¬ 
ger  der  Stadt  Allenstetn  Rektor  a.  D.  Alfred  Funk 
(AUensteln,  Eahnhofstr.  47). 

P.  Tebner.  Kreisgeschäftstüh  rer  der  Stadt 
Allenstein  ln  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen. 

Die  Geschäftsstelle  bittet  nochmals  alle  Landsleute, 
bei  Wohnungswechsel  schnellstens  die  neue  An¬ 
schrift  bekanntzirgeben.  Es  kommt  beinahe  täglich 
vor,  daß  Post  als  unbestellbar  zurück  kommt,,  da 
der  angeschriebene  Landsmann  unbekannt  verzogen 
ist.  Bitte  kommen  Sie.  alle  dem  Wunsche  der  Ge¬ 
schäftsstelle  nach  und  geben  Sie  die  neue  Anschrift 
bekannt. 

Gesuch  t  werden  :  Reg.-  und  Kulturrat  Sieg¬ 
fried  Bethge  und  Frau  Tnaritelotte  Bethge.  geb. 
Immhoff.  Roonstr.  und  Mol tke platz.  Albert  Sze- 
panaki,  aus  der  Masurenstr.  4.  Josef  Krakor,  geb. 
8.  3.  1891.  Viktoria  Krakor.  geb.  9.  12.  1919  aus  der 
Joachlmstr.  7.  Rechtsanwalt  und  Notar  Neumann. 
aus  AUensteln.  Workowski,  Mentschies  und  Neubert 
von  der  Ermländischen  Betiiebsgenossenschnft. 
Bruno  Heinrich,  PrineenstT..  Karl  Schwarz,  Rat- 
hausatr.  1. 

Alle  Zuschriften  an  die  Geschäftsstelle  von  Allen- 
stein-Stadt  Parul  Tebner,  Hamburg  21,  Volkmann- 
str.  9.  erbeten. 

Osterode 

Folgende  leurz  vor  dem  Ableben  von  J.  Schv- 
manski  geschriebene  Todesanzeige  ging  bei  mir  ein: 

„Es  hat  der  Allgütige  Herrgott  für  uns  Menschen 
bestimmt,  einmal  Albschied  zu  nehmen  vom  Irdi¬ 
schen  Dasein.  Unser  Allmächtiger  Vater  im  Himmel 
schütze  Euch,  meine  geliebten  Kinder  und  K Indes¬ 
kinder.  meine  lieben  Anverwandten.  Berufgenos¬ 
sen.  Freunde  und  Sangesbr  üder  lern  der  geliebten 
Heimat. 

Das  ist  der  letzte  Gruß  Eures  ln  KIßtz  In  Meck¬ 
lenburg  verstorbenen  J.  Schymanskl.“ 

Wir  betrauern  den  Heimgang  des  In  unserer  Hei¬ 
mat  allseits  bekannten  und  hochverdienten  Rektors 
1.  R.  Johannes  Schymanskl.  der  das  gesegnete  Alter 
von  88  Jahren  erreichte.  Durch  die  großen  Ver¬ 
dienste  des  Verstorbenen  als  Leiter  des  Heimatver¬ 
eins  von  Osterode,  die  wesentlich  zu  dem  überwäl¬ 
tigenden  Abstimmungsergebnis  1920  beigetrogen 
haben,  wird  Johannes  Schymanskl  uns  unvergessen 
bleiben.  Immer  werden  wir  Ihm  ein  ehrendes  An¬ 
denken  bewahren! 


Ramonat,  Friedrichstraße. 

301/1000:  Wahrenberg,  Frau  Martha,  geb.  Foehn, 
geb.  31.  5.  1915. 

301  1001:  Schütze.  Hans-Georg,  und  Frau  Ilse.  geb. 
Schulz  mit  Tochter.  Fnbnkstr.  bzw.  Hohe  Str.  79. 

Bei  allen  Zuschriften  bitte  Ich  die  vorstehende 
Kenn-Nr.  nnzugeben  und  bei  Anfragen  Rückporto 
bc  zufugen  Wer  Uber  den  Verbleib  der  vorstehend 
.lufgeführten  Persoi  en  Auskunft  geben  kann,  teile 
dieses  mit  an 

Ernst  Staotc.  (24b)  Wesselburen.  Holst..  Postfach. 

Lötzen 

Wiedersehenstreffen  der  Lötzener  Rasensportler 

Der  Sportverein  Lötzen  hatte  bereits  Anfang  Fe¬ 
bruar  zur  Teilnahme  an  seinem  diesjährigen  Wie¬ 
de  rieh  cnst  reffen  am  3f.  Juli  und  1.  August  In  Stein¬ 
hude  am  Meer  (In  der  Nähe  von  Hannover)  ouf- 
gefoidcrt.  Eine  stattliche  Anzahl  der  ehemaligen 
Spir!  erelnsmltg'.ieder  mit  Ihren  Angehörigen,  an 
dir  Sp  tze  wie  Immer  der  Ehrenvorsitzende  Frttz 
Such«,  hat  bereits  eine  Zusage  gegeßen  Da  nur 
aut  recf-!7emge  Anmeldung  die  notwendigen  Nacht- 
quartü  e  während  der  Hauptsaison  durch  den  Ver¬ 
kehrs-Verein  mit  Sicherheit  bereitgestefit  werden 
k  innen  ist  es  erforderlich,  daß  nach  Möglichkeit 
bis  Mitte  Mal  die  restlichen  Anmeldungen  er¬ 
folgen  Nochmals  sei  auch  darauf  htngewicsen,  daß 
auch  die  Angehörigen  unserer  Toten  und  ver¬ 
mißten  Kameraden  sowie  die  ehemaligen 
Angehörigen  der  Sportvereinigung  H.ndenburg- 
Löizen  zu  diesen.  Treffen  herzlich  will¬ 
kommen  sind.  Die  ostdeutschen  Anhänger 

der  Leichtathletik  treffen  sieh  außeidem  anläßlich 
der  Deutschen  Leich!  ithlctikmeisterschaften  1953 
am  25  .  26  Juli  unter  Führung  von  Di.  Schrmidtkc 
Asco-Kön  -<herg  in  Augsburg,  Hier  weiden  in  er¬ 
ster  Lin  e  unser-  Ehrenmitglied,  der  Exwellrekord¬ 
mann  lm  Hammerwerfen.  Erwin  Blask.  der  noch 
Immer  zu  den  besten  deutschen  Hnmmorwerfern 
gehört,  vertreten  Alle  Anfragen  und  Meldungen 
sind  zu  richten  an:  W  GeeUtaar  (2«a)  Hamlburg- 
Votksdorf,  Ahrensburger  Weg  25  Wer  außer  Stein¬ 
hude  am  Meer  ln  Bochum  (19.  5.),  in  Augsburg 
(25,26.7.)  oder  in  Homburg  (2.8.)  dabei  »ein  kann. 


Gesucht  werden:  t.  Hlnzberg.  Mathilde, 
geb.  26.  8  .  39,  In  Gr.-Nappevn,  aus  Lansendorf  Wcst- 
preußen,  2  Gothe.  Toni  (Jetzt  angebl.  Nordrhein- 
Westfalen.  Königsgut  3.  Dr  Hoffmann.  Stud.-Rat. 
Heeres-Faehschule.  «  Szaborskl.  Die.  d.  Berufs¬ 
schule:  5.  Klapper.  Frau.  Kolonlalw.-Geseh  .  Was- 
seistr.  6.  Dengowskl,  Frieda,  od.  Angehörige.  Ja- 
kebstr,  13a.  alle  Osterode.  7  Domnlck.  Franz:  Ba¬ 
der.  Heinrich:  Wazinsky,  Karl;  Mauritz,  Frttz; 
Schlank.  Egon  und  Edwin,  sämtlich  aus  Bienau. 
8.  Sadowski.  Schmiedemeister,  zunächst  Btenau. 
syi  Fiögruu.  e  Ki """"ber-  prue**.  T-vreu.  10. 
Roßmann.  Frau,  Barwiese.  H.  Klampert,  Frau  Sen- 
denhauptstr.  3.  Osterode  12.  fabtonowskt.  Otto, 
Architekt.  Gamisonstr.  1.  Osterode.  13  Tobles,  Fer¬ 
dinand.  Postamt  Rothenstetn.  Königsberg.  Getllng- 
straße  23.  geriet  Im  Westen  44  in  engl.  Gefangen¬ 
schaft 

Meldungen  erbeten  an:  von  Negenborn-Klonau, 
(16)  Wanfried  Werra. 

Rößel 

Gymnasium  und  Höhere  Mädchenschule.  Anläßlich 
des  Bundestreffens  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  ln  Eocbum  am  10  Mal  laden  wir  alle  ehe¬ 
maligen  Lehrerinnen,  l-ehrer  und  Schüler  zu  einer 
Wiedersehenpffler  ein.  Trefflokal:  ..Park- 
Kaffee“  ln  Wattenscheid.  Voedestrafle  63.  (Zu  er¬ 
reichen  von  der  Kund-?eb*.nigshalle  mit  der  Straßen¬ 
bahn  bis  Wattenscheid-Postamt,  von  dort  drei 
Mlmiten  Fußweq.)  Anmeldungen  sind  zu  richten  an 
Leo  Klafki  ln  (21to>  Herne  Wcstf..  Portstraß"  15. 

K.  Volquards-Tresp;  E.  Poschmann 

Rastenburg 

Zu  unserem  Heimat  treffen  am  Sonntag,  dem 
3.  Mai.  in  Rendsburg  in»  Bahnhofhotel  Hegen  bereits 
zahlreiche  Anfragen  und  Anmeldungen  vor.  so  daü 
mit  einer  starken  Beteiligung  zu  rechnen  Ut.  E*  ist 
nachstehendes  Programm  vorgesehen: 

Um  13  30  Uhr  gemeinsames  Mittagessen  (Eintopf 
bzw.  nach  Wahl).  14  Uhr  Begrüßung  und  Eröffnung 


Treflk  aller OsJpr&lßw 

BOCHUM  10.MAI 


Was  erwartet  uns  in  Bochum? 

Am  Sonnabend,  dem  9.  Mal,  wird  um  11  Uhr 
irn  großen  Sitzungssaal  des  Bodrumer  Rathauses 
unser  Bundestreffen  mil  der  Feierlichkeit  er¬ 
öffnet  werden,  die  der  Bedeutung  unseres  Bun¬ 
destreffens  angemessen  ist.  Der  I.andesvor- 
silzende  ln  Nordrhein-Westfalen,  Grimoni,  der 
Bochumer  Oberbürgermeister  Heinemann,  und 
unser  Ehrenpräsiden!  Staalssekrelär  Dr.  Schrei¬ 
ber  werden  die  berufenen  Sprecher  sein,  und 
das  Häusler-Quintett  und  der  Chor  der  Päd¬ 
agogischen  Akademie  Wuppertal  unter  dem 
früheren  Königsberger  Domorganislen  Wilhelmi 
werden  den  künstlerischen  Rahmen  geben. 

Aber  schon  ehe  der  Vorhang  zu  diesem  fest¬ 
lichen  Akt  aufgehl,  hat  unser  Treffen  begonnen. 
Schon  am  19.  Aprlf  wurde  in  der  „Städtischen 
Kunstausstellung“  e|ne  Kunstausstellung  mil 
Werken  ostpreußischer  Maier  eröffnet.  Und  am 
gleichen  9.  Mai  um  9.30  Uhr  eröffnet  Forstmeister 
Loeffke  die  Pforten  der  Ausstellung  ostpreußi¬ 
scher  Jagdtrophäen  im  Rathaus. 

Um  16.30  Uhr  am  Sonnabend  finden  wir  uns 
im  Sitzungssaal  des  Rathauses  mit  Charlotte 
Keyser  und  anderen  oslpreußischen  und  Bochu¬ 
mer  Künsllern  zu  einer  Helmatsfunde  zusam¬ 
men.  Und  am  Abend  um  20  Uhr  vereinigt  uns 
mit  unseren  Bochumer  Gastgebern  der  von  der 
Sfadl  Bochum  gestaltete  „Bochumer  und  ost¬ 
preußische  Heimatabend“  im  Paul-Gerhard-Haus. 

Früh  um  sieben  Uhr  am  Sonntag,  dem  Haupl- 
lag,  geben  Bochumer  Posaunenchöre  von  den 
Türmen  der  Stadl  das  Startzeichen.  Eine  halbe 
Stunde  später  beginnen  der  evangelische  Got¬ 
tesdienst  in  der  Pauluskirche  und  der  Kirche 
Engelsburg  und  der  katholische  in  der  Anna- 
Kirche. 

Schon  ab  neun  Uhr  konzertiert  in  der  Fest¬ 
halle,  dem  Ort  der  Kundgebung,  eine  Knappen- 
kapelle.  Das  Geläut  der  Silberglocke  des  Kö¬ 
nigsberger  Domes  eröffnel  die  Großkundgebung 
auf  der  Bundesminister  Kaiser  und  unser  Spre¬ 
cher  Dr.  Gtlle  in  grundlegenden  Ausführungen 
sprechen  werden.  Herbert  Wilhelmi  leitet  auch 
hier  Bochumer  und  oslpreußlsche  Sänger. 

Der  Abzug  der  Menschenmenge  nach  der 
Kundgebung  zu  den  Lokalen,  ln  denen  die  Hei¬ 
malkreise  sich  treffen,  wird  zu  einem  Verkehrs¬ 
problem  werden,  das  mil  Umsicht  gelöst  werden 
muß.  Wir  werden  darum  in  der  nächsten  Folge, 
die  noch  rechtzeitig  vor  der  Abreise  tn  den 
Händen  der  Leser  sein  wird,  zusammen  mil  der 
Aufstellung  der  Kreislokale  auch  einen  Ab¬ 
marschplan  veröffentlichen.  Wenn  auch  die 
nötigen  Hinweise  In  der  Programmsrhrifl 
enthalten  sein  werden,  so  empfiehl!  es  sich 
doch,  schon  die  Pläne  im  Oslpreußenblalt  genau 
anzusehen  und  milzunehmen.  Man  erspart  sich 
dadurch  Zelt  und  Irrlümer. 

Die  An  -  und  Abreise 

Der  genaue  Fahrplan  unserer  Sonderzüge 
nach  Bochum  wurde  in  der  Folge  neun  abge¬ 
druckt.  Hier  noch  einmal  die  Hauptslrecken: 

Oldenburg  über  Essen,  Osnabrück,  Münster, 
Hamm,  Dortmund. 

Stuttgart  über  Mannheim,  Darmstadt,  Mainz, 
Wiesbaden,  Köln,  Duisburg. 

Braunschweig  über  Seesen,  Paderborn,  Soest. 

Lübeck  über  Mölln,  Lauenburg,  Lüneburg, 
Celle,  Hannover. 

München  über  Ulm,  Würzburg,  Frankfurt, 
Wetzlar. 

Rendsburg  über  Hamburg,  Diepholz, 
Münster. 

Die  einzelnen  Haltepunkte  sind  dem  Fahrplan 
in  Folge  9  zu  entnehmen  bzw.  an  jeder  Fahr- 
karten-Ausgabestelle  zu  erfahren,  wo  auch  die 
Anmeldungen  (umgehend!)  vorgenommen  wer¬ 
den  müssen.  Für  diese  Sonderzüge  wird  In 
Hin-  und  Rückreise  55  •/•  Ermäßigung  gewährt, 
ebenso  für  alle  Flügelzüge.  Anschlullreisen  Im 
Umkreis  von  150  km  von  der  Zustelgeslelle 
werden  um  50  •/«  ermäßigt.  Sollten  einzelne 


Sonderzüge  nicht  genügend  besetz!  werden  und 
ausfallen,  so  ist  dafür  Sorge  getragen,  daß  mit 
den  gleichen  ermäßigten  Karlen  Normalzüge  be¬ 
nutzt  werden  können.  Umgekehrt  aber  muß 
für  diese  Ermäßigung  Hin-  und  Rückreise  gelüst 
werden.  Man  kann  also  nicht  mit  der  Ermäßi¬ 
gung  ins  Ruhrgebiel  reisen,  um  sich  dort  län¬ 
gere  Zeit  aufzuhallen. 

Etliche  Gruppen  haben  sidi  entschlossen,  mit 
Reisebussen  nach  Bochum  zu  fahren.  Schwierige 
Verkehrs,  und  Parkplatzprobleine  können  nur 
dann  gemeistert  werden,  wenn  jeder  Omnibus 
umgehend  beim  Org.-Aussdtuß  für  das  Bundes- 
trefien,  Bochum,  Rathaus,  angemeldet  wird. 

Die  Einzelreisenden  der  Sonderzüge  erhallen 
bei  der  Fahrkartenausgabe  Gutscheine,  (ür  die 
sie  in  Bochum  Programmhefi  und  das  Fesl- 
abzeidien  erhalten,  das  nicht  nur  zum  Besuch 
der  Veranstaltungen,  sondern  auch  zur  freien 
Fahrt  auf  den  Verkehismltleln  der  Bodi«m- 
Gelsenkirchener  Straßenbahn  berechtigt.  Diese 
Gutscheine  können  audt  gesammelt  bis  zum 
5.  Mai  dem  Org.-Ausschuß  in  Bochum  einge- 
schickl  werden,  der  dann  schon  vorher  die  Ab¬ 
zeichen  und  Programmhefte  zusendei  (Rück¬ 
porto  beilegen!). 

Der  Organisationsausschuß  der  Landsmann¬ 
schaft  für  das  Bundestreffen  in  Bochum,  Rathaus, 
leiil  mit,  daß  Feslplaketten  und  ProgrammheMe 
grundsätzlich  nur  gegen  Vorkasse  abgegeben 
werden  dürfen  (oder  Voreinsendung  der  Gut¬ 
scheine,  die  beim  Lösen  der  Sonderzug-Fahr¬ 
karlen  ausgeqeben  werden). 

Die  Quartieranmeldungen  glbl  der  Ausschuß 
zuständigkeitshalber  an  den  Bochumer  Ver¬ 
kehrsverein  im  Rathaus  weiler,  der  nach  An¬ 
kunft  der  Gäste  die  Quartiere  zuweisen  wird. 
Neben  Einr.elquartieren  werden  vorsorglich 
auch  Massenquarliere  bereitgestellt. 

Parkplätze  für  Kraftwagen,  die  genügend  zur 
Verfügung  stehen,  werden  schon  ab  Stadlgrenze 
durch  Hinweisschilder  deutlich  gekennzeichnet 
sein.  Es  empfiehlt  sich  jedoch,  nur  bewachte 
Parkplätze  zu  benutzen,  da  die  hier  abgesteuten 
Wagen  gleichzeitig  versichert  sind. 

Nochmals  wird  aui  die  große  Vergünstigung 
hingewiesen,  daß  die  Inhaber  der  Festplakette, 
die  sichtbar  zu  tragen  ist,  freie  Fahrt  auf  den 
Bahnen  und  Bussen  der  Bocbum-Gelsenkirdtener 
Straßenbahn  genießen.  Bel  der  erheblichen  Ent¬ 
fernung  der  einzelnen  Veranslaltungsorte  ist 
dieser  Vorteil  besonders  wichtig. 

* 

Im  Rahmen  der  Ausstellung  der  Nordost¬ 
deutschen  Künstlervereinigung  zeigen  vom  8. 
bis  11.  Mai  auch  ost  preußische  Kunst¬ 
handwerker  fhTe  Arbeiten.  Wie  die  Ge¬ 
mäldeausstellung,  so  wird  auch  diese  Ausstel¬ 
lung  im  Hause  Metropol  stattfinden  und  die 
gleichen  Oeffnungszeiten  haben. 

* 

Anläßlich  des  Treffens  beabsichtigen  die  osl¬ 
preußischen  Sattler  und  Polsterer 
eine  Fachgruppenbesprechung  durchzuführen, 
um  an  Aufträgen  der  öffentlichen  Hand  beteiligt 
zu  werden.  Die  Zusammenkunft  findet  am  9. 
Mai  um  19  Uhr  im  Ratskeller  Bochum  statt.  An¬ 
meldungen,  auch  von  solchen  Kollegen,  die  nicht 
nach  Bochum  kommen,  sind  erbeten  an  Otto 
Behrendt.  Hannover,  Vahrenswalder  Straße  52, 
oder  R.  Sachowski,  Bochum,  Wittener  Straße  69. 

Angehörige  des  ostpreußischen  Schorn- 
steinfegerhandwerks  treffen  sich  in 
Bochum  zwanglos  in  der  Gaststätle  Hannibal, 
Dorstener  Straße  (Linie  6.  Haltestelle  Riemker- 
straße).  W.  Huenerbein.  Gevelsberg,  Bahnhof¬ 
straße  5. 

Die  Angehörigen  der  Sportvereinigung  Asco, 
Königsberg,  und  alle  übrigen  ostpreußischen 
Rasensportler,  wollen  sich  in  Bochum  zusani- 
menfinden.  (Treffpuhkt  Sonnabend  um  20  Uhr 
und  am  Sonnlag  nachmittag  nach  Ablauf  des 
Bundestreffens  in  der  Gaststätte  Imberg,  Bo¬ 
chum,  Bergstr.  61 .  an  der  Autobuslialtesle  le 
..Alter  Stadtpark"  (8  Minuten  vom  Bahnhof  Bo¬ 
chum.) 


durch  den  Kreisvertreter  und  Stellungnahme  zu 
wichtigen  Tagesfragen.  Anschließend  geselliges  Bei¬ 
sammensein.  Liebe  Landsleute,  Ich  bitte  nochmals 
um  weitere  Bekanntgabe  im  Verwandten-  und  Be¬ 
kanntenkreise.  Auf  Wiedersehen  in  Rendsburg 

Hilgendorff,  Kreisvertreter. 

Bartenstein 

Hcimalortskartet  Bundestreffen  ln  Bochum 

Aus  verschiedenen  Zuschriften  Bai  lensteiner  Hei¬ 
mat  käme  raden  entnehme  ich,  daß  sie  annehmen, 
da  Ihre  Anschrift  schon  bei  den  bisher  erschienenen 
An  Schriften  listen  aufgenommen  war.  daß  eine  noch¬ 
malige  Mitteilung  und  Ausfüllung  der  Helmat- 
ortskartetkarte  nicht  erforderlich  se:  Aus  dem 
wiederholt  lm  Ostpreußenblatt  veröffentlichten 
Muster  dieser  Karteikarte  geht  aber  hervor,  daß 
hierzu  auch  die  Angaben  über  die  Familienange¬ 
hörigen.  besonders  auch  die  Verluste  dieser  einge¬ 
tragen  werden  müssen.  Das  kann  a-bet  n«ur  durch 
die  Heimat kameiaden  selbst  geschehen.  Ich  spreche 
Iso  immer  wieder  die  Bitte  aus,  eine  Karteikarte 
3n?aifordem.  wenn  eine  solche  noch  nicht  aaisge- 
fiüllt  sein  sollte.  Eine  ßroße  Erleichterung  wäre  cs 
-.uch.  wenn  man  solche  Kaiten  für  die  Verwandten 
in  der  Sowjet/.one  ausfüllen  würde.  Sollte  eine 
Kaite  schon  voiliegen.  dann  teile  ich  es  natürlich 
mit.  Ich  will  gerne  die  Mehrarbeit  lm  Intej-esse  dci 
•Uten  Sache  Übernehmen. 

Ich  habe  schon  mitgeteilt,  daü  der  Bartensteiner 
l«andsmann.  Lehrer  Erwin  Lange.  Bochum-Langen¬ 
dreer.  Alte  BAhnhofstr.  12,  liebenswürdigerweise 
die  Vot  bereit ungen  für  unser  Treffen  übernommen 
hat.  Es  werden  zweifellos  Mitarbeiter  für  die  Be¬ 
treuung  dei  Baitenstelner.  Begleitung  tu  den  Ver¬ 
sammlungslokalen  usw.,  gebraucht  werden.  Barten- 
stetner  aus  Bochum  und  Umgegend  bitte  ich  daher, 


sich  dem  Landsmann  Lange  zur  Verfügung  zu 
stellen. 

Zeiß.  Kreisvertreter. 

(20a)  Celle,  Hannoversche  Straße  2. 

Gerdauen 

Für  die  Teilnehmer  am  Bundestreffen  am  10.  «Mal 
In  Bochum  ist  folgender  Hinweis  zu  beachtet: 
Die  Festpl»kette  (bzw.  einen  Gutschein  für  s  e) 
erhält ‘jeder  Teilnehmer  bei  der  Losung  der  Fe'tr- 
karte  am  Fahrkartenschalter  und  vor  der  Fest¬ 
halle  „Bochumer  Verclnshaus” 

Nach  der  Großkundgebung  führt  folgender  Weg 
zum  Kreislokal:  Vom  Südausgang  der  Bochumer 
Vereins-Halle  übej  Jacob-Mayer-Stt  aße,  Bames- 
straße.  Bessemerst  raße.  Elsaßstraße.  AnnastraPe. 
Alleestr.  über  GußslaWstr.,  Malthescr  Straße.  Blü¬ 
cherstraße.  Vidumcsstraße  zur  Dorstener  Straße  59, 
Gaststätte  J.  Schlüter  Den  Marschweg  zum  Lokal 
’x*hmkuhle.  Bochum.  Präsidentstraße  47.  gebe  ich 
noch  bekannt. 

Das  Heim*  ’.kretstreffen  tn  Rendsburg  I.  Holst  fin- 
let  voraussichtlich  am  Sontag.  dem  5.  Juli,  im 
^ahnhofshotel  statt. 

Gesucht  wird  Müllermeister  Willi-Welkinn  aus 
Hochl  indenberg 

Meldungen  erbittet  Ki-els  Vertreter  Erich  Paap, 
(20a)  Stelle  üb.  Hannover.  Kr.  Bui-gdorf. 

Königsberg-Stadt 

Als  letzter  Leiter  der  Allgemeinen  Ortskranken¬ 
kasse  Königsberg  (Pr.)  gestatte  ich  mir.  alle  frü¬ 
heren  Angehörigen  der  Allgemeinen  Ortskranken- 
'casse  Königsberg  (Pr.)  gelegentlich  des  Bundes¬ 
treffens  am  10.  Mai  ln  Bochum  zu  einem  Treffen 
•  n  Bochum  einzuladen.  Das  Lokal  wird  noch  be- 
-geben. 

Mit  Heimftteruß  Schulz. 
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BERLIN 

Vorsllzender  der  L.ndesgruppe  Berlin: 

Dr.  Mültheo,  Berlln-Charlottenburg,  Kaiser- 
dämm  83  „Haus  der  Ostdeutschen  Heimat". 


Termine 


26. 


10 


April,  15  uhr.  Heimatkreis  Rößel,  Kreistreffen, 
Lokal:  Klubhaus  am  Fehrbeltiner  Platz.  Berlin- 
Wilmersctorf,  Hohenzollerndamm  185. 

2.  Mai,  18.30  Uhr,  Heimatkreis  Pülkalten/StallupO- 
ncn,  Kreist  reffen.  Lokal:  Vereinshaus  Heu- 
mann,  Berlin  N  65  (Wedcting),  Nordufer  15.  S- 
Bahn  Putlltzstraße,  Bus  A  16,  Straßenbahn  3 
und  23. 

2.  Mal,  19.00  Uihr.  Hetmatkrcis  Königsberg.  Bezirk 
Schöneberg,  Bezirkstreffen,  Lokal:  Zur  Sonne, 
Berlin-Schöneberg,  Kolonnenstraße  51. 

3.  Mai.  15.00  Uhr,  Heimatkrels  Lyck,  Kreistreffen, 

Lokal:  Masovta.  Inh.  Karl  Lange.  Berlin  SW  29. 
Bergrnannstrafle  52.  Str.-B.  2  und  3.  U-Bahn 
SUdstem. 

3.  Mai,  16.00  Uhr,  Heimatkreis  Gumbinnen,  Krets- 
trelfen.  Lokal:  Parkrestaurant  SUdendc.  gegen¬ 
über  S-Bahnhof,  Steglitzer  Straße  H-16. 

3.  Mal,  15.00  Uhr,  Hetmatkrelse  Darkehmen,  Kreis¬ 
treffen,  Lokal:  Zum  Landsknecht.  Berlin  NW  21, 
Havelberger  Straße  12.  S-Bahn.  Putlltzstraße. 

3.  Mal,  16.00  Uhr.  Heimatkreis  Braunsberg.  Kreis- 
treften.  Lokal:  Tuskulum,  Bln.-Tempelhof.  Tem- 
pclhofer  Damm  146,  S-  und  U-Bahn  Tempelhof. 
3.  Mal.  16.00  Uhr,  Helmatkreis  Tilsit.  Tllstt-Ragnlt, 
Elchniederung,  Krclstreffen.  Lokal:  Schloß- 
restaurant  Tegel.  Karolinenstraße  12. 

3.  Mai.  16.00  Uhr.  Heimatkreis  Helllgenibeil.  Krets- 
treffen  Lokal:  Boehnkcs  Festsale,  Bin.-Char- 
lottenburg,  Könlgln-Ettsabeth-Straßc  41-46. 

3.  Mal,  16.30  Uhr.  Heimatkreis  Sensbtirg,  Kielstref¬ 
fen,  Lokal:  Inselkrug,  Inh.  E.  Manier.  Berlin- 
Schöneberg.  Gustav-Müiler-Platz,  Gustav-Mtll- 
ler-Straße  8. 

3.  Mal  17.00  Uhr.  Heimatkreis  Mohrungen.  Kreis¬ 

treffen,  Lokal:  Vereinshaus  Heumann,  Berlin 
N  65  (Wedding).  Nordufer  15.  S-Bahn.  Putlltz¬ 
straße  Bus  A  16,  Str.-B.  3  und  23. 

«.  Mat,  19.30  Uhr.  Heimatkreis  Königsberg.  Bezirk 
Charlottenburg.  Bezirkstreffen,  Lokal:  Park¬ 
restaurant  Bln.-Charlottcnburg.  Klausnerplatz  4. 

4.  Mai  19.30  Uhr.  Heimatkreis  Königsberg.  Bezirk 

Steglitz-Zehlendorf,  Bezirkstreffen,  Lokal:  Zum 
Storch,  Bln.-Steglitz.  Kothenburg.  Ecke  Muthe- 

siusstraße.  _ 

•  Mal  19.00  Uhr  Helmatkreis  Königsberg.  Bezirk 
Wilmersdorf,  Bezirkstreffen,  Lokal:  Paretzer 
Höh,  Inh.  W.  Knop,  Bin. -Wilmersdorf,  Paretzer 
Straße  15 

9.  Mai.  19.30  Uhr.  Heimatkreis  Königsberg,  Bezirk 

Neukölln.  Bezirkstreffen,  Lokal:  Monhaupt, 
Bin. -Neukölln,  Weserstraße  58. 

10.  Mai.  15.30  Uhr,  Helmatkreis  Treuburg.  Kreis- 
trelfcn.  Lokal:  Domklause,  Bin. -Wilmersdorf. 
Fehrbelliner  Platz  2.  S-Bahn,  Hohenzollern¬ 
damm. 

10.  Mai,  16.00  Uhr,  Helmatkreis  Memel  —  Stadt  und 
Land  —  Hcydekrug-Pogegen,  Kreistreffen.  Lo¬ 
kal:  Parkrestaurant  Südende,  Steglitzer  Straße 
14-16,  S-Bahn  Südende. 

10.  Mal,  16.00  Uhr.  Helmatkreis  Johannisburg.  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Maslowskl.  Bln.-Schöneberg, 
Vorbergstraße  H,  Str.-B.  3,  6  und  25. 

10.  Mat,  16.00  Uhr,  Heimatkreis  Johannisburg.  Kreis¬ 
ten:  Neuwahl  des  Vorstandes.  Lokal:  Kottbus¬ 
ser  Klause,  Bln.-NeuköUn.  Kottbusser  Damm  90, 
U-Bahn.  Kottbusser  Damm.  Str.-B.  Herma nn- 
platz. 

Mat,  Heimatkreis  Rastenburg.  Kreistreffen.  Lo¬ 
kal:  Klubhaus  am  Fehlbelllner  Platz,  Bln.-Wll- 
mersdorf.  Hohenzollerndamm  185,  S-Bahn  HO- 
henzollemdamm. 

Königsberger  spenden  für  OstflUchtlingc 

Unter  den  800  Landsleuten,  dl«  am  11.  April  ln  den 
„Ltchterfelder  Festsälen"  ein  vielseitiges  Varletö- 
Programm  sahen,  waren  fast  200  Flüchtlinge  aus  der 
Sowjetzone,  die  der  Vorstand  der  Kreisgruppe 
Königsberg  im  Bund  der  vertriebenen  Ostpreußen" 
zu  Kaffee  und  Kuchen  etngeladen  hatte.  Viele  dieser 
Flüchtlinge  haben  —  wie  aus  zahlreichen  Gesprächen 
hervorging  —  als  Heimatvertriebene  aus  Ostpreu¬ 
ßen  nach  vorübergehender  Unterkunft  in  Mittel¬ 
deutschland  nunmehr  zum  zweiten  Male  vor  Ter¬ 
ror  und  Schikanen  Zuflucht  im  freien  Westen  ge¬ 
sucht. 

Durchgelührt  und  angeregt  hatte  diese  Spenden¬ 
aktion  der  rührige  Geschäftsführer  der  Königsberger 
ln  Westberlin.  Herbert  Geilfail.  Ihm  zur  Seite  stan¬ 
den  als  Lastenausgteiehs-Ccmfiiencter  Landsmann 
Sücker  und  als  warmherziger  Begrüßungssprecher 
der  weißhaarige  1.  Vorsitzende  der  hier  lebenden 
Könlgsberger.  Landsmann  Eduard  Dietsch.  Unter 
der  künstlerischen  Leitung  von  Direktor  Franz 
Paszotta,  der  geschickt  und  gekonnt  sein  Völkchen 
dirigierte,  lief  das  ausgezeichnete  Internationale 
Varietö-Pi  ogramm  reibungslos  ab. 

Gisela  Dumsrni,  eine  bildhübsche  angehende 
Sängerin  mit  lebhaft  beklatschtem  Koloratursopran, 
dessen  ModuJatlonsfähtgkeit  viel  erhoffen  läßt,  er- 
öffnete  den  Reigen  Junger  und  Jüngster  Künstler 
mit  zwei  Liedern  von  Mendelssohn  und  v.  Wlttlch. 
Erika  Heinz  und  Rolf  Hartig  brachten  mit  ihrer 
Gitarre  und  einem  Seemannslied  das  aufmerkende 
Publikum  ln  weitere  Stimmung:  Dagmar  Arko  (sehr 
Jung  und  keß)  vom  RIAS-Berlin  vertiefte  die  gute 
Stimmung  mdt  einer  Marsch po:  und  einem  Fox¬ 

trott.  Glselte.  Solotänzerin  mit  Temperament  und 
dezentem  Charme,  verblüffte  durch  ihre  Akrobatik 
auf  dem  Parkett,  wobei  ihr  Charles  als  Partner  de¬ 
zent  assistierte.  Wirkliche  Spitzenleistungen  auf 
dem  Gebiet  der  Elastik  zeigte  die  begabte  Llllan 
Heldberg  v.  Hirschfeld,  während  Spyras  als  -Dienst¬ 
mann  Nr.  17“  seine  Zuhörer  ln  eine  wahre  Lach¬ 
ekstase  versetzte.  Als  reifste  Darbietung  muß  Herta 
Fritztcr  mit  mehreren  Ope retten li Odern  erwähnt 
weiden.  Der  Beifall  war  „forü&srmo".  Und  ein  Son¬ 
derlob  gebührt  der  unermüdlichen  Bayernkapelle 
der  Geschwister  Bumbach,  die  erst  um  fünf  Uhr 
früh  ihre  Instrumente  einpackten. 

Auf  Wiedersehen,  Könlgsberger!  -ß. 

BAYERN 

Landesgruppp  Bayern  der  Landsmannschaft  Ost* 
preuflen.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Prof. 
Dr.  Ernst  Ferd.  Müller,  München  13,  Ainmiller* 
strafte  33III;  Geschäftsstelle:  München  22,  Him¬ 
melreichstraße  3. 

AuKsburg-Wörleschwang.  Die  Lands¬ 
mannschaft  Ost-  und  Westpreußen  in  Schwaben 
e.  V.,  Sitz  Augsburg,  hat  bereits  mehrere  Orts¬ 
gruppen  gründen  helfen.  Es  waren  nun  zum  22. 
März  auf  Einladung  aus  Augsburg  nach  Wörle- 
schwang  die  Ost-  und  Westpreußen  aus  den  Orlen 
Unterschöneberg,  Viola.  Bayershofen  und  Wörle- 
schwang  zu  einer  Versammlung  zusammengerufen 
worden.  Etwa  vierzig  Familien  w'aren  erschienen. 
Nach  einem  Referat  des  Vorsitzenden  aus  Augs¬ 
burg  Fritz  Hammerschmidt,  der  auch  den  Bezirks¬ 
verband  Schwaben  vertritt,  waren  alle  Anwesen¬ 
den  dafür,  daß  eine  Kreisgruppe  gegründet  wer¬ 
den  sollte.  Zum  ersten  Vorsitzenden  wurde  Gustav 
Niebert  aus  Neumünster,  Johann  Wilk  aus  Unter¬ 
schöneberg  zum  Stellvertreter  gewählt.  Auf  den 
Bezug  des  Ostpreußenblattos  wurde  besonders  hin¬ 
gewiesen.  Der  Kulturwart  aus  Augsburg.  Dipl.-Hdl. 
Kurt  Neumann,  sorgte  für  Gesang  und  Humor,  so 
daß  bald  eine  gute  Stimmung  herrschte.  —  Eine 
Kreisgruppe  ln  Wertingen  wird  demnächst  gegrün¬ 
det  werden.  F.  Ha. 

Deggendorf/Donau.  Der  Bund  heimat- 
treuer  Ost-  und  Westpreußen  konnte  mit  seiner 
Wtnterarbelt  zufrieden  sein.  Der  Lichtbildervor¬ 
trag  des  2.  Vorsitzenden  Winkel,  das  Weihnachts¬ 
fest  und  die  Faschingsveranstaltung  zeigten  guten 


Besuch,  auch  aus  den  Kreisen  der  einheimischen 
Bevölkerung.  Durch  Spenden  der  einheimischen 
Geschäftswelt  konnten  unsere  Kinder  bedacht  wer¬ 
den.  Besonderen  Erfolg  erzielte  die  Masuren- 
Aklion.  Landsmann  Winkel  hatte  ln  seiner  Dienst¬ 
stelle  einen  kleinen  Aufruf  erlassen,  der  so  viel 
Spenden  hereinbrachte,  daß  die  hiesige  Tagespresse 
Artikel  und  Bilder  darüber  veröffentlichte.  Da¬ 
durch  aufmerksam  geworden,  spendete  der  Deg- 
gendorfer  Katholische  Frauenbund  eine  solche 
Menge  erstklassiger  Kleidungsstücke,  daß  sechs 
große  Kisten  nach  Hamburg  obgehen  konnten.  — 
Der  Dank  der  Landsmannschaft  Hamburg  ist  be¬ 
reits  bei  uns  und  beim  Katholischen  Frauenbund 
eingegangen. 

Als  einmalig  Im  ganzen  Bundesgebiet  ist  die 
..Ostdeutsche  Vortragsreihe"  anzuaehen.  die  im 
Laufe  des  Wintersemesters  von  der  Deggendorfer 
Volkshochschule  ln  Verbindung  mit  den  vier  ost¬ 
deutschen  Landsmannschaften  durchgeführt  wurde. 
Die  vier  Vortragenden  spraahen  Jedes  Mal  vor  dem 
überfüllten  festlich  geschmückten  Rathaussaal,  den 
der  Oberbürgermeister  Dip! .-Ing.  Krämer  kostenlos 
zur  Verfügung  gestellt  hatte.  Die  einheimische  Be¬ 
völkerung  zeigte  großes  Interesse,  denn  der  Baye¬ 
rische  Wald  ist  la  Grenzland,  wie  es  der  deutsche 
Osten  war.  Prof.  Cysarz,  Universität  Prag,  sprach 
über  das  Thema:  ..Böhmen  und  Mähren  gestern, 
heute,  morgen".  Prof.  Bolko  Frhr.  v.  Richthofen, 
Breslau,  hielt  einen  Vortrag  Über  „Der  deutsche 
Osten  lm  Spiegel  des  Auslandes“.  Am  3.  Abend 
sprach  unser  Landsmann  Dr.  Wolter  Schlusnus 
über  den  Rechtsanspruch  Deutschlands  auf  das 
Ordensland  Ost-  und  Westpreußen,  wobei  er  sehr 
interessante  Lichtbilder  zeigte.  —  Beschlossen 
w’urde  die  Vortragsreihe  von  dem  Siebenbürger 
Schriftsteller  Dr.  Dr.  h.  c.  Heinrich  Zilllch  mit  dem 
Thema:  „Das  Ostdeutschtum  als  Schutz  des  Abend¬ 
landes". 

Durch  den  Erfolg  dieser  Vortragsreihe  ermutigt, 
beginnen  schon  die  Vorbereitungen  für  das  Winter¬ 
semester  1953  54  zu  der  neuen  Vortragsreihe  „Der 
deutsche  Osten“. 

Der  April-Heimatabend  fällt  «us.  Für  die  näch¬ 
sten  Monate  sind.  Quiz-Abende  über  Ostpreußen 
mit  wertvollen  Gewinnen  geplant.  Auch  ein  Aus¬ 
flug  soll  un  Sommer  steigen.  H.  C. 

Gundelfingcn/Donau.  Der  Kreisverband 
hatte  die  Jugend  des  Kreises  Dillingen  zur  Grün¬ 
dung  einer  Krtusjugendgruppe  aufgeruien.  20  Ju¬ 
gendliche  fanden  sich  in  Gundelfingen  zusammen. 
Kreisverbandsvorsitzendei  Ranglack  sprach  über 
die  Ziele  der  Jugendgruppe.  Einstimmig  wurde  be¬ 
schlossen.  eine  Kreisjugendgru-  -  ins  Leben  zu 
rufen.  Siegfried  Schmidt.  Staufen,  wurde  zum 
Kreisjugendwart,  Fritz  Lagerpusch.  Staufen,  zum 
Stellvertreter  gewählt.  Bereits  am  Ostersonntag 
unternahm  die  junge  Gruppe  ihren  ersten  Aus¬ 
flug  per  Rad  nach  der  Lutzlnger  Alm. 

Der  zweite  Ausflug  findet  am  1..  Mai  nach  Schloß 
Thurn  und  Taxis  und  Umgebung  statt.  Jugendliche 
aus  dem  Donaugebiet  treffen  sich  am  1.  Mar.  7 
Uhr  früh,  an  der  Turnhalle  Gundelftngen  zur  Wei¬ 
terfahrt  nach  Staufen  bzw.  Unterbech ingen .  wo 
sich  die  dortige  Jugend  anschließt.  Alle  Jugend¬ 
lichen  von  15  Jahren  aufwärts  sind  herzlich  will¬ 
kommen!  Audi  ältere  Landsleute  können  tellneh- 
men. 

BADEN/WORTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Württemberg-Baden: 
Horst  Bender,  Stntlgart-Untertürkheim,  Ötztaler 
Straße  54. 

Vorsitzender  der  Landesgmppe  Württemberg-Hohen* 
zollem:  Dr.  Portzehl,  (14b)  Tübingen,  Hirsch* 
auerstraße  I. 

Landesgruppe  Baden-Süd:  Geschäftsstelle,  Freiburg, 
Boiteckstraße  3.  — 

Reutlingen.  Nächste  Zusammenkunft  für  die 

ost-  und  westpneußischen  Landsleute  von  Reutlingen 
und  Umgebung  am  Sonntag,  dem  26.  Aprd!,  18  Uhr 
im  Reutllnger  Liederkranzheim  Fritz-Ebert-Straße. 
Hiebet  werden  zwei  Schmalfilme  aus  der  Heimat 
gezeigt,  und  zwar:  „Deutscher  Eemstein  an  der  S&m- 
land-Küste“  und  „Der  Ober  1  and kanal  (Schiffe  fah¬ 
ren  über  Berge)". 

Das  diesjährige  Stiftungsfest  findet  am  1.  Mai  ab 
17  Uhr  in  der  Turn-  und  Festh-allc  in  Reuthngen- 
Petzingen  statt.  Nach  Theateraizttührung.  Volks¬ 
tänzen  und  Unterhaltung  spielt  Kaoelle  Lienau  zum 
Tanz.  Hierzu  sdnd  die  ost-  unc  westpneußischen 
Landsleute  von  Reutlingen  und  Umgebung,  Ange¬ 
hörige  anderer  Landsmannschaften  und  unsere 
schwäbischen  Freunde  herzlich  eingeladen. 

RHEINLAND  PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesgmppe  Rheinland-Pfalz: 
Landrat  Dr.  Delchmann,  (22b)  Koblenz,  Roonstr.  32. 

Oberlahnstein.  Einen  Ostp reu ßenebend  ver- 
gliederversammlung  im  April.  Trotz  des  schlechten 
band  der  Ortsbund  Ober Jahnstein  mit  seiner  Mit- 
Wctters  konnte  vor  einem  vollbesetzten  Saal  das 
abwechslungsreiche  Programm  abgewickeK  werden. 


das  unter  dem  Titel  „Ernstes  und  Heiteres  aus  Ost¬ 
preußen  Lm  Jahreslarur  ein  Bild  der  Heimat  aus  den 
verschiedensten  Lebensbereichen  gab.  Lieder  und 
Prosa  ln  Hoch-  und  Plattdeutsch  fanden  dankbaren 
Beifall,  und  den  Höhepunkt  bildete  der  Sketch  „De 
best  Hölp"  nach  einer  mundarthehen  Novelle  von 
Wanda  Wendland.  Die  erfreuliche  Tatsache,  daß  die¬ 
ses  abendfüllende  Programm  allein  von  den  Ost¬ 
preußen  des  Ortsbundes  gestaltet  und  vorgetragen 
wurde,  fand  bei  den  Mltgl.edem  und  den  Gästen 

—  besonders  denen  aus  anderen  Ortsbünden  —  gioße 
Anerkennung. 

HESSEN 

Vorsitzende  der  Landesgruppe  Hessen: 

Bruno  Behrend,  (16)  Frankfurt/M.,  Westring  52  1., 
und  Carl  Wllhelml,  Wiesbaden.  Klarenthalcr 
Straße  9. 

Wächtersbach.  Vorsitzender  Petzold  wurde 
in  der  Jahreshauptversammlung  einstimmig  erneut 
gewühlt.  Dr.  Rosteck  wurde  2.  Vorsitzender. 

Gründlich  wurde  noch  einmal  die  Fahrt  nach  Bo¬ 
chum  besprochen.  Im  Juli  ist  eine  Et  »fahrt  an  den 
Rhein  vorgesehen:  Anmeldungen  können  bei  Hubert 
Blank  abgegeben  werden.  Mit  besonderer  Freude 
hörten  die  Versammelten  Dankbriefe  aus  Masuren 
für  die  K leide rspenden.  Es  wurde  beschlossen,  die 
K leiderspende  sofort  wetlerru führen. 

Stunden  froher  Geselligkeit  folgten  den  Be¬ 
sprechungen. 

Wetzlar.  Ing.  Prelkschat  führte  auf  der  letz¬ 
ten  Monatsversammlung  fünf  Filme  vor,  und  zwar 
sanen  wir:  Deutscher  Bernstein,  Eine  Fahit  auf 
dem  Oberländischcn  Kanal.  Eisemte  ln  Ostpreu¬ 
ßen.  Holzeinschlag  ln  Ostpreußen  und  Seevögel. 
Bei  gemütlichem  Beisammensein,  zu  dessen  Unter¬ 
haltung  unser  Musikus  Karlchen  Dlehl  noch  bei¬ 
trug,  fand  der  Abend  seinen  Abschluß. 

Die  nächsten  Monatsvcrsammlungen  Anden  wie 
folgt  statt:  .  „ 

am  Dienstag,  dem  5.  Mat.  um  20  Uhr  in  Aßlai 
in  der  Gastwirtschaft  Baiser;  am  Donnerstag,  dem 
7.  Mai.  um  20  Uhr  ln  Wetzlar  im  Westfälischen  Hof. 

Im  Programm  Ist  vorgesehen:  Begrüßung  durch 
den  Vorsitzenden.  Fahrt  zum  Landestreffen  der 
Ostpreußen  ln  Bochum  —  Anmeldung  bei  Herrn 
Salden.  Vortrag  des  Herrn  Ing.  Preikachat:  „Fern¬ 
sehen“.  Vortrag  des  Herrn  Goerke:  ..Wie  gestalte 
ich  billigst  mein  Helm.“  Verschiedenes 

Anschließend  wie  immer  gemütliches  Beisam¬ 
mensein. 

NORDRHEIN  WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein-West- 
laten:  Erich  Grimonl,  (22a|  Düsseldorf,  Brunnen- 
straBe  85. 

Bonn.  Den  Höhepunkt  unserer  Arbeit  im  Win¬ 
terhalbjahr  bildete  das  „Sttondtest  ln  Cranz“  in  den 
Restaurant-Räumen  des  Bundeshauses. 

Die  einheimischen  Zettungen  berichteten  darüber 
unter  Ueberschrlften  wie:  „Ein  gesellschaftliches  Er¬ 
eignis  ersten  Ranges"  —  „Bundeshaus  wurde  zur 
Strand  Promenade"  — .  Die  über  tooo  Strandgäste 
zeigten,  daß  die  ostpreußische  Fröhlichkeit  der 
rheinischen  gewachsen  Ist.  Vom  Vorsitzenden  bis 
zum  letzten  Handlanger  haben  zahlreiche  Landsleute 
Zeit  und  Mühe  zum  guten  Gelingen  des  Festes 
geopfert. 

Das  stark  besuchte  Monatstreffer  im  März  er¬ 
hielt  durch  die  Darbietungen  des  Cstvertriebenen- 
Chors  Bad  Godesberg  unter  der  straffen  Stab¬ 
führung  seines  Dirigenten  Hecker  und  durch  die 
Rezitationen  von  Frau  Ulrich  eine  besondere  Note. 

Das  erste  Frühlingstreffen  am  1«.  April  in  Bonn- 
Kessenich  war  hauptsächlich  dem  Film  „Blick  hin¬ 
ter  den  Eisernen  Vorhang"  (Dokumente  aus  sowje¬ 
tischen  und  sowjetzonalen  Filmen)  gewidmet,  der 
vom  Bundesministerium  für  gesamtdeutsche  Fragen 
zusammengesteUt  worden  Ist.  Unverhüllt  zeigte 
diese  Zusammenstellung,  wie  che  Unfreiheit  aussieht 
und  mdt  welchen  Mitteln  die  Propaganda  der  Dik¬ 
tatur  arbeitet. 

Am  30.  April,  20  Uhr,  findet  lm  Bundeshaus  ln 
den  Räumen  des  Restaurants  unser  traditioneller 
„Tanz  ln  den  Mal“  statt.  Dieser  Heimatabend  wird 
auch  diesmal  wieder  frohe  Entspannung  und  er¬ 
frischenden  Genuß  für  Auge.  Ohr  und  Gaumen 
bringen.  Kartenvorverksaaif  mit  Tlschmummer  bei 
Fa.  C.  Dicke  Sohne  (Jenett,  Bonn.  Wenzelgasse  15, 
zu  2.—  DM. 

Daselbst  auch  sofortige  Anmeldung  zur  Omnibus- 
Sonderfahrt  zum  Bundestreffen  der  Ostpreußen  ln 
Bochum  am  10.  Mai.  etwa  5.30  Uhr  ab  Bonn,  zurück 
etwa  24  Uhr.  Fahrpreis  etwa  7.—  DM. 

Erkelenz.  Nachstehend  werden  die  Abfahrt- 
Zeiten  und  -orte  der  Omnibusse  zum  Bundes! reffen 
in  Bochum  bekanntgegeben:  04.00— 04.05  Uhr  ab 
Arsbeck.  Straße  nach  Bilck,  Gasthaus  Boui¬ 
llon  &  Jacobs  —  04.10  Dalheim,  Textilhaus  Gott 

—  04.15  G  S.  O. -Lager  Wildenrath  —  04.20 
W  1t  den  ra  »h -Kirche  —  04.25  Wassenberg- 
Waldschenke  —  04.30  R  a  t  h  e  1  m  .  Bahnhof  —  04.36 
Hückelhoven,  Sportplatz  —  04.45  Erkelenz, 
Markt  —  an  der  Lamberti-Kirche  —  04.55  Wey¬ 
berg,  Hotel  Platzen,  an  der  Kirche. 

Der  Fahrpreis  von  6,50  DM  muß  bis  zum  1.  5.  1953 
entrichtet  sein,  desgleichen  1,20  DM  für  Fest¬ 
abzeichen  und  Festschrift,  die  in  den  Bussen  sus- 
gehändigt  werden,  um  langes  Warten  ln  Bochum 


Von  der  heimatvertriebenen  Wirtschaft 

Die  Jahreshauptversammlung  in  München 


Auf  der  kürzlich  ln  München  stattgefundenen  Jah¬ 
reshauptversammlung -des  Landesverbandes  Bayern 
der  „Vertretung  der  hetmatvertrl ebenen  Wirtschaft" 
sprach  Wirtschaftsminister  Dr.  Seide)  Uber  die  Pro¬ 
bleme  der  Eingliederung  der  Vertriebenen  ln  die 
bayerische  Wirtschaft.  —  Die  kriegsgeschwächte  und 
von  der  Zcmentreravung  stark  betroffene  bayerische 
Wirtschaft  hatte  —  so  betonte  der  Minister  —  nach 
1945  rd.  2  Millionen  He!  matvertriebene  aufgenom¬ 
men,  von  denen  etwa  800  ooo  arbeitsfähig  waren.  Das 
Schweige  wicht  der  Eingliederung  habe  naturgemäß 
bei  der  Industrie  gelegen.  Bayerns  Wirtschaftspolitik 
war  daher  zoi  einer  ungeheuren  Industrialisierung 
gezwungen. 

Heute,  nach  Ablauf  von  sechs  Jahren,  könne  fest- 
gestellt  werden,  daß  die  Eingliederung  der  Vertrie¬ 
benen  bemerkenswerte  Fortschritte  gemacht  habe. 
Das  Beschäftigungsvolumen  Bayerns  wuchs  um  über 
200  000  neue  Arbeitsplätze,  die  Produktlonsmögltch- 
keiten  stiegen  um  ein  Drittel  Einen  wesentlichen 
Beitrag  hierzu  haben  die  Helmatvertriebenen  selbst 
geleistet.  Ende  1952  war  Jeder  10.  Industriebetrieb 
Bayerns  mit  Über  10  Beschäftigten  im  Besitze  von 
Heimatvertriebenen.  786  helmatvertriebene  Betriebe 
erreichten  mit  rd.  45  ooo  Beschäftigten  einen  Umsatz 
von  740  Millionen  DM.  Beachtlich  sei  der  Anteil  am 
Export.  —  Ein  vollständiges  Bild  der  bayerischen 
Flüchtlingswlrtschaft  ergebe  die  Zahl  der  Betriebe 
mit  fünf  und  mehr  Personen;  sie  sei  Mitte  1953  aut 
2663  Betriebe  mit  Insgesamt  65  300  Beschäftigten  wi- 
gewachsen.  Hierzu  käme  noch  die  große  Masse  der 
kleineren  Handwerks-Betriebe  und  der  Handels¬ 
unternehmen. 

Der  Ausbau  der  Industrie  sei  untrennbar  mit  der 
Durchführung  eines  umfangreichen  Wohnbaupro- 
flramms  verknüpft,  dss  den  Kapitalbedarf  noch  weit 
über  die  von  der  Industrie  benötigten  Summe  hin¬ 
aus  erhöhe.  Die  Eingliederung  der  Heimiitvertrlebc- 
nen  sei  damit  vor  allem  ein  Problem  der  Bereit¬ 
stellung  des  notwendigen  Kapitals. 

Der  Mangel  an  Kapitalausstattung  wiege  bei  den 
Flüchtllngsbetrieben  am  schwersten,  weil  sie  durch¬ 
weg^  das  gesamte  Anlagevermögen  verloren  haben. 
Die  bei  den  FUlchtlingsbefrleben  mit  staatlicher  Hilfe 
ermöglichte  Fremdfinanzlenmg  des  Anlagevermö¬ 
gens  bedeut«  eine  außergewöhnliche  Belastung  der 
Ertrags-  und  Ldquidttätslage,  vor  allem  wenn  Jetzt 
die  Amortisation  der  Investitionskredite  beginnt.  Im¬ 
merhin  werden  Wege  gefunden  «erden  müssen,  um 
bei  der  Rückzahlung  der  ProduktJvkredtte  Härten 


zu  vermelden.  Dies  und  die  in  verschiedenen  Fällen 
noch  erforderliche  Restfmanzlertmg  sowie  eine  et¬ 
waige  Umschuldung  der  ln  den  letzten  Jahren  aus 
Landes-  und  Bundesmttteln  gewährten  Kredite, 
seien  eine  Frage  der  Muttelbeschaff ung.  die  nur  auf 
Bundesebene  gelöst  werden  könne  Gleiches  gelte 
für  den  Wunsch  nach  steuerlichen  Erleichterungen. 
Der  Minister  betonte.  Jeden  Vorschlag  in  dieser 
Richtung  einer  ernstlichen  Prüfung  unterziehen  zu 
wollen  und  ihn  —  soweit  er  vom  Standpunkt  der  Ge- 
samt-wirtschaft  aus  vertretbar  erscheint  —  auch  zu 
befürworten.  Im  Zuge  einer  wirklichen  Eingliede¬ 
rung  sei  es  jedoch  unerläßlich,  die  Vertrlebenen- 
wlrtschaft  allmählich  mH  der  einheimischen  Wirt¬ 
schaft  gesetzgeberisch  und  verwaltungsmäßig  glelch- 
zusteKen. 

Der  Minister  schloß  seine  mit  großem  Beifall  auf¬ 
genommenen  Ausführungen  mit  dem  Dank  an  die 
Heimat  vertriebene  Wirtschaft  für  den  bewiesenen 
Unternehmungsgeist  und  die  Opferbereitschaft,  mit 
der  sie  zum  Wiederaufbau  beigetragen  hat. 

Der  1.  Vorsitzende  des  Landesverbandes  Bayern 
der  Vertretung  der  heimatvertriebenen  Wirtschaft, 
Generalkonsul  a.  D.  Dr.  Grundmann,  München,  be¬ 
tonte  den  Willen  aller  heimatvertil ebenen  Unter¬ 
nehmer,  beim  weiteren  Aufbau  der  bayerischen 
Wirtschaft  nicht  abseits  zu  stehen. 

Der  Geschäftsführer  des  Landesverbandes,  Dr. 
Kruse.  München,  hob  ln  seinem  Tätigkeitsbericht 
für  das  Geschäftsjahr  1952/53  die  finanziellen  Schwie¬ 
rigkeiten  hervor,  mit  denen  die  hetmatvertrlebenen 
Firmen  nach  wie  vor  zu  kämpfen  haben.  Die  Existenz 
der  Betriebe  werde  davon  abhängen,  ob  es  gelingt, 
chmh  Steuererleichterungen  eine  ausreichende  Ka- 
pllaibildurrg  zu  ermöglichen. 

Der  Leiter  der  Forschamgsstellc  für  Osfwirtachaft, 
Professor  Dr.  Seraphim,  erstattete  ein  großangeteg- 
tes  Referat  über  die  ..Wlrtschaftscntwtcklung  lm 
heutigen  Polen  und  ln  der  Tschechoslowakei".  Er 
zeichnete  ein  eindrucksvolles  Bild  von  dem  wach¬ 
senden  Industriepotential,  der  von  der  Sowjetunion 
betriebenen  Croßraum  Wirtschaft  unter  Einbeziehung 
des  oberschlesischen  und  mährischen  Industrlersu- 
mes. 

Der  Geschäftsführer  der  Exportgemeinschaft  Ver¬ 
triebener  Betriebe  G.m.b.H,  Oberlngen'eur  Gebbert, 
Hamburg,  referierte  über  die  Förderung  des  Export 
tes  der  hetmativertrlebcxien  Unternehmen,  die  Betet - 
llgur.g  an  den  Auslands-  und  Inlandsmessen  und  die 
ständige  Exportmusterschau  ln  Hamburg. 


•rwtnahmeberechligt  sind  nur  alle  Mt 
zu  verme.chn.  Teilnehmer  an  den  Bus- 

zum  15.  4.  I  >3  *-.m  Ausfälle  sind  rechtzeitig  Ersatz. 
Fahrten.  Für  evtl.  AUiiane 

leute  zu  sieben. 
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g.ng  d  e  lUc  Gruppe  den  ausschet- 

dem  J  ulies  'iaLniigPedein  für  ihren  Einsatz.  Den 
denien  Vo.alandjmitg'ied«; "  !^1Wrw(trl  Hanke. 

Die  weueren  monall  eben  Zusammenkünfte  fin¬ 
den  anTedem  dritten  Sonnabend  ün  Monat  lm  Ver. 
kehrslok.il  Vendel.  AHerthagen,  statt- 

Lemgo  Lippe 

Volksbildung* werk  „Deutscher  Osten** 

Aus  dem  Wissen  heraus,  daß  wir  das  deutsche 
Land*  innrer  Ode:  und  Neiße  nicht  vergessen  dür¬ 
ren enutand  >m  Sommer  1952  im  Kieisc  Lemgo 
das' Volksbüdungswerk  „Deutsche.  Osten“;  getragen 
Wild  es  vom  Bund  vertriebener  Deutscher  Kiels- 
verein ifruiiK  Lemgo  Ei»  bat  es  sich  2Ur  Aufgabe 
gemacht  bettmdeis  ln  den  ländlichen  Gemeinden 
des  Kreise«  in  Voi  trägen  das  Wissen  Ul® 

Lnnd  wach/,  •halten  und  zu  vet  tiefen  und  darüber 
hinaus  Einheimische  und  Vertrieben*  /usammen- 
zuf Uhren.  Deshalb  auch  stellte  es  von  Anfang  an 
Themen  aus  der  lLppischen  Heimatkunde  neben 
die  ostdeutschen  Themen. 

Im  l  Semesiei  wurden  insgesamt  158  Vortrags¬ 
abende  mit  über  90no  Hörem  in  den  Uber  sechzig 
Gemeinden  des  Kreises  durchgefühlt.  Dazu  muß¬ 
ten  die  24  Dozenten  rund  5000  km  im  Auto  zur ück- 
icgen  mußten  2ö0ü  Plakate  bcsch rieben  und  .aujgc- 
hangt  werden,  mußten  rund  8000  Handzettel  her- 
gestellt  und  verteilt  werden. 

Der  Bezirksvertriebenen  bei  i*at  des  Regierungs¬ 
präsidenten.  d:e  Kretsveiwaltung  Lemgo  und  das 
„Llpplsche  Volksbild ungswerk  e.  V."  hallen  mit 
finanziellen  Zuwendungen.  Zu  rück  blickend  kann 
festgestellt  werden,  daß  das  Gewollte  erreicht 
wurde.  Bis  m  das  kleinste  Dorf  hinein  wurde  die 
Kunde  getragen  von  dem  deutschen  Lande  kn 
Osten.  _  A 

Angemessen  dem  Anteil  an  der  Gesamtzahl  der 
Vertriebenen  im  Kreis  wurde  selbstverständlich 
eine  ostpreußische  Vortragsreihe  in  den  Plan  des 
Volksbildungswerkes  übernommen.  So  spricht 
Studienrat  David  über  das  Thema  „Ostpreußen  — 
Geschichte  und  Landschaft**  und  berichtet  von  der 
Geschichte  des  Ritterordens  und  der  gegenseitigen 
Wechselwirkung  zwischen  Mensch  und  Landschaft, 
Ebenfalls  von  der  Geschichte  des  Deutschen  Ritter¬ 
ordens  ausgehend  schildert  Konststorialrat  Lawin 
„D:e  Eesiertclung  Ostpreußens*'.  Oberstudlenrät  Dr. 
Klein  stellt  seine  Heimatstadt  in  den  Mittelpunkt 
und  erzählt  von  „Königsberg  und  seinen  Bezie¬ 
hungen  zum  Reich":  von  der  ehemaligen  Haupt¬ 
stadt  ausgehend  versucht  er,  Geschichte.  Menschen 
und  Landschaft  seinen  Zuhörern  darzustellen.  Ins¬ 
gesamt  15  Abende  mit  einem  ostpreußischen  Thema 
urden  veranstaltet.  Fast  1000  Hörer  wurden  dabei 
gezahlt;  das  macht  etwa  65  Hörer  pro  Abend. 

NIEDERSACHSEN 

•Vorsitzender  der  Landesgruppe  Ntedersacbsen: 

Helmut  Gossing,  Hannover,  Anzeiger-Hodihaus, 
Goseriede  5'6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loetfks, 
Lüneburg,  Gartenstralle  51. 

l’nsere  Winterarbeit 

Ein  Bericht  der  Gruppe  Leer/Ost  fr. 

Die  ostpreußische  Landsmannschaft,  Ortsgruppe 
Leer,  führte  in  diesem  Winter  zum  erstenmal  an 
Jedem  1.  Mtitwoch  lm  Monat  regelmäßig  wieder¬ 
kehrende  Mitgliederversammlungen  durch,  die  sich 
steigender  Beliebtheit  erfreuten .  Zunächst  galt  es. 
möglichst  alle  Landsleute  In  Leer/Ostfr.  und  der 
näheren  Umgebung  zu  erfassen.  Die  Ausgabe  von 
Mitgliedskarten  wurde  vorgenommen.  um  ln 
jedem  Landsmann  das  Gefühl  der  Zuge¬ 
hörigkeit  zu  stärken,  jedem  als  Mitglied  der 
Gruppe  bei  Gelegenheit  verbilligten  Eintritt  zu 
besonderen  Veranstalungen  gewähren  zu  können 
und  nicht  zuletzt,  trm  der  Gruppe  eine  kleine  Ein¬ 
nahmequelle  zu  erschließen  die  sie  ln  den  Stand 
setzt,  die  ihr  »uf  kulturellem  Gebiet  gestellten, 
Aufgaben  zu  erfüllen. 

Im  Spätherbst  1952  gelang  die  Gründung  eine* 
Orchesteis,  da«  inzwischen  auf  40—50  Mitglieder 
angewachsen  ist.  Als  Mitglieder  zählen  sowohl 
Jugendliche  als  auch  Peisoncn  gereiften  Alters. 
Jedoch  nicht  nur  ostpreußlsche,  sondern  auch 
andere  ostdeutsche  und  ostfriesische  Menschen 
wirken  mit.  Der  leitende  und  belebende  Geist 
de»  Orchesters  kam  au»  dem  mustkfreudtgen 
Schlesien  tn  der  Person  des  Lehrers  Scholber. 

Das  Orchester  übt  an  Jedem  Montag.  28  Uhr.  tn 
der  Osterstefischule. 

„5.leLchtaUs  im  Spätherbst  1952  ttelanff  auch  die 
Gründung  eines  Gemischten  Chors,  der  nicht  nur 
Ln  den  Mitgliederversammlungen  tn  Erscheinung 
mtt,  sondern  auch  bereits  vor  einem  öffentlichen 
ISJ-üm  seine  Bewährungsprobe  hat  «biegen 
müssen  De,.  Chor  rählt  etwa  35  Mitglieder  ver- 
A'ters  Selbst  äi,ere  Damen  haben 
während  des  langen  Winters  weder  Eis  noch  Regen 
gescheut,  um  an  den  an  Jedem  Dienstag,  um  28 
unr,  ln  der  Hoheelternschule  statmndenden 
UebungMbenden  tetliunehmen.  Es  ergeht  hiermit 
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Das  Ostpreußenblatt 


25.  April  1953  /  Seite  13 


«Ile  mit  .der  roten  Flut  au*  dem  Osten“  am  bcaten 
vertrauten  Menschen  waren  die  ersten,  die  dem 
SOS-Ruf  aus  Berlin  Gehör  schenkten 

Im  Verlauf  des  Abends  wurden  die  Geld-  und 
Sachspenden  bekanntgegeben.  die  ln  den  Tagen 
auvor  gesammelt  worden  waren  b.:w.  noch  am 
laufenden  Bande  geielchnet  wurden.  Insgesamt 
wurden  aufgebracht:  1200  DM  m  Geld  und  etwa 
3000  DM  ln  Sachspenden 

Die  letzte  tm  Winterhalbjahr  stattgefundene  Mit¬ 
gliederversammlung  erhielt  Ihne  besondere  Note 
durch  etnen  Lichtbildervortrag  Uber  die  Wunder 
der  schlesischen  Oebirgswelt,  gehalten  von  Kreis- 
Jugendpfleger  Kattner. 

Alle  Landsleute  sus  Leer,  der  näheren  und  auch 
weiteren  Umgebung  werden  hiermit  heimlichst  auf- 
gefordert  und  etngeladen,  an  den  Mitgliederver¬ 
sammlungen  der  ost p teuflischen  Landsmannschaft. 
Ortsgruppe  Leer.  die  sn  Jedem  ersten  Mittwoch 
im  Monat  um  20  Uhr  tn  Voigts  Gaststätten.  Wörde, 
statt  rinden,  teilzunehmen. 

Der  Vorstand  und  viele  Mitarbeiter  geben  sich 
wirklich  Muhe,  jedem  etwas  zu  bieten. 

Osterholz.  Die  Ostpreußen  aus  dem  Kreis 
Osterholz  fahren  per  Bus  nach  Bochum  am  Sonn¬ 
abend.  dem  ».  Mal.  Preis:  13.»  DM.  Meldungen 
sind  sofort  sn  den  BvD  Ostei  holz-Scharmbeck.  im 
Waldhaus,  oder  am  G.  Stahl,  stader  Landstraße  I. 
ln  Ostei  holz- Scharm  beete,  au  richten. 

Fallingbostel.  Am  I«.  April  fand  das  April- 
Treffen  der  Landsmannschaft  Ordenalond  bet  Bente 
statt,  das  zum  Thema  „Eine  rätselhafte  Fahrt  durch 
Ost-  und  Wcslpreußen"  hotte.  Wie  gut  unsere  Lands¬ 
leute  noch  die  Heimat  ln  Erinnerung  haben,  bewies 
das  Ergebnis  unseie»  Prelsrstens  „in  welcher  Stadt 
steht  ein  Leuchtturm  neben  dem  Denkmal  des 
Gießen  Kurfllraten?“  ..Welche  Stadt  Hegt  am  Schwer - 
zaltaee.  lauf  dem  die  Deutachen  und  F.urapa-F.ltsegel- 
melstrrsch  aften  »naget  ragen  wurden?-  Derartige 

Außerhalb  der  Verantwortung  der  Redaktion. 

Vertrauenssache 

ist  der  Einkauf  von  Betlfedem  und  fertigen 
Betten  wie  ansonsten  bet  keiner  anderen  An¬ 
schaffung.  Die  seit  Generationen  weltbekannte 
Firma  Rudolf  B  1  a  h  u  t  (früher  Deschenitz  und 
Neuern  im  Böhmerwald),  besonders  allen  Hei¬ 
matvertriebenen  zu  einem  Begriff  geworden, 
jetzt  In  Furth  i.  Wald  und  Krumbach 
(Schwaben),  rechtfertigt  stets  durch  beste  und 
preiswerte  Lieferung  dieses  Vertrauen.  Lesen 
Sie  das  Angebot  Im  Anzeigenteil. 

Fragen  wurden  von  *1  Landsleuten  richtig  beant¬ 
wortet,  die  mit  Hetmatbüchem  belohnt  wurden.  Im 
Anschluß  wurde  auf  das  Bundes! reffen  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  ln  Bochum  hingewiesen. 

Die  nächste  Zusammenkunft  findet  am  M.  Mat  bet 
Bente  statt,  verbunden  mit  der  Feier  des  dreijähri¬ 
gen  Bestehens  unserer  Landsmannschaft.  Am  21.  Juni 
unternehmen  wir  einen  Busaiusflug  in  den  Harz, 
wozu  bereits  Jetzt  30  Teilnehmer  gemeldet  sind. 

Peine,  In  der  Jlahreahauptveraammlung  stimm¬ 
ten  die  Mitglieder  lebhaft  dem  Beschluß 
des  Vorstandes  zu,  aus  dem  Kassenbestand 
den  Betrag  von  HO, —  DM  der  Bruder- 
htlfe  Ostpreußen  zur  Verfügung  zu  stel¬ 
len.  Vorsitzender  Dr.  Mallick  mußte  aus  gesund¬ 
heitlichen  Gründen  bitten,  von  seiner  Wiederwahl 
zum  Vorsitzenden  stozusehen.  Kurt  Htnterleitner 
und  Wilhelm  Cuhls  wurden  zum  ersten  imd  zwei¬ 
ten  Vorsitzenden  gewählt.  Gcsangadarbletungen 
lockerten  die  folgenden  geselligen  Stunden  auf. 

Eine  weitere  Kleldersaznmhmg  für  die  Landsleute 
ln  Ostpreußen  Ist  geplant.  Es  wird  gebeten,  schon 
Jetzt  gebrauchte  Kleidung  für  diesen  Zweck  berelt- 
r  uh  allen 

Neu  gegründet  wurde  eine  Jugendgruppe,  für  die 
Anmeldungen  bei  Heinrich  Cuhls  entgegengenom¬ 
men  werden. 

Braunschwelg.  Der  I-  Vorsitzende,  dor 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Gruppe  Braun- 
schwetg,  Tjmdwlrtschaftarat  s.  Wv.  Hans  Moehrl. 
hat  mtt  Wirkung  vom  1.  Februar  das  Agrarieferat 
beim  BvD-L-andesverband  Niederes chaen,  Hanno¬ 
ver.  hauptamtlich  übernommen. 

Hessen  / Harz.  Ostpreußischen  Getränken  und 
Leibgerichten  war  eine  Zuaammenikunft  der  Ost- 
und  Westpreußen  unter  Obmann  Papendiek  gewid¬ 
met.  Frau  Donnermann  berichtete  über  die  Bruder- 
hllfe  Ostpreußen  und  die  ersten  eingetroffenen 
Dankschreiben  aus  Südnatpreußen.  Im  Rahmen 
einer  zweiten  Mssuren-Paketaktion  konnte  die  See- 
sener  Gruppe  wiederum  rund  dreieinhalb  Zentner 
Bekleidungsstücke  zur  Wetteilettung  nach  Ostpreu¬ 
ßen  absenden.  Die  Lage  der  Deutschen  bn  heu¬ 
tigen  Ostpreußen  wird  Gegenstand  helmat- 

polttlschen  Veranstaltung  am  2.  Mal  sein. 


Jugend  für 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tlnlemann,  Hamburg  34,  Horner  Land¬ 
straße  112. 

Geschäftsstelle:  Hamburg  24,  Wallstraßo  29. 

Aus  dem  Gmrppenheft  der  Jugendgruppe  Hamburg 
-Die  fahrenden  Geaelllen“.  April  1B53: 

-Unbekümmert  und  froh  weiden  wir  die  Früh- 
Hrgfslandschatt  durchwandern  Das  Wetter  aehenkt 
uns  so  etwas  wie  etnen  Vorschuß  auf  den  Sommer. 
Abar  ganz  ungestört  können  wir  uns  dem  Genießen 
mehl  hingeben.  So  manche  Gestal  t  ln  unserem  Stadt¬ 
bild  kündigt  uns  es  an:  Deutsche  Menschen  fliehen 
aus  Ihrer  geliebten  Heimat,  um  frei  leben  zu  kön¬ 
nen.  Vielleicht  empfindet  manch  einer  den  Abflug 
von  Berlin  nach  Nord-  und  Wcstdc' ; ischland  als  ein 
wertvolles  Osteigeschervk.  Was  wir  sehen,  ist.  daß 
sich  vor  unseren  Augen  ein  tragisches  Schicksal  un¬ 
seres  Volkes  abeplelt.  dessen  Sinn  wir  nicht  begrei¬ 
fen  können.  Wir  werden  nicht  atrfhören,  die  lg  Mil¬ 
lionen  deutsche  Menschen  einzubeziehen,  wenn  wir 
von  Deutschland  sprechen.  Auch  unser  erster  Oster¬ 
wunsch  zlehlt  auf  ein  wtedervereinte*  deutsches 
Vaterland.“ 

Hannshlmterk  Schumacher 
Und  nicht  nur  wir  In  unserem  Bund  erkennen 
dieses  zweite  Gesicht  unserer  Hetmntstadt  und  wis¬ 
sen  um  dte  Notwendigkeit  einer  Wiedervereinigung 
Deutschlands,  nein,  such  ln  vielen  anderen  Bünden 
unserer  Heimatstadt,  die  steh  der  Verantwortung 
gegenüber  unseres  Deutschtums  bewußt  sind,  wird 
ebenfalls  das  gemeinsame  Ziel,  ein  einiges  Deutsch¬ 
land,  angestrebt.  So  haben  sich  die  Hamburger 
Gi  uppen  dei  bundlschtn  Jugend  In  der  Gemeinsam¬ 
keit  Ihres  Sueben ;  zusammengetan,  um  gemeinsam 
den  Bau  der  Brücke  zur  Wiedervereinigung  zu  be¬ 
ginnen.  Diesmal  geht  es  uns  darum,  die  Not  und 
das  Elend  der  nnrli  In  Ostpreußen  und  Masuren  zu- 
rßckgehältenen  Deutschen  zu  lindern.  Durch  unsere 
gemeinsame  Veranstaltung  wollen  wIt  zu  Geld-  und 
Sachspenden  atifrufen.  um  durch  Baketsen düngen 
die  Verbindung  zu  unseren  P-iudern  im  Osten  zu 
erl-alten  Daher  ruf“  Ich  Euch  auf.  durch  Buren 
kleinen  Beitrag  an  dem  Gelingen  der  Aktion  mit¬ 
zuhelfen  und  bitte  Euch,  auch  Eure  Eltern.  Ver¬ 
wandte.  Bekannte  und  Freunde  für  diese  Veranstal¬ 
tung  zu  Interessieren  und  lade  herzlich  ein  zu  dom 
gemeinsamen  Abend  der  hündischen  Jugend  Ham¬ 
burgs,  unter  dem  lottwort: 

Jugend  singt,  spielt  und  tan«  für  Ostpreußen 
Eine  gemeinsame  Veranstaltung  der  Hamburger 
Gruppen  der  bünd  lachen  Jugend  am  Mittwoch, 
29.  April  1!>53.  um  :o.oo  Uhr,  tm  großen  Saal  des 
Eppendorfer  Gemeindehauses,  Ludolfslraßc. 

An  der  Gestaltung  des  Abends  sind  beteiligt: 
Deutscher  Mädel-Wanderhund  -  W  ndervmicl 'Deut¬ 
scher  Bund.  —  Die  Fahrenden  Gesellen.  —  Gefährten, 
schaft  c.  V.  —  ln  Zusammenarbeit  mtt  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  und  dem  C.V.J.W.,  Jun¬ 
genschaft  Eppendorf. 


i _ Uermi£t/  tjccfrijleppt 


Auskunft  wird  gegeben 

Nachrichten  liegen  vor: 

Uber  Walter  Jordan,  geb.  am  8.  12.  1811  ln  Sumpf; 
gesucht  wird  der  Vater  Gottfried  Jordan,  Landwirt, 
aus  Herrendorf,  Kr.  Pr. -Holland. 

Uber  Walter  Statuten  aus  Milchhof.  Kreis  ElCh- 
ntederung  zuletzt  landw  Sondert  Uh  rer;  wo  sind 
Angehörige? 

Uber  Max  Jodelt,  geb.  am  7.  0.  1900,  Heimat¬ 
anschrift:  Königsberg.  Rennparkatlee  94a,  b.  Lemke; 
wo  sind  Angehörige? 

Uber  Herrn  Amtsgerichten*!  Slelofi  und  Frau,  die 
1940  41  ln  Rauschen  lebten.  Es  Ist  außeidem  ein 
Lichtbildausweis  (Postausweiskarte)  mit  der  Unter¬ 
schrift  Marie  Sleloff  vorhanden. 

Uber  Wolfgang  N .zutsch,  geb.  am  11.  10  18*4  In 
Königsberg.  Gesucht  wud  die  Mutter  Margarete 
Nautsch  aus  Königsberg,  Schrötterstraße  45. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußon  ln  Hamburg  »4,  Wall¬ 
straße  39. 

Auskünfte  über  vermißte  Landsleute 

Ueber  nachstehend  aufgeführte  Landsleute  Hegen 
Nachrichten  vor: 

1,  Schacknies.  Fritz,  etwa  08  Jahre  alt:  2.  Schäfer 
Frieda,  Witwe,  geb.  a.  9.  1*91  In  Danzig:  3. 
Schäfer.  Helene,  geb.  Glaubtck,  geb.  28.  s.  73  ln 
Looakeim,  Krs.  Gerdauen;  4.  Schark,  Martha, 
Witwe,  geb.  U.  5.  80  ln  Potsdam;  5.  Scharmacher. 
Franz.  Wachmann,  geb.  35.  4.  88  tn  Powunden,  Kr». 
Königsberg:  8.  ScharneUkl,  Luise,  geb.  9.  2.  88  tn 
Schwarte  ln;  7.  Schastag.  Johanne,  Witwe,  geb.  19.  U. 
76;  8.  Schatullen,  Auguste,  geb  23.  11.  07  In  Neuhof, 
Krs.  Darkchmcn:  9,  Scheffler,  Amalie,  Witwe,  geb. 
16.  3.  74.  tn  Paducken;  10.  Scheffler,  Karl,  Pförtner, 
geb.  28  5.  74,  ln  Landsberg:  11.  Scheffler.  Auguste, 
geb.  21.  9.  77.  In  Gr.-Schmerberg:  18,  Scheffler,  Olga, 
Wirtschafterin,  geb.  11.  1.  70;  13.  Schelm,  August, 

geb.  22.  9.  05,  ln  Kl.-Fricdrtchsgroben;  14.  Schepanskt, 
Gertrud,  Angestellte,  geb.  21.  5.  81  ln  Königsberg: 
15.  Schlbath,  August,  geb.  8.  3.  89  tn  Kalkhetm;  18. 
Schiemann.  Charlotte,  Verkäuferin,  geb.  33  .  7.  98  ln 
Königsberg;  17.  Schiemann,  Gertrud,  Leiterin,  geb. 
15.  10.  93;  18.  Schiemann,  Anna,  geb.  Böttcher,  geb. 
14.  2.  73  ln  Wehlau;  19.  Schiff ke.  Lina.  Witwe,  geb. 

3.  3.  75  In  Groß-Wolfsdorf  bei  DOrvhofstäöt;  20.  Schrt- 
kowskl,  Max.  Bäckergeselle,  geb.  18.  9.  77  ln 
Königsberg. 

21.  SchtUgaties.  Eduard.  Bauer,  geb.  7.  9.  7*  ln 
Lauknen,  Krs.  Lablau;  SS.  SchinoiL  Anne,  Witwe, 
geb.  20  1».  84  ln  Festenberg;  23.  Schirnk,  Elise,  gen. 
2.  10.  81  ln  Fuchshöfen;  24.  Schink,  Gustav,  geb.  12. 
fi.  94  ln  Eisenbart:  25.  Schipper.  Elisabeth,  Witwe, 
geb.  20.  8  .  90  tn  Fuchsberg  b.  Königsberg;  26.  S Chip¬ 
ix- r.  Fritz.  Bauarbeiter,  geb.  6.  1.  84  tn  Königsberg; 
27  Schirrmacher,  Hermann,  geb.  26.  10.  69  ln  Lau¬ 
terbach;  28.  Scblrrmann.  Else,  Ehefrau,  geb.  17.  10. 
05  tn  Königsberg;  39.  Schlegel,  Fritz,  Kutscher,  geb. 
5.  11.  93  in  Wehlau;  30.  Schlick,  Friedrich,  Kriegs¬ 
beschädigter.  geb.  0,  2.  86  ln  Rudau,  Krs.  FJsch- 
hausem;  31.  Schlumpf,  nähere  Angaben  fehlen;  32. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 

Fritz  Schröter,  Klei,  Muhliusstraßc  36  a. 

Itzehoe.  Obersliudiendlrefctor  von  Knobels- 
donff  hielt  den  zweiten  Vortrag  der  Reihe  „Männer 
ostdeutschen  Geisteslebens  mit  Weltgeltung“  unter 
dem  Thema  ,.E.  T.  A,  Hoffmann,  der  weltbekannte 
deutsche  Romantiker,  und  unsere  Zelt".  Er  ver¬ 
stand  es.  das  lebhafte  Interesse  seiner  Zuhörer  für 
diesen  Königsberg«  Dichter.  Musiker,  Maler  und 
Juristen  zu  wecken. 

In  ihrer  Freude  an  Gesang  und  Spiel  führte  die 
Laienspielgruppe  dte  kaum  bekannte  Wiener  Ope¬ 
rette  „ Wischern rinzeßctien“  von  Georg  Mlelke  tm 
Itzehoer  Stadttheater  auf.  Die  Mitspieler  und  der 
ostpreußtsche  Kapellmeister  Grell  gingen  mit  Be¬ 
geisterung  «n  die  schwere  Aufgabe  und  gewannen 
den  Beifall  ihres  Publikums. 

Dte  erfolgreiche  Arbeit  der  Gruppe  tm  letzten  Jahr 
fand  ihren  Niederschlag  Im  umfassenden  Rechen¬ 
schaftsbericht,  den  der  Vorsitzende  In  der  Jahres¬ 
hauptversammlung  gab.  Dem  Mttgltederzuwachs  der 
Gruppe,  die  Jetzt  etwa  1900  Personen  zählt,  entspricht 
das  steigende  Ansehen  tn  der  Gemeinde.  Richard 
Grohnert  wurde  unter  großem  Beifall  erneut  zum 
eisten  Vorsitzenden  gewählt.  Landsmann  Zotltkofer 
wurde  »weiter  Vorsitzender. 


Bruderhilfe 


Bpzlrkscruppcnvvrsammlunjttn 
Wandsbek  (Wandsbek,  Martemtha!,  JenfeW,  Tonn¬ 
dorf,  Farmsen ,  Bramfeld,  Stell  hoop,  Rahlstedt, 
Berne)  Sonnabend,  25.  April,  18  Uhr,  Gaststätte 
Lackerrwmn,  Wandsbek,  Hinterm  Stern  4. 

Billstedt  (Billstedt,  Billbrook,  BUlwerder-tAus- 
schfag,  RothervbuiÄSorst,  Veddel,  Horn)  Donnerstag, 
30.  April,  20  Uhr.  Vereinshaus  Koch,  Billstedt,  Bill¬ 
stedt  er  Hauptstraße  37.  Endstation  Linie  7  und  31. 

Walddörfer  (Lemsanl-Melingstedt,  Duvenstedt, 
Wohldorf -Ohlstedt,  Bergstedt,  Volksdorf,  Hoisbüttel, 
Sasel)  Sonnabend.  2.  Mal.  20.30  Uhr,  bei  Kroger.  „Zur 
Kastanie“,  Duvenstedt.  Specksaal redder. 

Harburtf-Wlihelmsbur*»  (Wllhelmsburg,  Georgs¬ 
werder.  Moorweicicr,  Harburg.  Neuland,  Gut  Moor, 
Wilstorf,  Rönneburg,  Lnnflenbeck,  Sinstorf,  Marms¬ 
torf.  Elsendorf.  Helmfeld)  Mittwoch.  6.  Mal.  19.30 
Uhr  in  Restaurant  „Zur  AußenmüWe-,  Harburg. 
Kreiseruppen  Versammlungen 
Insterburg:  Sonnabend,  2.  Mal.  19.30  Uhr,  ln  der 
Atmterhalle,  An  der  Alster  83 
Hetltgenbetl:  Sonnabend,  2.  Mai,  10.30  Uhr,  Früh- 
lir^mlest  ..Zum  Elch".  Hamburg  21,  Moznrtstraße  27. 
Lyck:  Im  Monat  April  keine  Zusammenkunft-  Am 
10.  Mal  gemeinsamer  Ausflug  nach  Gr.-Hansdorf. 
Gastwirtschaft  Lau  mann  dicht  an  der  U -Bahnhalte - 
stehle  und  Wald.  Sammelstelle:  Gastwirtschaft  Lau¬ 
mann  bis  hl  Uhr. 

Hamburg.  Dem  Hetmatbund  der  Ostpreußen 
war  es  gelungen,  für  zehn  besonders  bedürftige  und 
schwächliche  Kinder  einen  Aufenthalt  ln  Dänemark 
zu  beschaffen.  Da  tm  Laufe  des  Sommers  mit  wei¬ 
tere!  Transporten  nach  Dänemark,  Schweden  und 
dor  Schweiz  zu  rechnen  ist,  möchte  Ich  heute  schon 
bitten,  dnß  der  Geschäftsstelle  des  Helmatb  indes 
Kinder  gemeldet  werden,  deren  Vater  im  Kriege 
gefallen  oder  Fürsorgeempfänger  Ist  oder  sonst  Tn 
schlechten  wirtschaftlichen  Verhältnissen  lebt.  Die 
Kinder  müssen  .m  Alter  von  acht  bis  höchstens 
TwOlf  Jahren  und  körperlich  schwach  sein.  Meldun¬ 
gen  dieser  Kinder  werden  mit  entsprechenden  Unter¬ 
lagen  (Renten bescheld.  Stempelkarte  und  nach  Mög¬ 
lichkett  Ärztliche  Bescheinigung)  schon  Jetzt  erbeten. 
Es  muß  aller  hervorgehoben  weiden,  daß  eine  An- 
me'dung  keinen  Anspruch  auf  Verschickung  dar¬ 
stellt. 

Unser  Konzert 

Das  vom  Heimatbund  der  Ostpreußen  tn  Ham¬ 
burg  e.  V.  zu  Gunsten  der  Sowjetzoncnflüchtllnge 
und  der  Bruderhllfe  Ostpreußen  veranstaltete  Kon¬ 
zert  tn  der  Emst-Merck-Halle  in  Hamburg  Ist  er¬ 
folgreich  verlaufen.  Auch  an  dieser  Stelle  »oll  dem 
Musikkorps  des  Bundessrenzsehutzkommando«  Nord 
und  dem  Ostpreußenchor  Hamburg  sowie  allen,  die 
an  der  Vorbereitung  des  Konzerts  mitgearbeitet 
haben,  der  Dank  ausgesprochen  werden.  Obwohl 
die  Hamburger  Presse  dieses  Konzert  nicht  unter¬ 
stützte.  bewies  die  Anteilnahme  dei  Bevölkerung, 
daß  der  Helmatbund  es  verstanden  hat.  außer  den 
Landsleuten  auch  die  Hamburger  anzusprechen. 
Der  Bruderhllfe  konnte  durch  die  Veranstaltung 
ein  namhafter  Betrag  zugeführt  werden. 


gefallen/  gefurijt . . . 


Schmelchel.  Berta,  geb.  38  .  9.  72  ln  Königsberg ; 
33.  Stürmtet,  Arthur,  Anataltadirektor,  geb.  25.  2.  70 
In  Kaltkon.  Krs.  Lyck;  34.  Schmidt,  Helene,  geb. 
24  .  3.  73  ln  Lyck;  Schmidt,  Franz,  geb.  25.  6.  13  in 
Breltenstetn;  36.  Schmidtke,  Willy.  Artist,  geb.  8. 

12.  90  *n  Königsberg;  37.  Schmidtke,  Bernhard,  geb. 
28.  2.  14  In  Klnderhof-Gerdauen;  38.  Schneldau, 
Anna.  geb.  Matern,  geb.  24.  12.  1874  oder  1873  ln 
Königsberg;  39.  Schneiderat,  Eltriede,  Ehefrau,  geb. 

4.  3.  14  ln  Insterburg;  40.  Schneideret,  Dora,  Waisen¬ 
kind.  geb.  14.  2.  38  ln  Königsberg. 

41.  Schneiderat,  Gertrud,  Aufwartefrau,  geb.  9.  10. 
11  In  Tilsit:  42.  Schneiderelt,  Hanna,  Witwe,  geb. 

24.  6.  84  In  Kutschttten.  Krs.  Pr.-Eyliau;  40.  Schnei¬ 
derei!,  Bruno,  Regiervmgslnspektor,  geb.  16.  4.  95 
in  Buchwalide,  Kr.  Osterode;  44.  Schroeder,  Martha, 
Witwe,  geb.  6.  13,  74  In  Pahnenem,  Krs.  Somland; 
45.  Schröder.  Elise,  Witwe,  geb.  29.  10.  96  In  Königs¬ 
berg;  46.  Schröder,  Martha,  Diakonisse,  geb.  23,  12. 
80  tn  Arys;  47.  Schröder,  Fritz,  Arbeiter,  geb.  13.  10. 
04  In  Königsberg;  48.  Schlüter.  Charlotte,  Witwe, 
geb.  6.  6.  96  ln  Königsberg;  49.  Schubert,  Maria,  geb. 
Nähling,  geb.  31.  3.  74  ln  Schneidemühl:  50.  Schu¬ 
bert,  Maile  (Therese),  nähere  Angaben  fehlen;  51. 
Schuffert,  Meta,  geb.  14.  9.  75  ln  D irschrau;  52.  Schutz, 
Hermann,  Bauunternehmer,  geb.  9.  4.  89  In  Königs¬ 
berg:  53.  Schulz.  Maria,  Ehefrau,  geb.  2.  12.  72  ln 
Königsberg;  54.  Schulz,  Martha,  Arbeiterin,  geb. 
14.  9.  85  in  Königsberg:  55.  Schulz.  Hermann,  geb. 

25.  6  .  82  ln  Ptllau;  56.  Schulz,  Elisabeth,  Witwe,  geb. 

13.  1,  80  In  Hesselberg;  57.  Schulz,  Heinrich-Wilhelm, 
Kutscher,  geb.  24  .  7.  85  In  Steinfeld;  58.  Schumacher, 
Margarete,  Witwe,  geb  18.  M.  72  in  Königsberg; 
59.  Schütt,  Margarete,  Ehefrau,  geb.  28  .  9.  82  In 
Königsberg:  60.  Schuttrich,  Ernst.  Arbeiter,  geh. 
1.  4.  08  ln  Popelken,  Krs.  Weh  tau. 

81,  Schütz,  Gertrud,  Witwe,  geb.  I,  5.  88  in  Königs¬ 
berg:  82.  Sch  wage  rus,  Justine.  Witwe,  geb.  11.  3.  69 
in  Pultnick,  Kis.  Allensteln;  63.  Schwarz.  Richard, 
Arbeiter,  geb.  30.  7  .  92  m  Königsberg;  64  Schwarz. 
Gertrud,  nähere  Angaben  fehlen;  85.  Schwiede- 
rowskt,  Gustav,  geb.  25.  4  .  07  In  Nleden;  86.  Schuld-, 
teck.  Meta,  Witwe,  geh.  3.  1.  85  In  Saalau.  Kreis 
Insterburg. 

Zuschriften  unter  Nr.  Kgb.  8  an  die  Geschäftsfüh¬ 
rung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  (Hai  Ham¬ 
burg  24,  Wallstraße  29,  erbeten. 

Angehörige,  meldet  Euch! 

Ueber  nachstehend  aufgeführte  Landsleute  liegen 
Nachrichten  vor: 

1.  Schwark.  Alois,  geb.  16.  4.  1922.  SS-Rotten- 
führer.  Handlungsgehilfe,  aus  Raunau,  Kreis  Heils¬ 
berg  (Vater:  Hugo):  2.  Schwarzmüller.  Peter,  geb. 
etwa  1900,  PoUzelleutnant,  aus  Königsberg;  3. 
Schwartz,  Emst,  geb.  30.  10.  1925,  Ocfr..  aus  Höhen¬ 
werda.  Kis.  Ortelsbu ir;  4.  Schwestg.  Albert,  aus 
Ostpreußen:  5.  Schmidt,  Emil.  verh..  Uffz..  Musi¬ 
ker.  aus  Königsberg;  6.  Schmidt,  Gustav,  geb.  etwa 
1911,  verh.,  Obergefr.,  Schlosser,  aus  Ostpreußen; 
7.  Schmidt.  Heinz,  geb.  24.  n.  1927,  Soldat,  aus 
Uggchnen.  Krs.  Samland:  8.  Thamm.  Vorname  un¬ 
bekannt,  verh.,  Hauptfeldwebel,  aus  Ostpreußen; 


Heimkehrer-Aussagen 

Ueber  nachstehend  aufgeführte  Zivllvcrschleppte 
haben  Heimkehrer  Aussagen  gomacht.  Wo  sind  An¬ 
gehörige?  Zuschriften  unter  S  u  H  b  g.  9  an  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24,  Wallstraße  29,  erbeten. 

Gesucht  werden  aus: 

I.  Allensteln:  die  Angehörigen  des  Wronowskl. 
Josef,  geb.  etwa  1B79,  Beruf:  Fischer.  2  Sensburg: 
die  Angehörigen  des  Amtsvorstehers  Kunz,  Vor¬ 
name  und  Geburtsdatum  unbekannt.  3.  Rothfließ, 
Kr.  Rößel:  die  Angehörigen  des  Kruk,  Bruno,  geb. 

5.  3.  1825,  Beruf:  Autoschlosser.  4  Sensburg:  die  An¬ 
gehörigen  der  Konopko,  Else.  geb.  etwa  1913,  Be¬ 
ruf:  Hausfrau.  5.  Insterburg:  die  Angehörigen  des 
Hartwig,  Herbert,  geb.  30.  12.  1928  Herbert  Hartwig 
war  Landwlrtssohn.  8.  Kreuzburg,  Kr.  Pr.-Eylau: 
die  Angehörigen  des  Krakker,  Karl.  geb.  etwa  1929. 
7.  Ostpreußen:  die  Angehörigen  des  Sakowskl.  Wll- 


Ausknnft 

Uber  erschienene  tfeimkchrernachrlchten, 
Suchmeldungen.  Tndesmeldungen  usw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinweis  auf  Nummer. 
Seite  uiyl  einzelne  Unterteilungen  hzw. 
Rubriken  geben. 


heim,  geb.  etwa  1890,  Beruf:  Gutsbesitzer.  8.  Ost¬ 
preußen:  die  Angehörigen  der  Pawlak.  Traute,  geb. 
etwa  1922.  9.  Ostpreußen:  die  Angehörigen  des 

Dirrk.  Erich,  geb.  etwa  1918,  Beruf:  Landwirt. 
10.  Ostpreußen:  die  Angehörigen  der  Frau  Prlehel, 
«eb.  etwa  1897.  vermutlicher  Vorname:  Emma  Prl- 
chel  war  Lanüwtrtsfreu. 

13.  Ostpreußen:  die  Angehörigen  des  Swilzky,  Jo¬ 
hann,  geb.  etwa  1905.  12.  Ostpreußen:  die  Angehörigen 
des  Weide.  Erwin,  geb.  etwa  1927.  13.  Ostpreußen:  die 
Angehörigen  des  Nelbrand,  Leopold,  geb.  et¬ 
wa  1895.  14.  Ostpreußen:  die  Angehörigen 
des  Zielmski.  Slegzmind,  geb.  etwa  1890. 
Beruf:  Landwirt.  15.  Ostpreußen:  die  An¬ 
gehörigen  des  Jesse,  Michael,  geb.  25.  4.  1904.  Be¬ 
ruf:  Schweizer.  18.  Ostpreußen:  die  Angehörigen 
der  Rohde,  Anna  geb.  etwa  1910.  17.  Ostpreußen: 

die  Angehörigen  des  Nowak,  Werner,  geb.  etwa  1919, 
Behuf:  Kaufmann. 

* 

Ueber  nachstehend  aufgeführte  Ztvllverschleppte 
haben  Heimkehrer  Aussagen  gemacht.  Wo  sind 
Angehörige?  Zuschriften  unter  Su,  Hbg.  7  an  die 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24.  Wallstr.  29.  erbeten. 

Gesucht  werden  aus: 

1.  Angerwiese.  Kreis  Tlls! t-Hagn: : :  die  Angehö¬ 
rigen  der  Detlefs,  Helene,  und  zwar:  Wachsmuth, 
Margarete,  wohnhaft  gewesen  ln  Lenken.  Kreis 
Tilslt-Ragnlt;  Familie  Beyer,  wohnhaft  gewesen  tn 
Jestwehten.  Kreis  Tilslt-Ragnlt.;  Earkowskl,  He¬ 
lene,  wohnhaft  gewesen  ln  Hamburg,  und  v.  Heu. 
Johanna,  wohnhaft  gewesen  kn  Angerwiese.  Kreis 
Tilslt-Ragnlt.  2.  Carlshof  Uber  Rastenburg:  die  An¬ 
gehörigen  des  Ehlert.  Daniel,  von  Beruf  Landarbei¬ 
ter.  3.  Krets  Elchniederung :  die  Angehörigen  der 
Dlttel,  Lydia,  geb.  etwa  1898.  und  deren  Töchter 
Traute,  geb.  1931.  und  Inge,  geb  193«.  4  Kreis 

Deulsch-Eylau:  öle  Angehörigen  der  Drinkmann. 
Marta,  geb.  1905,  Bäuerin.  Ihr  FJiemann  war  Soldat 
und  sie  besaßen  einen  Sohn  und  eine  Tochter  Dora 
5.  Goldschmiede.  Krets  Samland:  die  Angehörigen 
der  Deudert,  Minna,  geb.  Neumann.  geb.  9.  io.  1887, 
und  zwar:  Neumann,  Wilhelm,  geb.  3.  9.  1890,  und 
Neumann,  Anna.  geb.  Rudat,  wohnhaft  gewesen  In 
Großgarten,  Krets  Angerburg.  6.  Insterburg:  die 
Angehörigen  der  Dcrr  oder  Dorr,  Lucie,  geb.  1921. 

7.  Königsberg:  die  Angehörigen  des  Bartsch,  Franz, 
geb.  etwa  1985.  von  Beruf  Relchsbahnobeizugführer. 

8.  Könlgsbeig-Ponarlh:  die  Angehörigen  der  Daft. 

Paula,  geb.  etwa  1929.  9.  Königsberg:  dte  Angehö¬ 
rigen  der  Deinclelt.  Hedwig,  geb.  etwa  1926  10.  Kö¬ 

nigsberg:  die  Angehörigen  der  Dukat,  Mona.  geb. 
etwa  1828.  11.  Königsberg:  die  Angehör  ren  dei 

Duznlk,  Erika,  geb.  etwa  192«.  12.  Königsberg:  die 
Angehörigen  des  Dwomvk.  Heinz,  geb.  etwa  1J24 
13.  Königsberg,  Viehmarkt  5:  die  Angehör.e  *n  der 
Korinth.  Martina,  von  Beruf  Hausfrau.  14.  Königs¬ 
berg:  die  Angehörigen  des  Lengntngik,  Wilhelm, 
geb,  etwa  I8»5,  von  Beruf  Arbeiter  Im  Margarine¬ 
werk.  15.  Königsberg:  die  Angehörigen  der  Schab- 
lowskt,  oder  Schablewskl,  Etfrtede.  geb.  etwa  1941, 
von  Beruf  Sekretärin  beim  OstpreuCenwerk. 

16.  Königsberg:  die  Angehörigen  des  Schönteich. 
Otto.  geb.  etwa  1995,  von  Beruf  Straßenbahnfahrer 
Seine  Ehefrau  soll  letzt  In  der  Nähe  Berlins  wohn¬ 
haft  sein.  !7.  Mühlhausen,  Kreis  Pr.-Holiand;  die 
Angehörigen  der  Uptänder,  Anna,  geb.  etwa  1917. 
1«.  Nautiken,  Krets  Lablau:  die  Angehörigen  der 


9  Tschoitz.  Samuel  aus  Hamerudau,  Kt».  Ortela- 
burg;  10.  Terap,  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa 
1895.  verh..  Major  bei  der  Polizei,  aus  Königsberg; 
11.  Ttedke  oder  Tledtkc  Julius,  geb.  etwa  1886, 
gesch..  vermutlich  aus  Königsberg;  12.  Tiefensee. 
Eberhard,  geb.  28  .  6.  1925.  Gefr.  aus  Rastenburg; 
13.  Thiel.  Paul.  geb.  19.  4.  1912,  Uffz.,  aus  Hase;  14. 
Tillmann,  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1911.  aus 
Ostpreußen;  15.  TUlwicks,  Heinz,  geb.  11.  5.  1928, 
Flieger.  Elektromonteur,  aus  Lötzen,  Schwldderer 
Weg;  16.  Th-.em,  Willi,  geb.  1924,  Soldat,  aus  Klein- 
Lugers/Insterburg;  17.  Tiette.  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1886,  verh.,  Angestellter,  aus  Tilsit;  18. 
Ttetke.  Horst,  geb.  *3,  3  1927.  Gefr.,  Schüler,  aus 
Plllau:  19.  Tornowski,  Fritz,  geb.  15.  1.  1926.  Flie¬ 
ger.  aus  Kalkhof,  Kr».  Treuburg;  20.  Thorz, 
Johann,  geb.  etwa  1896,  verh..  aus  Ostpreußen. 

21.  Troyan.  Vorname  unbekannt,  verh..  Maurer, 
aus  Sensburg  oder  Rößet;  22.  Troppka,  Erich,  geb. 

10  10.  1917.  Feldwebel,  aus  Liebenberg,  Krs.  Ortels- 

burg:  23.  Tummerschelt.  Lothar,  geh  26.  6.  1927, 
Panzergrenadier,  aus  Gersllnden  bei  Tilsit  (Mutier: 
Lina):  24.  Ukat,  Vorname  unbekannt,  verh..  Bauer, 
aus  Ostpreußen:  25.  Unverhau.  Heinz,  geb.  13.  II. 
1923.  Gefr..  aus  Neusiedel,  Krs.  Tilslt-Ragnlt 
(Vater:  Karl):  26.  Urban,  Paul.  geb.  etwa  1913, 
verh..  fünf  Kinder,  aus  Allensteln,  Langseestr.  9; 
27.  Veit.  Paul.  geb.  22  10.  1909.  Obergefr.,  aus 

Königsberg,  Hlndenburgstr.  47  (Ehefrau:  Toni):  28. 
Volkmann.  Vorname  unbekannt,  Frau,  verh.,  aus 
Ostpreußen;  29.  Warleas.  Vorname  unbekannt, 
Bahnangestellter,  aus  Rastenburg;  30.  Warstadt, 
Vorname  unbekannt,  ledig.  Uftz.,  Student,  aus 
Gumbinnen;  31.  Weber.  Vorname  unbekannt,  ledig. 
Obergefr.,  aus  Ostpreußen;  32.  Weller.  Vorname 
unbekannt,  verh..  Oberst,  aktiv,  aus  Ostpreußen: 
33.  Welnert.  Ernst,  ledig,  Obergefr.,  Melker,  aus 
Schlobltten;  34.  Welz.  Hans.  geh.  15.  2,  1910,  Uffz., 
aus  Königsberg:  35.  Wenghöfei ,  Horst,  geb.  1929, 
aus  Ostpreußen;  36.  Wenzlaff,  Vorname  imbekannt, 
geb.  etwa  1914.  verh.,  Oberleutnant,  vermutlich  au» 
Ostpreußen:  37.  Wermter,  Adolf,  geb.  30.  II.  1922, 
Obergefr..  aus  Heinrikau.  Kr».  Breunsberg;  3B. 
Werner.  Vorname  unbekannt.  Feldwebel,  aus 
Königsberg:  38.  Wesky,  Vorname  unbekannt,  verh., 
Obergefr..  au»  Königsberg;  40  Weßlowsk:.  Josef, 
geb.  1.  9.  1926.  SoldRt  aus  Lautem.  Krs.  Rößel. 

Zuschriften  unter  Nr.  D.  R.  K.  M.  14  an  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24,  wallstr.  29. 

* 

Ueber  nachstehend  aufgeführte  Landsleute  liegen 
Nachrichten  vor;  die  Angehörigen  werden  gesucht: 

1.  PHI,  Walter,  geb.  7.  3.  1913;  gesucht  wird  Familie 
Plll,  aus  Königsberg  Pr..  Quednau,  Gartenatr.  28. 

2.  Pllzer,  Fritz,  geb.  7,  10.  1926:  gesucht  wird 

Pilzer,  Fritz,  aus  Ebenrode.  Kasseler  Str.  36.  3. 

Ptorek,  Paul.  geb.  18.  3.  1908  ln  Rauschken;  gesucht 
wird  Plorek.  Ottilie,  aus  Groü-Grieben,  Krs. 
Osterode.  4.  Polzin,  Max.  geb.  4.  3.  1917  ln  Blerlin- 
jten;  gesucht  wird  Polzin  Emil,  aus  Jägerswalde 

über  Peitschendorf,  Krs.  Sensburg.  5,  Schmitt. 
Karl,  geb.  13.  5.  1887  ln  Eichhorn;  gesucht  wild 
Wohlgemuth.  Maria,  au»  Reddenau  Kr».  Pr.- 
Eylau.  6.  Sctuirhoff,  Hans-Eugen,  geb.  30.  3.  1911  ln 
Velbert;  gesucht  wird  Schurhoff,  Hilde,  aus  Gum¬ 
binnen.  7.  Plerk,  Willi,  geb.  11.  9.  1921  in  Nauje- 
ningken;  gesucht  wird  Plerk  Fritz,  aus  Liedlcken, 
Krs.  Tilsit. 

Zuschriften  unter  Nr.  Su.  Mtl.  9  an  die  Ge. 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24,  Wallstr.  29. 


über  Zivil-Gefangene 

Rogge,  Käthe,  geb.  etwa  lim.  10.  Ortelaburg:  die 
Angehörigen  der  Frau  Lange,  geb.  etwa  1010.  Der 
Ehemann  war  FlelachermeUter.  20.  Osterode.  Kaiser¬ 
straße  45:  die  Angehörigen  de*  Herrn  Dreschei .  von 
Beruf  Fleischermeistor.  21.  Peitschendorr.  Krets 
Sensburg:  die  Angehörigen  des  Duda,  Willy,  geb. 
etwa  1028,  Bauernsohn  22.  Prokuls,  Kreis  Memel: 
die  Angehörigen  der  Doletsch.  Eva.  geb.  etwa  108 1, 
und  deren  Tochter  Dolatsch.  Hildegard,  geb.  etwa 
1024.  Ein  Sohn  von  Frau  Eva  Dolatsch  soll  »ich  ln 
Westdeutschland  befinden.  23.  Raatenburg,  Lem- 
bockstr.  32:  die  Angehörigen  der  Dukat.  Hildegard, 
geb.  etwa  1828.  24.  Saalau,  Kreis  Insterburg:  die 
Angehörigen  des  Herrn  Eckert,  geb.  etwa  1826.  Kaui- 
mannssohn.  26.  SUberbach,  Krets  Mohrtmgen:  die 
Angehörigen  der  D&bel,  Else,  geb.  1827. 

26.  Tapiau:  die  Angehörigen  des  Herrn  Dorong.  Ge¬ 
schäftsinhaber.  27.  Tilsit-RagnJt:  die  Angehörigen 
des  Fräulein  Schober,  geb.  etwa  1895.  von  Beruf 
Lehrerin.  28.  Kreis  THslt-Ragntt:  die  Angehörigen 
ciea  Fräulein  Drescher,  geb.  etwa  1025,  und  deren 
Mutter,  geb.  etwa  1900.  20.  Wei schnüren.  Kreis  Ra¬ 
sten  bürg:  die  Angehörigen  des  Dreevs.  Udo,  geb. 
etwa  1025,  von  Beruf  Landwirt.  Sein  Vater  war 
Gutebesitzer,  er  starb  1943  30.  Ostpreußen:  die  An¬ 
gehörigen  des  Dase.  Johann,  «eb.  1387,  von  Beruf 
Landwut.  31.  Ostpreußen:  die  Angehörigen  des 
Degnatz,  Erwin,  gob.  etwa  1030.  32.  Ostpreußen,  ver¬ 
mutlich  Johanntaburg:  die  Angehörigen  de»  Deuter, 
Bruno,  geb.  etwa  1822.  33.  Ostpreußen:  die  Angehö¬ 
rigen  der  Frau  Dickruth,  geb.  etwa  1920.  34.  Ost¬ 
preußen:  die  Angehörigen  der  Dorsch.  Ruth,  geb. 
etwa  1024  .  35.  Ostpreußen:  die  Angehörigen  des 
Dudek.  Walter,  geb.  etwa  1928.  36.  Ostpreußen:  die 
Angehörigen  dc*r  Bichenbach,  Hildegard,  geb.  etwa 


Anzeigen 

(auch  Familien-  und  Kleinanzeigen) 
die  ln  der  Nummer  vom  5  Mai  1953 

Festausgabe 

zum  Bundestreffen  in  Bochum 

erscheinen  sollen,  müssen  spätestens  am 

27.  April  1953 

bei  der 

Anzelgen-Abtellung  in  Hamburg  24, 
YVallstraße  29,  sein 


1918.  von  Beruf  Lehrerin.  27.  Ostpreußen:  die  An¬ 
gehörigen  der  Moritz,  Margarete,  geb.  etwa  1926. 
3*.  Ostpreußen;  die  Angehörigen  der  Geschwister 
Müll,  Else,  geb.  etwa  19-0,  und  Müll.  Mai-ga.  Wei¬ 
tere  Personalangäben  liegen  nicht  vor.  39.  Ost¬ 
preußen:  die  Angehörigen  des  Pfeiffer.  Heinz,  geu. 
etwa  194*.  40.  Ostpreußen:  die  Angehörigen  der 
Schwartz,  Margarete,  geb.  etwa  192«. 

* 

Ueber  nachstehend  aufgeführte  Ztvllverschleppte 
haben  Heimkehrer  Aussagen  gemacht.  Wo  sind  An¬ 
gehörige?  Zuschriften  unter  Sn.  Hbg.  8  an  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24,  Wallstraßr  39.  erbeten. 

Gesucht  weiden  aus:  I.  Allensteln.  Rlchtstraßc  7: 
die  Angehörigen  der  Frau  Backhaus.  Frau  Back¬ 
haus  war  Geschäftsfrau,  2.  Allenstein:  die  Ange¬ 
hörigen  des  Büttner.  Karl.  geb.  etwa  190h.  Er  war 
verheiratet  und  besaß  einen  Sohn,  3.  Baltenstein, 
Hlndcnburgfeld:  die  Angehörigen  des  Eahr.  Au¬ 
gust.  Weitere  Personalangabcn  liegen  nicht  vor. 
4.  Bai  lenstem,  ehcmellge  Horst- Wes  . cl-Strafe:  die 
Annenürigen  der  Matileitner,  Herta.  5.  Bartenstein: 
die  Angehörigen  des  Heim  Wolt,  Vorname  vermut¬ 
lich  Georg,  geb.  etwa  1875  1880,  Handelskaulmann. 

6.  Darkehmen:  die  Angehörigen  de$  Fahidlcnstlel- 
ters  bei  der  Reichsbahn  In  Dnrkohmcn.  Name  und 
Vorname  unbekannt,  geb  etwa  1885.  7.  Dembeno- 
fen,  Kr  Osterode:  die  Angehörigen  des  Herrn 
Mack.  aeb.  etwa  1897  lHOO.  Bauer.  8.  Kreis  Hells¬ 
berg  oder  Breunsberg:  die  Anrehörigen  des  Frl. 
Braun.  Sie  war  eine  Baucmtoditcr.  9  tnsteburg: 
die  Angehörigen  des  Brand.  Gustav.  10.  Kassiber» 
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fias5awen'  Kr.  Ebenrode:  die  Angehörigen 
«es  waldukat,  Ernst,  geb  etwa  18*5  1*93,  Viehhand- 
ter. 

H  Klogehnen.  Kr.  Mohrungen:  die  Angehörigen 
der  Frau  Becker.  12.  Königsberg:  die  Angehörigen 
der  Becker.  Martha,  geb.  etwa  1900.  13.  Königsberg. 
Füsilierweg:  die  Angehörigen  des  Herrn  Eöhlke. 
14.  Königrberg-Ponarth:  die  Angehörigen  der  Euch- 
holz,  Martha,  geb.  Neumann.  geb.  etwa  1900.  15. 
Königsberg:  die  Angehörigen  der  Freiwald.  Ger¬ 
trud,  geb.  etwa  1905.  sie  war  Hausfrau.  16.  Königs¬ 
berg,  vermutlich  Nasser  Garten  oder  Knochenstr.: 
die  Angehörigen  des  Gerke.  Bruno  oder  Fr‘tz.  geb. 
etwa  1916.  Et  war  Rundfunkmechanlkcr  und  besaß 
xwei  Kinder.  17.  Königsberg,  vermutlich  Viehmarkt: 
die  Angehöi  igen  der  Korinth.  Martha.  Sic  war 
Hausfrau.  18.  Königsberg:  die  Angehörigen  des 
Llßmann.  Gustav,  geb.  etwa  1894  1895.  Klempner- 
Obermeister.  19.  Königsberg:  die  Angehörigen  des 
Mekelburg,  Karl.  geb.  1898.  Frtseurmeister.  20.  Kö¬ 
nigsberg.  Grenadierweg:  die  Angehörigen  der  Frau 
Niederhäuser.  Frau  Niederhäusei  war  zum  zwei¬ 
ten  Male  verheiratet,  der  jetzige  Name  ist  unbe¬ 
kannt. 

21.  Königsberg:  die  Angehörigen  der  Frau 
Rummler,  geb.  etwa  1875/1880.  22.  Königsberg.  Jä¬ 
gerstraße  55:  die  Angehörigen  der  Wllk.  Elfriede, 
geb.  etwa  1911.  Sie  besaß  ein  Kind.  23.  Königsberg 
oder  Insterburg:  die  Angehörigen  der  Schwarz. 
Gerda,  geb.  etwa  1925.  24.  Königsberg,  Kumme- 
TOUer  Straße  70:  che  Angehörigen  der  Frau  Thal, 
geb.  etwa  1897,  und  Thal.  Elfriede,  geb.  etwa  1926. 
25.  Königsberg.  Unterhaberberg:  die  Angehörigen 
der  Geschwister  Westphal,  Margot,  geb.  etwa  1935, 
und  Westphal.  Günter,  geb.  etwa  1933.  26.  Lan¬ 
ganken.  Kr.  Sensburg:  die  Angehörigen  der  Johr, 
Helene,  geb.  27.  2.  1927.  Sie  war  eine  Bauemtoch- 
ter.  Eine  Schwester  von  Helene  Johr.  Frau  Gei- 
trud  Obenauf,  soll  in  Gera  (Thüringen)  wohnhaft 
sein.  27.  Lyck:  die  Angehörigen  des  Staaz.  Adolf, 
geb.  etwa  1895.  Kaufmann,  verheiratet.  28.  Mes- 
seden:  die  Angehörigen  des  Herrn  Bemetat, 
Bauer.  29.  Deuthen.  Kr.  Allenstein:  die  Angehöri¬ 
gen  der  Zyntha,  Elfricde.  geb.  9.  3.  1929.  Sie  war 
Schülerin.  Die  Eltern  hießen  Felix  und  Gertrud 
Zvntha.  30.  Mühlhausen.  Kr.  Pr.-Holland:  die  An¬ 
gehörigen  des  Dietrich.  Fritz,  geb.  etwa  1910.  War 
Ai  beiter.  Seine  Ehefrau  hieß  Lina  Dietrich. 

31.  Niedermühl.  Kr.  Rößel:  die  Angehörigen  des 
Herrn  Lipowski.  geb.  etwa  1907.  Bauer  und  Müh- 
lenbesit/.er.  32.  Nordenburg:  die  Angehörigen  der 
Frau  Liedke.  geb.  etwa  1902.  Frau  Liedke  war  In¬ 
haberin  eines  Kolonialwaiengeschäftes.  33.  Ost¬ 
preußen:  die  Angehörigen  der  Fröse,  Grete,  geb. 
1922  34.  Rastenburg:  die  Angehörigen  der 

Liedke,  Lieselotte,  geb.  etwa  1930.  35.  Ra¬ 

stenburg:  die  Angehörigen  des  Schulz.  Karl, 
geb.  etwa  1898 '1895,  Schlossermeister.  36.  Serus- 
burg:  die  Angehörigen  des  Herrn  Czechla. 

geb.  1875,  Bauer.  37.  Sensbuig:  die  Angehörigen 
der  Lasse  Irmgard.  38.  Königsberg-SchönHieß: 
dJe  Ar  'hörigen  des  Ehlert.  Bernhard.  39.  Taa- 
bem.  Kr.  Mohrungen:  die  Angehörigen  des  Bör¬ 
ger.  Max.  geb.  etwa  1928.  40.  Wormditt,  Kr.  Brauns¬ 
berg:  die  Angehörigen  der  Schröter.  Berta. 

Auskunft  wird  erbeten 

Gesucht  werden: 

Rudolf  Gülland  und  Frau  Auguste,  geb.  Bro- 
sowski,  aus  Schobensee.  Kreis  Orteisburg.  Volks- 
sturmmann  Karl  Marglowsk.1,  geb  18.  4.  189t.  aus 
Insterburg,  Eoelckesti  aße  72.  und  Flakhelfer  Man¬ 
fred  Marglowski.  geb.  19.  10  1928  ln  Insterburg,  letzte 
Fettpostnumimer  L  61  192  Lg  Pa.  Berlin.  —  Frau 
Bertha  Jonga.  geb.  Flelss,  geb.  13.  2.  1859.  aus  Gehlen- 
burg,  H indenburgplatz  15/1.  Die  Gesuchte  ist  etwa 
am  18.  1.  1945  mit  einem  NSV-Zug  in  Richtung  Arys 
abtransportiert  worden. 

Landwirt  Karl  Wiecorek  aus  Rausch ken.  Kreis 
Orteisburg,  Im  Februar  1943  von  den  Russen  ver¬ 
schleppt.  —  Gutsbesitzer  Horst  aus  Mlngfen, 

Kreis  Ortelsburg.  am  10.  3.  1945  von  den  Russen  aus 
KÜstrln  verschleppt.  —  Finna  F.  Cohn,  Königsberg, 
Sattlergasse  1.  Töpfer  Kurt  Quelmann,  Kloster¬ 
straße  l,  und  Arbeiter  Hermann  Schröder.  Borchert- 
Straße  21.  —  Eva  Stefan  oder  8tephan.  etwa  zwi¬ 
schen  1910  und  1920  geboreix  JBva  6t,  ist  1938,  39  noch 
bei  ihren  Eltern  in  Königsberg  pNfclen,  die  ein  Süd¬ 
frucht  gesch  Oft  schräg  gegenüber  dem  Parkhotel  hat¬ 
ten,  und  soll  dann  ohne  Eltern  nach  Berlin  gegan¬ 
gen  sein  und  Im  Westen  Berlins  gewohnt  haben.  Wer 
kennt  ihr  Schicksal  Wo  befinden  sich  die  Eltern? 

Wer  kennt  das  Schicksal  des  Gefr.  Ewald  Wein- 
re‘ch,  geb.  7.  10.  1907,  aus  Flinkersdorf  Kreis 

Insterburg-Land?  W.  verabschiedete  sich  am  25.  1. 
1945  in  Plttau  von  seiner  Ehefrau,  die  mit  einem 
Schiff  abtransport.ert  wurde.  Der  Vermißte  mußte 
sich  bei  der  Kommandantur  melden,  da  er  Urlau¬ 
ber  und  von  seiner  Truppe  getrennt  war.  Letzter 
Truppenteil:  Bisenbahn-Panzerzug  77,  Truppen¬ 
übungsplatz  Milowitz  Elbe.  W.  ist  voraussichtlich  bei 
Plliau  oder  im  Raum  Königsberg  eingesetzt  worden. 


Gesucht  werden:  Landwirt  Fritz  Firus,  gob  20.  5. 
1900.  aus  Au’.enbach,  Kreis  Insterburg.  —  Erniks. 
Georg,  verheiratet,  geb.  19.  L  1904  (Sanitäter)  aus 
Tilsit,  Bahnhofstiaße  4L  Letzte  Nachricht  ungefähr 
im  Juni  1944.  —  Erniks,  Max.  verheiratet,  geb.  9.  7. 
1905.  aus  Memel.  Ober  Straße  1.  Letzte  Nachricht  vom 
Mörz  1944  -  Erniks.  Wilhelm  (Willy),  ledig,  geb. 

10.  6.  1914.  aus  Tilsit,  Labiauer  Damm  33.  Letzte  Nach¬ 
richt  vom  Oktober  1944  aus  Danzig.  —  Familie  Franz 
Zier  aus  Panau,  Kreis  Wehlau. 

Es  werden  gesucht:  Paul  Böttcher,  geb  9.  5.  1890. 
Königsbei  g.  Weidendamm  29.  Mitinhaber  der  Eisen- 
waienfabrik  Witt  &  Svendsen.  Tochter  Edith 
Böttcher,  geb.  5.  8.  1927.  zuletzt  am  27.  2.  1945  ln  Kon- 
radsvltte.  Kur.  Haff,  von  wo  sie  von  den  Russen  ver¬ 
schleppt  wurde.  —  Landwirt  Karl  Gers  aus  Statzen, 
Kr.  Lyck.  Wer  kennt  den  Jetzigen  Aufenthaltsort  oder 
das  Schicksal  des  Obengenannten?  —  Georg  Schötüce 
aus  Königsberg.  Ponaither  Holstraße  2.  Nähere  Per¬ 
sonalien  sind  nicht  bekannt.  Sch.  befand  sich  eine 
Zeit  bei  einer  Kraftfahrabteilung  auf  dem  Truppen¬ 
übungsplatz  m  Stabiack. 

Der  Werkmeister  der  Bayerischen  Motorenwerke 
in  Königsberg.  Otto  Behrendt,  Alter  Garten  12/13, 
Walter  Berendl.  Alter  Garten  12/13.  war  Lultwaffen- 
soldat,  und  Gertrud  Behrendt  aus  Königsberg,  Alter 


Garten  12/13.  «eb.  9-  2-  19L9-  Sie  war  aIs  Verkäuferin 
bei  der  Firma  Fritz  Jahnke  —  Modehaus  —  Königs¬ 
berg,  J-unkerstraße,  tätig.  —  Kurt  Johann,  geb.  9.  8. 
oder  9  10  1908.  aus  Königsberg.  —  Gertrud  Char¬ 
lotte  Sack  sehe  wski.  geb  8.  10.  1932  in  Insterburg, 
zuletzt  im  Kinderheim  ln  Rastenburg  gewesen.  — 
Eduard  Reinen,  geb.  4  in.  1912  oder  1921.  Königs¬ 
gut.  Kreis  Osterode.  —  Wilhelm  Nass,  57  Jahre  alt. 
und  Frau  Margarete,  geb.  Hochwald,  mit  Töchtern 
Ruth  und  Ilse  aus  Ebenrode.  —  Helminc  Hantel  und 
Berta  Schrade.  die  im  Altei-aheim  in  Helllgenbeii 
blieben.  _  .  _ 

Familie  Rudolf  GoHan  aus  Alt -Warten bürg.  Kieis 
Ailenstein.  Das  Ehepaar  hotte  einen  Sohn 
Namens  und  zwei  Tochter  von  denen  eine  Trude 
hieß  und  einen  kleinen  Jungen  hatte.  —  Frau  Beita 
Urpitat,  geb.  Dowedeit,  aus  Sehmilgen  bei  Gum¬ 
binnen.  Sie  soll  bei  Hannover  wohnen. 

Volksschu  lieh  rer  Johann  Kufeldt.  geb.  26.  12  1896. 
Hedwig  Kufeldt.  geb.  Schweitzer,  geb.  13.  6.  1««». 
Edgar  Kufeldt.  geb.  2«.  1.  1923.  aus  Praschnitz,  Stia- 
ostpreußen,  Schulstraße  12. 

Nachrichten  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24.  Wall¬ 
straße  29. 


Angehörige,  meldet  Euch! 


Auch  über  nachstehend  auf  geführte  Landsleute  lie¬ 
gen  Nachrichten  vor.  Die  Angehörigen  weiden  gebe¬ 
ten.  sich  zu  melden. 

1.  Wtechert,  Gerd.  geb.  17.  5.  1926.  Soldat,  aus 
Angcrapp,  Gumbtnner  Straße  104;  2.  Wiegeis,  Vor¬ 
name  unbekannt,  geb.  etwa  1890.  verh.,  aus  Wey- 
denen  (Samland);  3.  Abeid.  Vorname  unbekannt, 
verh.,  Lehrer,  aus  Königsberg;  4.  Abt,  Vorname 
unbekannt,  geb.  1898.  veih.,  Soldat.  Kaufmann,  aus 
Königsberg.  Lawsker  Allee;  S.Adloff.  Vorname  un¬ 
bekannt.  geb.  etwa  1902.  war  bei  der  Polizei,  aus 
Ostpreußen:  Adomeit.  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1923.  ledig.  Gefr.,  aus  Ostpreußen;  Agiloie, 
Gerhard,  geb.  1898.  aus  Cranz.  Dr.-Kessel-Straße  7; 
8.  Allies,  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1890.  verh., 
Hauptmann.  Oberlehrer,  aus  Ailenstein:  9.  Amsel, 
Fritz,  geb.  3.  U.  1919,  Obergefr.,  aus  Bonkhelm, 
Kr.  Pr.-Eylau  (Mutter:  Berta);  10.  Andechser.  Paul, 
geb.  etwa  1923.  Obeigef...  aus  Königsberg:.  LI  Apfel¬ 
baum,  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1895.  verh., 
Bäckermeister,  aus  Mohiungen;  12.  Apsel,  vermut¬ 
lich  Friedrich,  verh..  Kraftfahrer,  aus  Wehlau: 
13.  Argut,  Vorname  unbekannt,  geo.  Loesch.  verh., 
aus  Osterode.  Neuer  Markt;  14.  Arndt.  Arthur,  geb. 
1907,  verh.,  Oberwachtmstr..  aus  Golda-p;  15.  Aßmann. 
Helmut,  geb.  etwa  1925,  ledig.  Gefr.,  aus  Ostpreußen; 
16.  Aßmann  Wilhelm,  geb.  1912.  verh..  Feldw..  aus 
Haffstrom,  Kr.  Königsberg:  17.  Asmus,  Vorname  un¬ 
bekannt,  geb.  etwa  1911.  geschieden,  ein  Kind.  Land¬ 
wirt,  aus  Ostpreußen:  18.  Ausländer.  Franz,  geb. 
etwa  1900,  verh.,  Soldat,  vermutlich  Maurer,  aus  der 
Nähe  von  Bartenstein;  19.  Babbel.  Augustin.  Sonder- 
f Uhrer,  aus  Siebenhofen  über  Sensburg  (Ehefrau: 
Berta):  20.  Babtnek  oder  Babinnek.  Vorname  un¬ 
bekannt.  geb.  etwa  1912,  verh..  Soldat.  Landwirt, 
aus  Ostpieußen. 

21.  Baeck,  Ewald,  geb.  1822.  ledig,  Uffz.,  aus  Ost¬ 
preußen;  22.  Bämsch.  Otto.  geb.  1920.  aus  Scharken- 
hof.  Kr.  Gerdauen:  23.  Bärmann.  Walter,  geb.  6.  3. 
1926.  aus  Rositten  Pr.-Eylau  (Mutter:  Berta);  24.  Ba¬ 
ginski.  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1910,  verh., 
Uffz..  (geb.  vermutlich  Ostpieußen);  25.  Er.'.nski. 
Emil.  geb.  etwa  1912  ledig.  Stabsgefr..  Landwirt; 
26.  Eacke.  Fritz,  ledig,  aus  Breunsberg;  27.  Backhaus, 
Heinz,  geb.  etwa  1907.  verh.,  Veiwaltungsbeamter, 
aus  Ostpreußen:  28.  Baitusch,  Fritz,  geb.  etwa  1887. 
verh.,  PoHzeimstr.,  aus  Kön*v*berg,  Ltzentgi  abenstr. 
25  :  29  Ealzer.  Franz,  geb.  etwa  lf08.  verh..  Maurer, 
aus  Rößel;  30.  Bartels,  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1890.  Siadft  polt  zei  Inspektor \  aus  Ailenstein^ 
31.  Bauer,  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1910.  verh., 
Oberleutnant,  soll  beim  Zoll  gewesen  sein,  aus  Ost¬ 
preußen;  32.  Baumgart t>  Fritz,  geb.  1926,  ledig.  Sol¬ 
dat.  aus  Königsbei  g-Ponarth .  33.  Becker,  Hermann, 
geb.  etwa  1321,  ledig.  Gefr..  Zimmermann,  aus 
Ostpreußen:  34.  Bellgaid,  Josef,  verh..  aus  Brauns-' 
berg.  Grünestraße:  35.  Behnke,  Vorname  unbekannte 
geb.  189«.  verh..  Volkssturmmann,  lanriwtrtsch.  Arb., 
aus  Alexanderhof.  Kr.  Arys:  36.  Berendl,  Vorname 
unbekannt,  geb.  etwa  1901.  Landwirt,  aus  der  Ge¬ 
gend  von  Insterburg;  37.  Bergender.  Vorname  un¬ 
bekannt,  geb.  etwa  1902,  Obergefr..  Viehhändler, 
aus  Ostpreußen;  38.  Bergmann.  AVfred,  geb.  8.  7. 
1920,  ledig,  aus  Insterburg,  Salzburger  Straße  3 
(Vater:  Alfred):  39.  Eerke.  Hermann,  geb.  1914. 
GesUitswärter.  aus  Trakehnen  (Vatei :  Wilhelm); 
40.  Bcrnoteit,  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1895. 
Meister  der  Gendarmerie,  aus  dem  Kreis  Goldap 
oder  Eben  rode. 

41.  Bessei.  Karl.  geb.  etwa  1897.  verh..  eine  Toch¬ 
ter,  OT-Mann.  Zimmermann,  aus  Angerburg:  41.  Ees- 
lack.  Erich,  geb.  etwa  1925.  ledig,  Obergefr..  hatte 


ein  Frtseurgeschäft.  aus  Königsberg;  43.  Beta«,  Hein¬ 
rich.  geb.  etwa  1907.  ledig.  Landwirt,  aus  Heyde- 
krug  (Vater;  Heinrich);  +4.  Belhke,  Vorname  un¬ 
bekannt.  geb.  1900.  verh..  Hauptmann,  Lehrer,  aus 
Tilsit;  45.  Dr.  Bethge,  Johannes.  Hauptmann,  aus 
Memel  (Ehefrau:  Meta,  geb.  Kroll);  4*.  Bitz.  Franz, 
geb  1909.  verh..  Obergefr.,  Korbflechter,  aus  Til¬ 
sit:’  47.  Blank.  Otto,  geb  etwa  1900.  verh  .  eine 
Tochter.  Stabsgefr..  aus  Königsberg:  4*.  Blanken¬ 
berg.  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1885.  Ma)or. 
Rektor  aus  Altktrchen,  Kr.  Ortelsburg;  19.  Blum. 
Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1890.  verh..  eine 
Tochter.  Bankdirektor  der  Ostprcußlschen  Bank  in 
Königsberg;  50.  Blumental.  Gustav,  geb.  etwa  1923. 
lediig.  Gefr..  Bauer,  aus  Ostpreußen:  51.  Blumental, 
Heinz,  geb.  14.  2.  1927.  RAD-Hauptvormann.  aus  Her¬ 
neck,  Göbenstr.  14  (Mutter:  Ottilie):  52.  oorrles,  Erich, 
geb.  26  9.  1920.  Gefr-,  aus  Langheide.  Kr.  Lyck 

(Vater:  Johann);  53.  Böhmke,  Artur,  verh  .  Ober¬ 
gefr.,  aus  der  Nähe  von  Königsberg:  54.  Böndel. 
Ernst,  geb.  etwa  1910.  ledig.  Oberleutnant,  aus 
Königsberg;  55.  Böhnert,  Maria,  geb  etwa  1903, 
verh..  aus  Schmolleln;  56.  Börschke.  Willi,  geb.  etwa 
1908.  verh..  Stabsgefr..  aus  Ostpreußen  oder  Pom¬ 
mern:  57.  Böttcher.  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa 
1923.  ledig,  Obergefr..  aus  Königsberg;  58.  Boktlhn. 
Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1893,  verh..  Volks¬ 
sturmmann.  Buttergroßhändler,  aus  Königsberg. 
Weidendamm;  59.  Bombten.  Ernst,  geb.  20.  4.  1923, 
ledig.  Obergefr..  Rohrleger,  aus  Cranz.  Blumen¬ 
straße  H  (Mutter:  Anna):  60.  Borchert,  Bruno,  geb. 
etwa  1914,  ledig,  Stabsgefr..  Landwirt,  aus  Ost¬ 
preußen. 

61.  Borwin,  Richard.  verh..  zwei  Kinder,  aus  Ost¬ 
preußen:  62.  Bouwein.  Kurt,  verh.,  Inspektor,  aus 
Königsberg:  63.  Brämer.  Hermann,  geb.  19.  12.  1908. 
Obeigefr.,  landwirtsch.  Arbeiter,  aus  Gumen  bei 
Goldap  (Ehefrau:  Elsa);  64.  Brebeck.  Anna.  geb. 
etwa  1918,  ledig,  Schneidermeisterin,  aus  Klciditten. 
Kr.  Heilsberg:  65  Brendel.  Erwin,  geb.  27.  3  1924. 

Zimmerer.  aus  Rastenburg  (Vater:  Wilhelm): 
66.  Brack.  Alois,  aus  Schönwalde,  Post  Wußlack.  Kr. 
Hellsbei g;  67.  Brakowskt.  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1898.  ledig,  Stabswachtmelster,  aus  Königs¬ 
berg  oder  Elbing;  68,  Broscheid.  Julius,  aus  Wer¬ 
der  Tilsit,  Post  Hohensalzburg:  69.  Broscheit,  Alfred. 
Rcgnit.  Deutsche  Straße  22  (Vater:  Emil,  Mutter: 
Lisbeth,  geb.  Meyer  Ehefrau:  Grete,  geb.  Watschu- 
lat):  71.  Biose,  Walter,  geb.  etwa  190«,  verh.,  vermut- 
verh.,  Obergefr.,  Maurer,  aus  Eberswalde  bei 
Kreuzingen  (Ehefrau:  Gertrud):  70.  Broscholl,  Her¬ 
bert-Kurt  geb.  12.  4.  1905.  verh.,  Drogist,  aus  Ttlslt- 
F.ch  zwei  Kinder,  Stabsgefr..  Landwirt,  aus  Ost¬ 
preußen:  72.  Bröselt.  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa 
1903.  verh..  Volkssturmmann.  Bäckermeister,  aus 
Gumbinnen:  73.  Brose.  Adolf,  geb.  1906.  verh.,  Land¬ 
wirt.  aus  Ostpreußen;  74  Bttehöcdc  Vorname  un¬ 
bekannt,  geb.  etwa  1909.  Stabsfeldwebel,  aus  Ost¬ 
preußen  75.  Buchholz,  Emst,  ledig,  Stabsgefr..  aus 
Neuendorf  bei  Hellsberg:  76.  Buchwald,  Paul.  geb. 
etwa  1901 ,  Obergefr. .  aus  Königsberg;  77.  Budwlg. 
Vorname  unbekannt,  verh  .  Leutnant.  Berufssoldat, 
aus  Ostpieußen:  78.  Bünschus.  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1895.  verh..  Volkssturmnrann,  Arbeiter,  aus 
Olschewen.  Kr.  Angerbung:  79.  Burkandt,  Willi,  geb. 
26.  5.  1928.  Soldat,  aus  Stragna  bei  Memel:  80.  Buhi  ke, 
Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1910.  verh..  vier  Kin¬ 
der.  Böttcher,  aus  Insterburg. 

81.  Burkert  Anton,  geb.  etwa  1926,  ledig.  Schlitze, 
Landarbeiter,  aus  der  Nähe  von  Königsberg.  82.  Bu- 
eztlowskt.  Emst,  geb.  etwa  1915,  ledig,  Stabtsgefr., 
Landwirt,  aus  der  Gegend  von  Lötzen -Lyck,  83.  Carch 


„  Karl  geb.  etw.  1905.  Landw,.  a.  Ostprcu. 
oder  Karch.  Karl.  RCt>  M  ,9  1017  verh 

®Kaufmann,,ausOilelsburg;  Czetk.  Alfred,  geb] 

Kwufma  •  ,  ,ühre|.  flus  Fas.en_Sejl^ 

»•  J:  Äenonk»;  Willy,  *-b.  1-  »>*•  Eeufnant, 

bU,8i  Plönlersl.aflc  6:  87.  Czerlitzka.  Jose*. 

alh  if're  1024  Gef-.,  aus  Ottelsburg  (Vater:  Josef); 
geb.  so.  12  •)  .  verh..  Hauptmann  der  Gen. 

«•  “  wTlienU  ortelsburg  (Ehefrau; 

Cvtta  Hedwig,  ledig.  Arbeltsmatd,  aus 
M  '  s.rin'Kön'asbetß  Chmtlewski,  Gustav,  («b 

-erra  ""l.*.  ^1^^^  B,.nC. 

st^n.  Wlh.  geb.  etwa  1918.  ledig.  Obergefr.,  au. 
Lablau. 

Zuschriften  unter  Nr.  D.  R.  *.  M.  15  an  die  Ge. 
Hchäflsfiihrung  der  Landsmannschaft  Ostpreuß««. 
Hamburg  24,  Wallstraße  29. 

Neue  Hinweise 

Ueber  nachstehend  aufgefUhrte  Landsleute  liegen 
Nachrichten  vor; 

1  st  äschert.  Alfred,  geb  17.  7.  1923.  Flieger,  aus  Til¬ 
sit  Grünes  Tor.  2.  Stephan.  Bernhard,  verh., 
Schmied,  aus  dem  Kreis  Memel.  3.  Stetntoedc.  Heinz, 
geb  etwa  1918.  ledig.  Maturant,  aus  Königsberg.  4. 
Stessun  Bruno,  geh.  18.1.1922.  Feldwebel,  aus  K0- 
n igsei chen  Kr  Bbenrode.  5.  Stetza.  Vorname  un¬ 
bekannt  geh  etwa  1925.  ledig,  aus  Bollemen.  Kr. 
Oslerode.  6.  Stichcrt.  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1921.  ledig.  Fallschirmjäger,  aus  Ostpreußen. 
7  Stienky  oder  Stiensky.  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  190«  verh..  Bäcker,  aus  Ostpreußen.  8.  Stier. 
Vorname  unbek..  verh..  Kammermusiker,  aus  K0- 
nigsberg.  9.  Stobbe.  Vorname  unbek..  geh.  etwa  1913, 
verh  fünf  Kinder-,  Zollbeamter,  aus  Memel.  1«. 
Stobbe.  Kurt,  geb  etwa  1929.  Uff*  •  aus  Lablati.  H. 
Schacht.  Vorname  unbekannt,  verh.,  Oberleutnant. 
Bankbeamter,  aus*Königsberg.  12.  Schaffrten,  Vor¬ 
name  unbekannt,  geb  etwa  1913.  vermutlich  verh.. 
aus  Ostpieußen.  13.  Scheller  (Frau).  Vorname  un¬ 
bekannt.  verh.,  drei  Kinder,  aus  Königsberg.  Dreyse- 
straße.  14.  Schikorra.  Franz,  geb  10.  2.  1*98.  Gefr., 
aus  Stablack.  Wirtschaftshof  (Ehefrau:  Margarethe). 
15  SchlpkowsKi,  Herbert,  geb.  22. 4  1913,  Uffz..  aus 
Königsberg.  Alter  Garten  (Ehefrau!  Lina)  1«.  Sdivrr- 
macher.  Vorname  unbekannt,  ledig.  Soldat.  Land- 
Wirt,  aus  Ostpreußen  17.  Schiweck.  Gerhard,  geb. 
18.  6.  1898.  verh.,  aus  Königsber  g  (Ehefrau:  Anne¬ 
marie).  18.  Schlesinger.  Vorname  unbekannt,  verh., 
Landwirt,  aus  Braunsberg.  19  Schlicht.  Walter,  aus 
Ostpreußen.  20.  Schltffka,  Reinhold.  geb.  etwa  1899. 
verh..  fünf  Kinder.  polizel-Oberwachtmelster,  aus 
Königsberg.  Roßgäner  Kirchenstr. 

21.  SchmtelewsKi.  Frilz.  ledig.  Uffz..  aus  Ostpreu¬ 
ßen  22.  Schneidereit.  Michel,  geb.  etwa  1991,  verh-, 
Landwirt,  aus  dem  Memelland.  23.  Schröder.  Mar¬ 
tin.  geb  etwa  1905,  vermutl.  Gefr.,  aus  Tilsit.  24. 
Sch-Uttke  oder  Schöttke,  Wilhelm.  Elektrometster, 
aus  Taplau.  25.  Schulz.  Vorname  unbekannt,  verh., 
Oberleutnant,  aus  Ostpreußen.  26.  Schulz,  Albert, 
verh.,  aus  Groß-Lmdcrwm,  Kr.  Samland.  27.  Schulz, 
Alfred,  geb  8.  5.  1926.  Schütze,  aus  Bischofstein, 
Roßeier  Sir  16  (Vater:  Paul).  28  Schulz.  Arthur, 
geb  27.9.1901.  Kraftfahrer,  aus  Taplau.  Rosengar¬ 
ten  l.  29.  Schulz.  Arthur,  geb  etwa  1911,  Obergefr., 
Kaufmann,  aus  Köriigsberg  30.  Schulz.  Hugo,  geb. 
1903.  verh.,  Stabsfeldwebel  aus  Ostpreußen.  St. 
Schulz,  Kurt.  geb.  17.6.  1907.  Volkssturmmann,  Mel¬ 
ker.  aus  Dalwlnen.  Kr.  Sani  Luid  32.  Schulz,  Ri¬ 
chard.  geb.  13.  2.  1908.  Oberfeldmcister  bei  RAD,  aus 
Eydtkau.  33  Schulze  oder  Schnitze,  Josef,  geb.  etwa 
1923  verh..  ein  Sohn.  Schlosser,  aus  Ostpreußen, 
34.  Schumann,  Hildegard,  verh.,  vermutlich  aus  Kö¬ 
nigsberg  od.  Umgebung.  35.  Schuschel.  Heinz,  geb. 
18.9.1920,  SS-RottenfUhrer.  aus  Memel.  36.  Schu¬ 
ster.  Vorname  unbekannt,  geb,  etwa  1995,  verh:, 
Uffz..  aus  Königsberg  oder  Tilsit. 

Zuschriften  unter  Nr.  D.R.K.M.  13  an  die  Ge- 
Oeschäftsf(thrui)g  der  Landsmannschaft  OstpreoBen; 
Hamburg  24.  Wallstr.  29. 

Ueber  nachstehend  »ufge führte  Landsleute  liegen 
Nachrichten  vor  und  werden  die  Angehörigen  ge¬ 
sucht: 

1.  Pickarek,  Otto.  geb.  17.  10.  1899  in  Mar nnsdorf, 
gesucht  wird  Familie  Pickarek,  aus  Braunsberg, 
Hansestr.  4.  2.  Piduhn.  Paul.  geb.  12. 3. 1908  kt 

Malga.  gesucht  wird  Piduhn,  Helene,  arus  Malga,  Kr. 
Netdenburg.  3.  ptekulta.  Otto,  geb.  5. 4.  1898  in 
Lötzen,  gesucht  wird  PtekuDa,  Ida.  aus  Lotzen. 
Lycker  Straße  43. 

Zuschriften  unter  Nr.  Su.MU.  8  an  die  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Ham¬ 
burg  24,  Wallstr.  29. 


Preiswert  und  gut 
sind  die  tausendfach  bewährten 

Federbetten 

vom 

hetmatvertr.  Spezialgeschäft 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn  Holst.,  Flamweg  84 

Inlett 

rot  oder  blau,  garantiert  farb¬ 
echt  u  dicht  mit  Sppzialnflhten 
und  Doppolecken: 
Oberbetten  130'200 
6  Pfd.  Füllung:  55.-  70.-  82.- 


€>uchan3Qigen  y  Fabrik- Stoffreste 


100.- 

118,- 

-  130. 

140  200. 

6'» 

Pfd. 

Füllung: 

:  GO.-. 

75,-. 

89.-. 

115. 

-.  128.-. 

141.-; 

160  200 

cm. 

VI» 

Pfd.  Füllung: 

70.-. 

83.- 

98.- 

113.-. 

128.-. 

139.- 

155. 

Kopfkissen. 

80  80 

cm 

2':  Pfd.  Füllung:  16.50 

21.-. 

2*.-. 

27.-, 

31.-. 

35,-. 

Gesucht  werden  Einwohner  Kö¬ 
nigsberg  Pr..  Hlndenburgstr.  55g 
und  b.  Ecke  Flottwellstraße.  An¬ 
schriften  erb.  Frau  Charlotte 
Czeranowsky,  geb.  Cziborra,  Ha¬ 
meln.  Brückenkopf  4. 

Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  den 
Verbleib  meines  Ehemannes. 
Hauptwachtmstr.  d.  Gend.  Otto 
Bader,  geb.  17.  t.  lRoo  Klacken- 


Nachnahmeversand  Porto  und 
Verpackung  frei  Zurücknahme 
oder  Umtausch  innerhalb 
8  Tagen  bei  Nichtgofallen! 
Heimatvertriebene  3  ••  Rabatt! 


in  großen  Mengen 

su  unglaublich  billigen  Preisen, 

I  z.  B.  Sorte  101  (Nesselresle  bi*  l  m) 

1  kg  (enthält  8  -10m)  DM  5.90 

I  weiter  30 Sorten  große  Rede  liefer¬ 
bar,  u.  o.  Nessel.  Domost,  Inlett. 
Linon,  SchOrzen,  Hemden,  Win. 
j  dein,  Vorhänge,  Handtücher,  Ho¬ 
sen,  Kleiderstoßreste,  in  vielen 
'  Farben.  Wäschestoffreste  in  Weiß. 
Lochs,  Hellblau  utw.  Bestellen  Sie 
eine  Probesendung;  dazu  gratis 
die  große  Restepreisliste.  Naehn. 
Gorant.  Umtausch  od.  Geld  zurOdt 
H.  Strachowitz,  ®  Buchlo*  1Ä8 
i  Waschefabrikation  und  Versand  . 


r®  4 

dort.  Kr.  Rößel.  zul.  womhaft 
Paulsgut.  Kr.  Osterode,  Ostpr.? 
Ist  1945  in  Königsberg  zum  Ein¬ 
satz  gekommen.  Um  jede  Nach¬ 
richt  bittet  Fr.  Otttlte  Bader.  Ze¬ 
ven,  Bez.  Bremen.  Hinter  der 
Bahn  9. _ 

Buttgcrelt.  Gustav,  FleSschermstr., 
geb.  14.  11.  1856.  Buttgerrit. 

,i  Martha,  aus  Ortelsburg  (Ostpr.). 
Erlch-Koch-Str.  1.  Nacht,  erb. 
Frau  Elfrtede  Thiess  (23)  Aff- 
wlnkel  1.  Post  Visselhövede,  Kr. 
1  Rotenburg. _ _ 

Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  den 
I  Verbleib  meines  Mannes  Mstr.  d. 
Schutzpolizei  Friedrich  Donner, 
zul.  Königsberg  Pr..  Vll.  Pol.- 
Revicr  (Holländerbaum).  FPNr. 
65  100  D,  letzte  Nachr.  v.  31.  3. 
1945.  Nachr.  erb.  Frau  Frieda 
Donner.  Treis-Mosel.  Wclzbach- 
straße  59 

Wer  von  den  Angestellten  der 
Heimstätte,  Nebenstelle  LOtzen, 
kann  bezeugen,  daß  Herr  Otto 
Seegatz  In  Lyck.  Bismarckstraße 
Nr.  39.  im  Jahre  1928  den  Häuser¬ 
block  ln  Lyck,  Bismarcks! raßc 
41—45.  durch  die  Heimstätte  ln 
LOtzen  erbaut  hat.  Nebenstellen¬ 
leiter  zu  der  Zelt  war  Herr  Olke- 
wltz.  Nachr.  erb.  Otto  seegatz. 
I  Ludwigsburg.  Christofs tr.  J. 


Fröhlich,  Arthur,  aus  Eartenstein. 
Ostpr..  Gärtnercibesltzer.  Reb.  tm 
Freistaat  Danzig  am  19.  6.  1903 
oder  1904.  Wer  kann  Ausk.  üb. 
den  Verbleib  v.  Fröhlich  geben? 
Nachr.  erb.  Frau  Elisabeth  Adam. 
Hiltrup  b.  Münster  l.  W.,  Ha¬ 
bich  thorststr.  18. 

Fahl,  Franz,  geb.  14  11.  1803  m 

Göttkendorf.  Kr.  Ailenstein.  zul. 
wohnh.  Ailenstein,  Krummstr.  W, 
seit  Ende  Januar  1945  vermißt. 
Er  wurde  vorr  den  Russen  an¬ 
geblich  zur  Kommandantur  ge¬ 
holt,  seitdem  fehlt  jede  Spur. 
Fahl.  Magdalena,  geb.  10.  I.  1529 
ln  Ailenstein,  zul.  wohnh.  Allen- 
stetn.  Krunvmtr.  I,  Sie  wurde 
ebenfalls  abgcholt  und  Ist  seit 
Februar  1945  verschollen.  Nr.chr. 
erb.  Hedwig  Fahl,  GcUenk.rchen- 
Buer.  Wes  UL,  Urbanuskixch- 
platz  3 

Wer  kennt  den  Aufenthalt  od.  das 
Schicksal  von  Siegfried  Gudat 
aus  Dalhelm-Gut?nfeW.  Kr.  Sam¬ 
land.  geb.  9.  2.  1928?  Nachr.  erb. 
Wilhelm  Gudat,  Homberg  Hoch- 
ho’.en,  Georgstr.  7.  Kr.  Moers. 

Achtung!  Heimkehrer  der  FPNr. 
22  347!  Wer  kann  Ausk.  geben 
üb.  das  Schicksal  des  Obgefr. 
Erich  Kurt  Hinz,  geb.  18.  11.  1923 
(trägt  Brille)?  Letzte  Nachr  15.  1. 
1945  aus  dem  Raum  Litzmann-  i 
stadt-Poson.  War  bei  einer  Fl.nk- 
einheit.  Unkosten  werden  ersttt.  | 
tet.  Nachr.  erb.  Frau  Edith  * 
Ebcrt.  (24b)  Hemmingstedt  üb 
Heide.  Holst. 

Wer  kennt  das  Schicksal  unseres 
Sohnes  Erwin  Holländer,  aus 
Nickelsdorf.  Kr.  Wehlou*  Nachr. 
erb.  Franz  Holländer  Dlns- 
lacken  II,  Nollenstr.  11.  J 


Munler.  Hans,  aus  Reckein.  Kreis 
Gumbinnen,  geb.  29.  10.  1911  in 
Großstangenwald,  Kr.  Gumbin¬ 
nen.  FPNr.  24  290  D.  letzte  Nachr. 
v.  19.  12.  1944  von  der  Ostfront. 
Behrend.  Otto,  Paak,  Otto,  Nehr- 
korn.  Fritz.  Kleinschmidt.  Fritz, 
Reich,  samt!.  FPNr.  24  290  u.  Kr. 
Gumbinnen.  Ebenfalls  Fr.  Berta 
Fouquet,  geb.  Annighöfei .  aus 
Bergenbrück.  Kr  Gumbinnen, 
geb.  12.  1.  1878.  zul.  gesehen  in 
Mörken.  Kr.  Hohenstein.  Ostpr. 
Nachr.  erb.  Frau  Frieda  Munler. 
Vorwald  21  üb.  Neuenhaus.  Kr. 
Bentheim. 

Oppermann.  Ewald,  Königsberg, 
Rudauer  Weg  23.  Heim  Bücher¬ 
revisor  Itutkowski,  Königsberg- 
Vorstadt.  Kalserstr  Für  Mittei¬ 
lungen  wäre  dankbar  Dietrich 
May.  aus  Königsberg.  Rudauer 
Weg  25.  Jetzt  Marktredwitz.  Ofr.. 
Gießereistr.  8. 

Achtung  Königsberger!  Gesucht 
wird  dringend  oder  wer  kennt 
seine  Anschi.  Fritz  Keimann, 
Königsberg  (Pr\  Rudauei  Weg  9 
oder  11.  Kontrolleur  der  Landes¬ 
versicherungsanstalt  Ostpi.  In 
Königsberg  (Pr).  Landeshaut, 
zw.  Renten sachc.  Nachricht  erb. 
gegen  Erstattg.  der  Unkosten  an 
Frau  A.  Schimmelpfennig.  (17b) 
Wittenschwand  üb.  St.  Blasien. 
Kreis  Säcklngen. 

Achtung  Heimkehrer!  Wer  kann 
Ausk.  über  den  Verbleib  von 
Landwirt  Gerhard  Ross.  aus 
Redden,  Kreis  Bartenstein,  und 
Lehrer  Elsele  aus  der  Korscher 
Gegend,  geben?  Peidc  sind  bis 
Ende  194'»  im  Lager  Karpinskl. 
im  Nord-Ural,  zusammen  gewe¬ 
sen.  Lehrer  Eisele  war  Lager¬ 
führer.  Nachr.  erb.  A.  Buchhorn. 
Bremen.  Woltmershauser  Str.  552. 

Wer  kennt  d*as  Schicksal  I 
meines  Mannes  Landwirt  Adolf' 
Schröter,  Kobailten.  Kr.  Ortels¬ 
burg?  Wurde  im  April  1945  v. 
Stolp  i.  Pomtn.  von  den  Russen 
verschleppt.  Wer  weiß  etwas  od. 
war  mit  ihm  zusammen?  Nachr. 
erb.  Fiaru  Maria  Schröter.  Weve¬ 
linghoven.  Rhld.,  Obcrstr.  34. 
Düsseldorf. 

lOTAGEJ^AN  SICHT 
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Achtung!  Wer  kann  mir  Über  das 
Schicksal  meiner  Mutter  Marie 
Szogs  und  meinen  Bruder  Fritz 
Szogs,  aus  Memel.  Libauer 
Straße  12.  etwas  mlttellen?  Sie 
waren  1944  u.  1945  in  Bartmanns¬ 
hagen.  Post  Glimmen  (Pomm.). 
seitdem  kein  Lebenszeichen.  Un¬ 
kosten  werden  er»  attet.  Nadir, 
erb.  Frau  Käthe  Paura.  Bieden¬ 
kopf  (Lahn).  Lindenstr.  1. 

Wer  k  geben  üb,  Max 

Thlcrfeldt,  arus  Tutschen.  Kr. 
Ebenrode.  Ostpr..  geb.  19.  5.  1904, 
soll  angebl.  in  Tapiau  1945  im  Ge¬ 
fangen  en-La  ge  r  gewesen  sein? 
Thierfeldt,  Franz,  a  Trakehnen  I. 
»ul.  beim  Volkssturm,  geb.  1898. 
Nachr.  erb  Alfred  Thierfeldt. 
Brake  ln  Lippe.  Kr.  Lemgo. 
MühlenwefM. 

Tilsencr.  Gertrud,  gesch.  Jockstedt. 
aus  Königsberg.  Hlndenburgstr. 
Nr.  53.  64  Jah»e  alt  Eva  Jackstedt, 
Günther  Jacksicdt,  Siegfried 
Jarkstedt  Nacht,  erb.  für  den 
Sohn.  Jetzt  poln.  Zone.  Frau 
Friedei  Royla.  Kappeln  Schlei 
Mühlenstr.  47.  Kreis  Schleswig 
Ebenfalls  Nechr.  erb  üb.  die  An¬ 
gehörigen  von  Alfred  Teiga. 

Suche  meine  Schw  egereltern! 
Friedrich  Ussat,  Bauer,  geb  ?2. 
M.  1878  und  Ehefrau  Fmilie, 
geb.  Trott,  geb.  u.  8.  1879  .ms 
Hainau.  Kr.  Ebenrode,  zul.  ge¬ 
sehen  im  Januar  1945  in  Pr.« 
Eyhiu.  Nachr.  erb.  Frau  Meta 
Ursat.  Gr. -Dahlum  üb.  Schönin¬ 
gen.  E  rau  nschweig  -Land. 

^  f)Qiratsan3QigQn>s) 

.  c.-.-  ulrr,  jetzt  Handwerker,  In 
gt.  Position,  29/183,  ev..  wünscht 
mit  einem  frohen  u.  natürl. 
Mädel  in  Brlef-.v  zu  treten,  zw] 
®P-  Heirat.  Zusehr.  erb.  u.  79;-. 
32  204  Das  Ostpreußenblatt,  Anz  - 
Abt..  Hamburg  24. 

Ostpr.,  40/180.  ev..  vielseitig  lnter- 
essten  u.  gewandt  ersehnt  anf- 
rlcht.  Ehebeksch.  m.  nett,  ctinstl 
vollschl.  Mädel  b.  36  J  Bitdzu- 
schr.  erb.  u.  Nr.  31  772  Das  Ost- 

£  reußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 
Jrg  24. 

(Raum  Niedersachsen)  Angestell¬ 
ter,  ln  guter  Position,  30,  ev., 
möchte  gut  aussohendes  nettes 
Ostpreußenmädel  zw.  Heirat 
kennenlemen.  Es  sind  nur  ernst¬ 
gemeinte  Zuschriften,  mögl  m. 
BIM  erb.  u.  Nr.  32  167.  Das  Os;- 
preußentiatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  u. 


T  rikot-SVof  f  •,  von  f  emfddig«f  Kumt- 
seidenquolitö'  bis  sum  schwären  Boum* 
wolhrikot,  weiß  u.  forbig  durcheinonder. 
Größere  Abschnitte,  I  Pfund  nur  DM  3. 53 
Kleinere  Abschnitte,  1  Pfund  nur  DM  1 .7 5 
Textil  -  WündJich,  Augsburg  T  188 

N*rt,rro»>«iP.*rion«J  b«<  N .tflt9«>slUn  C*W  Ivrv«. 
Oroä«r  Ko'olog  mli  Bildern  ^ 


Osipr.  Kürhenschwester,  ev..  43' 

165,  natürl.,  schlk.,  gute  Erfahrg. 
im  Haush.  u.  Wutsch.,  sucht  zu- 
vetläss.  cha.akterf.  Lebensge¬ 
fährten.  Nur  emsigem.  Bttd- 
zuschr.  (zurück)  Dtskretlon,  erb. 
u.  Nr  32  203  Das  Ostpreußen- 
bliatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Ostpreuflln,  alleinsteh.  angen. 
Aeußete,  gute  hausf  Eigensch.. 
viels.  rnteress..  Anf.  50.  möchte 
netten,  auftreht  Lebensgefahr!, 
passenden  Alters  kenncn’.ernen. 
Freundl.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  32  11* 
Das  Oslpreußenbiatt  Anz.-Abt, 
Hamburg  24. 

Ostpreuflln,  21  i«o.  kaufm.  Beruf, 
wünscht  mit  intcll..  gläub.  (Eap- 
Ust)  Herrn  bis  30  J.  bekanntzu- 
werden  Blldzuschr.  erb.  unter 
Nr.  32  157  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.  Hamburg  24. 

%  la  Preiselbeeren-  0 

Kompott-Konfitüre  m.  Krlstallz. 
clngek.  bewährt.  Mittel  eeg.  Nle- 
r*P"B1*senle»d.  Neuralgie  10  Pfd. 
Inkl.  Eimer  DM  nt—  ab  Reimers, 
Quickborn  48  (Holstein) 

Feinste  Aachener 

Kammgarnstoffe 

für  Anzüge  und  Kostüme, 
verkauf  direkt  an  Private 

ru  sonstigst.  Tagespreisen.  For¬ 
dern  s!c  unverbindlich  unsere 
reichhaltige  Kollektion  an. 

Große  Auswahl  ln  reinwollenen 
amenmantel-  u.  Sportstoffen. 
Nachn-Vers.  mit  Ruckgabcrechl 
TUCHVERSAND  H.  FISCHER 
Aachen  186.  Ludwlgsallce  *5 


Jahrgang  4  /  Folge  12 
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In  der  Sowjetunion  zurückgehalten 

Heimkehrernachriditen  über 


Wir  veröffentlichen  ln»  folgenden  die  Namen  von 
Zlvllvcrftchleppten,  die  In  KuQUnd  zurUrkgehaltrn 
werden  oder  verdorben  sind.  nie  Namen  sind 
von  Heimkehrern  aus  ausländischem  Gewahrsam 
AUfgegcbrn  worden. 

Sollten  Sie,  liebe  Landsleute,  über  diese  Personen 
ergänzende  Angaben  machen  können,  oder  den 
Verbleib  von  deren  Angehörigen  wissen,  bitten 
wir  Sie,  uns  diese  mlUutellen. 

In  Ihrer  Zuschrift  beziehen  Sie  sich  bitte  wie 
folgt  auf  dies«  Anzeigen:  „Bctr.:  Verschleppte  In 
der  Sowjetunion,  Kennziffer  .  .  Listen-Nr.  .  . 
Angabe  de»  Namens:  .  .  .  und  wenn  bekannt,  des 
Vornamens  des  Gemeldeten"  (und  zwar  in  der 
Schreibweise,  wie  er  in  unserer  Zeitschrift  ver¬ 
öffentlicht  steht). 

Bei  Jeder  Rückfrage  und  Mitteilung  an  uns,  diese 
Personengruppe  betreffend,  bietet  allein  die  An¬ 
gabe  der  Kennziffer  und  des  Namens  und  Vor¬ 
namen«  de»  Verschleppten  oder  Gefangenen  die 
Gewähr,  daß  Ihre  Mitteilung  richtig  ausgewertet 
werden  kann. 

Bitte  nennen  Sie  uns  In  Ihrer  Zuschrift  alle 
Ihnen  bekannten  ergänzenden  Personalien  de* 
Verschleppten  oder  Gefangenen,  bzw.  deren  An¬ 
gehörigen.  oder  auch  Berichtigungen  zu  den  von 
uns  aufgeführten  Angaben,  da  der  Heimkehrer 
meistens  nur  noch  NamensbruchstUcke  aufgibt,  die 
Ihm  ln  der  Erinnerung  geblieben  sind.  Geber  sich 
selbst  machen  Sie  bitte  am  Schluß  Ihres  Briefes 
folgende  Angaben:  Name.  Vorname,  Mädchenname, 
Geburtsdatum.  Heimatanschrift  und  Jetzige  An¬ 
schrift.  Sind  Sie  selbst  in  der  Sowjetunion,  der 
C'SIt  oder  ln  Polen  in  Gefangenschaft  gewesen? 
Wenn  Ja.  in  welchem  Lager  oder  Gefängnis?  — 
Von  wann  bis  wann? 

Bitte,  gedulden  Sie  sich,  wenn  wir  Ihnen  auf 
Ihre  Zuschrift  nicht  sofort  Rückantwort  erteilen. 
Wir  werden  Ihre  Mitteilung  mit  Hilfe  von  Rol- 
K  re  uz- Such  dienst  stellen  sorgfältig  auswerten  und 
dabei  mit  anderen  eingegangenen  Zuschriften  ver¬ 
gleichen  müssen.  Dlt»  Zuschriften  sind  zu  richten 
an:  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  in  Hamburg  24.  Wallstraße  29. 

Liste  2 

89125  47  Name  unbekannt,  Anni.  geb  ca.  1929.  »ul. 
wohnhaft  Eggersdorf.  Kreis  Sensburg,  Zivilberuf 
unbekannt:  gemeldet  von  Zlmba.  Hildegard. 

37497/45  Name  unbekannt,  Berta,  geb.  ca.  1900. 
»ul.  wohnh.  Frelwaldc  b.  Maldeuten,  Zivilberuf 
Hebamme:  gemeldet  von  Hanke.  Johanna. 

33131/50  Name  unbek.,  Erna,  geb.  unbek..  zuletzt 
wohnh.  Königsberg.  Zivilberuf  Telefonistin  b.  d. 
Rb.:  gemeldet  von  Teichmann.  Rudolf. 

60746/45  Name  unbek.,  Josef,  geb.  1885/95.  zuletzt 
wohnhaft  Workhelm.  Kreis  Hellsberg.  Zivilberuf 
Schuhmactiermeister;  gemeldet  von  BrUhahn.  Paul. 

20970  Albrccht  (weibl.).  Vorname  unbek..  geb.  ca. 
1915.  »ul.  wohnh.  Königsberg,  Zivilberuf  Sport¬ 
lehrerin;  gemeldet  von  Queiß,  Charlotte. 

36522/49  Allenrforf,  Walter,  geb.  1909.  zul.  wohnh. 
Ostpreußen,  Zivilberuf  Dolmetscher;  gemeldet  von 
Siegel.  Viktor. 


Versdilepple  und  Verstorbene 

1383  Balschcidt.  Arnold.  geb.  ca.  1926,  zul.  wohnh. 
Näh«  Königsberg,  Zivilberuf  Lendwirt;  gemeldet 
von  Thyssen.  Franz. 

24734  Balzerelt  (weibl. ).  Vorname  unbekannt,  geb. 
c«.  1918,  zul.  wohnh.  Königsberg.  Zivilberuf  unbe¬ 
kannt,  gemeldet  von  Baum.  Charlotte. 

58264/48  Opaika.  Gretel.  g*b.  ca.  1916,  aul.  wohnh. 
Oshakau  Uber  Osterode.  Kreis  Neidenburg,  Zivil¬ 
beruf  unbekannt;  gemeldet  von  Scheikowskt.  Marg. 

53189/48  Doubois  (männl.),  Vorname  unbekannt, 
geb.  ca.  1888  95,  zul.  wohnh.  Königsberg.  Zivilberuf 
Arzt:  gemeldet  von  Jahnke,  Otto. 

30850  Dreier,  Else,  geb.  unbekannt,  zul.  wohnh. 
Bartenstein,  Ad.-Hltler-Str.  20.  Zivilberuf  unbek.; 
gemeldet  von  Krause.  Berta. 

22737  Ewert,  geb.  Lekln.  Rosa,  geb.  1880,  zuletzt 
wohnhaft  KönJgsberg-Ratshof,  Gerlachstraße  99  b, 
Zivilberuf  unbekannt;  gemeldet  von  Faust,  Erwin. 

60444*51  Fabian.  Gustav,  geb.  ca.  1890,  zul.  wohnh. 
Rastenburg.  Zivil ber.  Fischer;  gern,  von  Plonus.  Ida. 

59502  48  Fietkau.  Vorname  unbekannt,  geb.  ca. 
1930,  zul.  wohnh  Ostpreußen,  Zivilberuf  unbek.; 
gemeldet  von  Marek.  Karl. 

59394  48  Gerhard.  Emil.  geb.  ca.  1915.  zul.  wohnh. 
Königsberg.  Zivilberuf  Radiofachmann;  gemeldet 
von  Findeklee,  Erich. 

22198  Glage.  Helmut,  geb.  ca.  1928.  zul.  wohnh. 
Königsberg,  Zivilberuf  Konditor;  gemeldet  von 
Stelnke.  Günter. 

59668/47  Heller.  Ewald,  geb.  ca.  1885.  zul.  wohnh. 
Palmnicken.  Kr.  S&mland,  Zivilberuf  Obersteiger, 
und  Ehefrau  Gertrud,  geb.  Knoll,  geb.  ca.  1900:  ge¬ 
meldet  von  Klein.  Lucy. 

22987  Hollak.  Helene,  geb.  ca.  18%.  zul.  wohnh. 
Königsberg.  Zivilberuf  Schriftstellerin;  gemeldet 
von  Sprung.  Gertrud. 

60103/46  Jaeschke,  Anton,  geb.  ca.  1895.  zul.  wohnh. 
Gegend  Quctz  bei  Guttstaot,  Zivilberuf  Bauer;  ge¬ 
meldet  von  Seehöfer.  Viktor. 

80525 '52  Jupptn,  Elfriede,  geb.  ca.  1920,  zul.  wohnh. 
Heiligenkreuz  (Gut).  Kreis  Samland.  Zivilberuf 
unbekannt;  gemeldet  von  Kleinen,  I.-M 
60014  Kasper.  Paul.  geb.  unbek..  zul.  wohnh.  Kö¬ 
nigsberg-Hufen.  Zivilberuf  Dachdeckermeister;  ge¬ 
meldet  von  Simon,  Karl-Georg. 

56855  47  KUssner,  Erna,  geb.  ca.  1927.  zul.  wohnh. 
Obrrplehnen.  Kreis  Rastenburg,  Zivilberuf  Arbei¬ 
te»  gemeldet  von  Behrend.  Llesel. 

£  48  Ledelke,  Margarete,  geb.  ca  1922.  zuletzt 

w  ift  Treuburg  (Ostpr.).  Zivilberuf  unbekannt; 
ge:.  Jet  von  Spakowski.  Aug. 

55637  48  Leszinskt,  Frida,  geb.  ca.  1927,  zul.  wohnh. 
Farienen,  Kreis  Orteisburg.  Zivilberuf  unbekannt; 
gemeldet  von  Grzanna.  Guste. 

60677  52  Mllkutnt,  Otto,  geb.  ca.  1910.  zul.  wohnh. 
Ostpreußen.  Zivilberuf  Forstbeamter;  gemeldet  von 
Schöbet,  Arno. 

24743  Müller,  Helmut,  geb.  ca.  1917,  zul.  wohnh. 
Königsberg.  Oberhaberberg  65.  Zivilberuf  Maschi¬ 
nenschlosser;  gemeldet  von  Jungkeit.  Günter. 

59433  47  Neumann,  Gertrud,  geb.  ca.  1925.  zuletzt 
wohnhaft  Allcnsteln.  Zivilberuf  unbekannt;  ge¬ 
meldet  von  Lück,  Helmuth. 


51152  48  Nieswandt.  Vorname  unbekannt,  geb.  un¬ 
bekannt.  zul.  wohnh.  Rößei.  Zivilberuf  Fleischcr- 
meistor;  gemeldet  von  Armborst,  Beita. 

58227/45  Ossenknccht  (weibl.),  geb.  unbekannt,  zu¬ 
letzt  wohnhaft  Lindenberg  bei  Rößei.  Zivilberuf 
Gutsbesitzerin;  gemeldet  von  Lingnau.  Edith. 

25657  Ostrowski,  Dr.  (weibl.).  Vorname  unbekannt, 
geb.  unbekannt,  zul.  wohnh.  Königsberg.  Zivilberuf 
Aerztin;  gemeldet  von  Junghans.  Herrn. 

25663  Preuss.  Rudi,  geb.  ca.  1930  31.  zui.  wohnh. 
Mokalnen.  Kreis  Allenstein.  Zivilberuf  Eauetn- 
aohn;  gemeldet  von  Preuß,  Franz. 

53189/48  Puiwien.  Kurt.  geb.  1920/22.  zul.  wohnh. 
Memel.  Zivilberuf  kaufm.  Angestellter;  gemeldet 
von  Jahnke.  Otto. 

59C09  48  Radeck.  Karl,  geb.  ca.  1926.  »ul.  wohnh. 

Ostpreußen,  Zivilberuf  unbekannt;  gemeldet  von 

Jusseit.  Ewald. 

60336  48  Reger.  Christel,  geb.  ca.  1925.  zul.  wohnh. 
Königsberg.  Zivilberuf  unbekannt;  gemeldet  von 

Recklies.  Irmg. 

24731  Seiffert.  Gertrud?,  geb.  ca.  1920.  zul.  wohnh. 
Königsberg.  Zivilberuf  unbekannt;  gemeldet  von 

Baum.  Charlotte. 

27394  Semmling.  Lieselotte,  geb.  ca.  1929.  zuletzt 
wohnhaft  Kl.-Sobrost.  Kreis  Gerdauen.  Zivilberuf 
unbekannt;  gemeldet  von  Pahlke.  Hanna. 

60345  49  Schäfer.  Gustav,  geb.  ca.  1895,  zul.  wohn¬ 
haft  Pr.-Eylau.  Zivilberuf  Arbeiter;  gemeldet  von 
Plinsky,  Emst. 

58018  48  Schein.  Martha,  geb.  ca  1913,  zul.  wohnh. 
Scckenburg  (Elchniederung),  Ztvllberuf  Bäuerin; 
gemeldet  von  Thierbach,  Walther. 

58502  46  Stobbe  (weibl.),  Vorname  unbekannt,  geb. 
ca.  1895.  zul.  wohnh.  Judltten.  Zivilberuf  Mittel¬ 
schul  lehrertn:  gemeldet  von  Will.  Hildegard. 

5918746  Störmann.  Vorname  unbekannt,  geb. 
ca.  1900,  zul.  wohnh.  Köntgsberg-Ponarth.  Braueiei. 
Zivilberuf  Techn.  Leiter;  gemeldet  von  Krispien, 
Karl. 

59187/46  Tempel.  Vorname  unbekannt,  geb.  ca. 
1895.  zul.  wohnh.  Königsbg..  am  Holsteiner  Damm, 
Zivilberuf  Gastwirt;  gemeldet  von  Krispien.  Karl. 

59150/47  Thiel.  Fritz,  geb.  ca.  1917.  zul.  wohnh. 
Heldewaldburg/Königsbeig.  Zivilberuf  Fischet;  ge¬ 
meldet  von  Sch  nee  ge,  Max. 

59705  Ul  (männl).  Vorname  unbekannt,  geb.  ca. 
1910.  zul.  wohnh.  Ostpreußen.  Zivilberuf  Versiche¬ 
rungsagent:  gemeldet  von  Latta.  Theodor. 

59573  49  Urmunelt  (männl.).  Vorname  unbek.,  geb. 
ca.  1895,  zui.  wohnh.  Ort  bei  Insterburg;  gemeldet 
von  Klein.  Emst. 

23662  Vareyeck.  Erich,  geb.  ca.  1884.  zul.  wohnh. 
Gerdauen.  Zivilberuf  Kaufmann;  gemeldet  von 
Herrmann.  Otto. 

30850  Volkmann.  Edith,  geb.  unbekannt.  zu!et2t 
wohnhaft  Bartenstein.  Zeugh  ausplatz,  Zivilberuf 
unbekannt:  gemeldet  von  Krause,  Berta. 

58421/51  Wagner.  Hedwig,  geb.  ca  1919/20.  zuletzt 
wohnhaft  Königsberg.  Zivilberuf  Verkäuferin;  ge¬ 
meldet  von  Suppiie,  Lotte. 

29050  Weissenberg.  Vorname  unbekannt,  geb.  un¬ 
bekannt.  zul.  wohnh.  Bahnstation  Groß-Lindenau. 
Kreis  Königsberg.  Zivilberuf  Müller;  gemeldet  von 
Fuchs.  Albert. 

60105/46  Zipprlck,  Grete,  geb.  ca.  1905.  zul.  wohn¬ 
haft  Al  lenstein.  Warschauer  Straße.  Zivilberuf  An¬ 
gestellte  bei  Proviant-Amt  A.:  gemeldet  von  See¬ 
höfer.  Viktor. 

59802/45  Zurawskl.  Stefanie,  geb.  ca.  1910.  zuletzt 
wohnhaft  Kainen.  P.  Buchwnld.  Kreis  Allenstein. 
Zivilberuf  Bauern tochter;  gemeldet  von  Arendt. 
Helene. 
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Aus  der  Geschäftsführung 
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Ostpreußisrhe  Bank-  und  Sparkassenbeamte 

Zur  Erfassung  und  Betreuung  werden  alle  ene- 
mailgen  ostpreußischen  Bank-  und  Sparkassenuea in¬ 
ten  gebeten,  sich  bei  dem  Unterzeichneten  möglichst 
umgehend  zu  melden,  ln  der  Meldung  bitie  ich 
außer  dem  Vor-  und  Zunamen,  Geburtsort  und  -tag, 
stichwortartig  den  Lebenslauf,  das  letzte  ost- 
preußische  Beschäftigungskreditinstitut,  den  gegen¬ 
wärtigen  Wonnort,  ob  und  wo  beschäftigt,  noen 
zur  Wiederverwendung  stehend  usw..  anzugeovn. 

Außerdem  werden  dringend  Angaben  Über  das 
euvaige  Vorhandensein  von  Zahlenmaterial  über  die 
ostpieußischcn  K red itinsti tute  einschl.  derjenigen 
ln  den  vorübergehend  besetzten  Gebieten  benötigt. 
Ich  bitte  zunächst  nur  um  Mitteilung,  ob  und  gege¬ 
benenfalls  welches  Material  vorhanden  ist  oder  von 
wo  es  beschafft  werden  könnte. 

Auch  diejenigen  Eeamten  und  Angestellten,  die 
mit  mir  bereits  in  Verbindung  stehen,  werden  um 
die  ob  .gen  Angaben  gebeten.  Diese  Bitte  richtet  sicn 
auch  an  die  ehemaligen  Beamten  und  Angestellten 
der  ostpreußischen  Kreditinstltutsverbänoe. 

Alle  Zuschriften  bitte  Ich,  an  m:ch  als  den  letzten 
Landes ctmrann  der  früheren  Reichsgruppe  Banken 
für  Ostpreußen  zu  richten. 

Dr.  Jur.  Hans  Pröhl,  (20a)  Hannover. 

LiHencronstraße  5. 


ßittiges  ßuehpabel 

Inhalt: 

Papendiek,  Die  Kantherklnder 

Roman  einer  Königsberger  Familie 

Wlttck.  Der  ehrliche  Zöllner 
Erzählungen  aus  dem  Osten 

Miegel,  Herbstgesang 

Ged  ich  tsamml  ung 


Eckmann,  Lira  und  der  Gefangene 

Roman  um  einen  dt.  Kriegsgefangenen 


Alle  vier  Bände  zum  Sonderpreis  von  nur 
12,30  DM  zuzüglich  Porto 


Fahrradwimpel 


sch w  - weiß  m.  Elchschaufel,  Stückpreis  1.56 


OSTBUCH -Hamburg  24 

Postscheck:  Hamburg  420  97 


Beden-  und  Webwarenverund 

Bruno  Reimann 

Heidc/Holstein,  Landweg  2 
früher  Königsberg  (Ostpr.) 

Oberbetten,  rot  u.  blau,  la  In¬ 
lett.  mit  25Jähr.  Garantie- 

sakeln  .  .  ...  ... 

Oberbetten,  130  X  200.  »  ^Jtrrfd 
Füg.  ab  DM  48,-  69,-  79,-  97.'- 

109, -  11».-  124.- 

Oberbetten,  140X  200,  7  Pfund 
Fllg.,  ab  DM  55,-  78.-  89.- 

104.-  123,-  129,-  139,- 
Oberbetien,  160  -  2»0.  7  Pfund 
Ftlg.,  ab  DM  59.-  83.-  95.- 

110, -  126.-  134,-  145.- 
Unterbetten.  115  X  200,  6  Pfund 

Füg.,  ab  49.-  69,-  79.-  97.-  109,- 
213.- 

Knpfkisscn,  80X80.  2  Pfd.  Füg.. 
ab  DM  14.50  24.-  31,- 

Hettfedern  /  Inlett  /  Bettwäsche 
Matratzen  usw. 

zu  billigsten  Preisen.  Fordern 
Sie  kostenlos  Preisliste  und 
Muster  an.  Nachnahme- Ver- 
.  sand.  Porto  ü.  Verp.  frei.  Gar. 
Zurilckn.  innerhalb  8  Tagen  bei 
Ntchtgef.  Heimatvertriebene  Vit 


Mitarbeiterin  im  Sekretariat 

zuverlässig  und  mit  allen  sonst  lm  Büro  vorkommenden  Ar¬ 
beiten  bestens  vertraut,  geübte  Masch.-Sciiretbertn  u.  Steno¬ 
typistin  —  nur  mit  langjährigen  Erfahrungen  in  Vertrauens¬ 
stellung.  Bewerbungen  mit  Lebenslauf,  Zeugnissen  u.  Licht¬ 
bild  erbitten 

Rautenberg  ft  Mödtel,  Druckerei  und  Verlag,  leer/Ostfriesl. 


Ohne  Jede  Vorauszahlung,  ohne 
Aufschlag  und  frei  Haus  er¬ 
holten  Sie  Jedes  Markengerat 


z.-  B.t  DM  8,99  Wochenrate  zah¬ 
len  Sie  nach  Erhalt  für  obigen 
UKW-Tastensuper,  Schreiben 
Sie  noch  heute  an 

Radio-Reiche 

das  führende  Rundfunk- 
versandhaus  in  Deutschland 
(14a)  Ludwigsburg 

Schomdorfer  Straße  37 


IU,  J»||>  AGUlt  Duisburg  I  Pa  teils  Uult  vn  Wunigakez«  „aucht 

lur  da«  Vermessung«-  und  Katasteramt  -n  .  \ 

mehrere  Vermessungstechniker  und  behordlldt 
geprüfte  Vermessungstechniker 

Vergütung  nach  TO.A.  VTII.  VII  und  VI  a. 

Bewerbungen  mit  handschriftlichem  Lebenslauf.  Lichtbild, 
beglaubigten  Zeugnisabschriften  und  zeichnerischen  Arbelta- 
proben  sind  bis  spätestens  einen  Monat  nach  der  Veröffent¬ 
lichung  der  Ausschreibung  dem  Personalamt  2  der  Stadt 
Duisburg  einzureichen.  —  Kennziffer  1299. 


Beim  Bauaufsichtsamt  der  Stadt  Duisburg  (Pateustadt  von 
Königsberg  Pr.)  ist  sofort  die  Stelle  eines 


Städtischen  Baurats 


(techn.  Leiter  eines  Bauaufsichtsbezirks  mit  mehreren  Re¬ 
vieren)  zu  besetzen. 

Bes. -Gruppe  A  2  c  1  RBO.,  Probezeit  6  Monate,  bei  Bewäh- 


^  ^Uflg^nstellimg.  als  Beamter^uf  Leb<^p«zeit.% 

•  .kCl' 


bekamt  abggjcbiossofiet  ^chnitcber  Hochsdimbüdung 
BfltaiUgung -»am  nobel eu  techn,  Val  waltuncsdlepat 
nach  weisen  können  und  schon  in  der  Bauaufsicht  töflg  ge¬ 
wesen  sind,  werden  gebeten.  Ihre  Bewerbung  mit  Lebens¬ 
lauf.  Lichtbild  und  beglaubigten  Zeugnisabschriften  bis  zum 
1.  Juni  1953  der  Stadtverwaltung  Duisburg.  Pentonälamt  1, 
Kennziffer  1305.  einzureichen. 


Bäckerlehrling 

zum  sofortigen  Eintritt  ge¬ 
sucht.  Kost  u.  Wohnung  lm 
Hause.  Otto  Krause.  Bäckerei 
u.  Konditorei.  Hagen  l.  WestL, 
FreiUgrathstraBe  41, 
früher  wormdttt.  Ostpr. 


Für  gut  bürgerliche  Gaststätte 

Köchin  (Stütze) 

gesucht.  Angenehme  Dauerstel¬ 
lung  bei  gutem  Gehalt. 

Joslen,  Sdiladithof-Resfaurant 

W. -Elberfeld,  Vlehhofstraßc 


tüchtige  Vertreter  für 


c 


Gtollonangaboio 


Bis  300  DM  mtl.  Nebenverd.  Ge¬ 
naue  Anleitung:  Kräft.  Röstkaffee 
12/18  u.  weitete  165  Angebote  an 
p»  vat.  Kehrwieder  Import,  Ham¬ 
burg  i/OP. 

Krankenpfleger  m.  Examen,  ledig, 
für  sofort  gesucht.  IJewerb.  erb. 
an  Krankenhaus  Maingau  vom 
Roten  Kieuz,  Frankfurt  M., 
Eschenheimer  Anlage  4 — 8. 

Suche  für  meine  30  ha  gr.  Siedlg. 
einen  tücht  Wlrtsrhaftsgrhllfen 
bei  gutem  Lohn  u.  Fam. -Anschi. 
Trecker  vorh.  Einst  Pertey,  fr 
Kr.  Ebenrode  Ostpt  .  letzt  The- 
resienhof,  Plön-Land.  Holst. 


DER  ECHTE  z^pa 

(  fl 


und  seine  bekannten  Spezialitäten 
Carl  Petereit  G.  m.  b.  H. 

Hamburg  11 

Tüchtige  Hausangestellte  zum  1. 

Mal  gesucht  Hildegard  Johann- 
sen.  Oldenburg/Holst.,  Schuh- 
stiaße  1,  Tel.  253. 

Suche  für  mein,  ostpr.  Haushalt 
Beninerin,  40—55  J..  zur  Mathllfe. 
geg  Zimmer  u,  verpfleg.  Angeb. 
eib.  u.  Nr.  32  191  Das  Ostpre-u- 
ßenblatt,  An».-Abt„  Hamburg  24. 

Suche  für  Oulahaush..  Nähe  Kölns, 
ab  sofort  od.  spätestens  1.  Mal 
ein  fleißiges,  sauberes  Hausmäd¬ 
chen.  Zeugnisse,  Bild  u.  Lebens¬ 
lauf  bitte  einsenden  an  Frau 
Henny  Kiclch,  Heumar,  Eiler- 
straße  3,  Out  Maarhauscn. 


Suche  zum  1.  Mal  oder  später 
Landsmannin  als  Haustochter  f. 
Haus  und  Hof  (2  Kühe  u.  Klein¬ 
vieh  ist  zu  besorgen).  Eign.  Zim¬ 
mer.  engster  Fam.-Anschl.  und 
heimatl  Verbundenheit  zuge- 
sich.  Angeb.  m.  Gehaltsforderg. 
an  lgogeit.  Neusustrum  Ober 
Lathen  Ems  (23). _ 

Zu  meiner  Köchin  suche  Ich  eine 
tüchtige  und  ehrliche  Hausge¬ 
hilfin.  Elg.  Zimmer,  guter  Lohn. 
Arbeitskleidung  wird  gestellt. 
Frau  Irmgard  Epping,  Stein¬ 
hagen  bei  Bielefeld.  . 

Suche  kinderliebe  Frau  (mögl.) 
Rentnertn)  f.  m.  1— 2Jähr.  Kin¬ 
der.  Dr.  Hildegard  von  Laer, 
Lohne  (West!.),  Nr.  116. 


Biete  gew.  Damen  und  Herren 
sichere  Existenz 
durch  Vertr.  in  Trikotagen  al¬ 
lerbest.  Qual.,  4—5  Farben,  zu 
staunend  niedrig.  Preisen.  Mu- 
sterkollekt.:  2  dielteil  Garnit. 
m.  schmal,  u.  breiter  Spitze  u. 
1  Nachthemd  31.50  DM  oh.  Por¬ 
to  u.  Verp.  Bewerb,  erb.  u  Nr. 
32  265  Das  Ostpreußenblatt.  An- 
zcig.-Abt,  Hamburg  24. 


Für  gepflegt.,  städt.  Landhaus¬ 
halt.  nahe  Industriegebiet.  Wirt¬ 
schafterin  gesucht  mit  selbstän¬ 
digem  Wltkungskrels  zui  Ver¬ 
tretung  der  Hausfrau.  Gutes  Ge¬ 
halt  u.  Alleinzimmer  mit  Zen¬ 
tralheizung  Bewerb,  erb.  unter 
Nr.  32  155  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Sudle  f dr  sof.  oder  später  ältere 
ehtiidtc  Hausangestellte,  die 
selbständig  kochen  kann.  Brot- 
und  Feinbäckerei  Hans  Brassat. 
Bokcloh  üb.  Wunstorf  (Hann.). 

Für  in.  Arzthaushall.  unweit  Het- 
delbeig.  suche  ich  eine  ehrliche, 
saubere  u,  fleißige  Hausgehilfin 
für  sofort  oder  später.  Alter: 
zwischen  17  und  25  J.  Geboten 
wird:  eign  Zimmer,  gutes  Ge¬ 
halt  und  Fam.-Anschl.  Zuschr. 
von  Ostpreußlnnen  denen  an 
einer  angenehmen  Dauerstellg. 
liegt  (Vorgängerin  war  3‘ :  J.  da) 
an  Dr.  Nitle.  prakt.  Arzt,  (17a) 
EpfenbadiL  Kreis  Sinsheim. 

Anständiges  ev.  Mädel  üb.  25  J. 
od.  Frau  ohne  Anhang  gesucht. 
Angeb.  an  die  Bahnhofswirt¬ 
schaft  Hoffnungstha!  b.  Köln. _ 

Welches  ehrt.,  kinderliebe  Mäd¬ 
chen  nicht  unt.  20  J,  möchte 
als  Stütze  der  Hausfrau  ln  einem 
Zahnarzthaushalt  ln  SUdwürt- 
temberg  (liodenseegcgend)  eine 
Heimat  Anden?  Zuschr.  erb.  u, 
Nr,  32  277  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Für  gut.  Haushalt  tücht..  ehrl. 

Hausgehilfin 

in  angenehme  Dauerstellung 
gesucht.  Guter  Lohn. 

Flau  Mummenhoff,  Nordwalde 
1  w„  Bez.  Münster. 


Deutsche  Gaststätte 

RccklinuliäUien 

Haupt-Organ 

de*  llolel-  und  Ktitslällfn-Onerfce» 

Min  der  mciUus  giulllro  AulUyr 


Großer  Slellenanzpiqpr! 

I,n*brii»mmrrn  kn*trnlw 


Slclnsctzergesellcn 

gesucht;  es  wollen  sich  solehe 
Kräfte  melden,  die  ln  der  l-.’iäe 
sind,  evtl  auch  kletnoie  Bau¬ 
stellen  zu  leiten  (nicht  Bedin¬ 
gung).  Unteikunft  wud  ge¬ 
stellt.  Georg  Raeder.  uHG,  Intr 
Werner  Raeder  Straßen-  und 
Tlefbauttnternchmen.  M.-G!ad- 
bacli.  Bergcrstraße  55.  _ 


Suche  ordentlichen  Jungen  als 
Bärl.rrlehrtini,  Hans  Behiendt, 
Freimut:  Br.,  Rosbaumweg  o0. 
früher  Tilsit. 


Für  Gcschäftsliaushalt  mit  zwe 
Kindern  wird  zum  1».  4.  1953 
llilfe  —  Witwe  oder  allelnste 
hende  Frau  (Flüchtling.  Ostpreu-j 
ß:n  bevorzugt).—  zur  Unterstüt¬ 
zung  der  Hausfrau  bet  Familien¬ 
anschluß  und  gutem  Gehalt  ge-; 
sucht.  Kaufmännische  Kennt' 
nlsse  erwünscht.  Schriftliche  An-| 
geböte  sind  zu  richten  an  R. 
Schwarz,  Obci  hausen-Osterfeld. 
Rothebuschstr  123. 


Gewandtes,  erfahrenes 
Zweltmädchcn 

nicht  unter  22  Jahren,  mit  gu¬ 
ten  Umgangsformen.  Servlcr- 
u  Bügelkenntnissen  für  ge¬ 
pflegt,  herrschaftlichen  Stadt- 
htushalt  (Köchin  vorhanden) 
gesucht  Große  Wäsche  außer 
dem  Hause.  Gutes  Gehalt,  fiele 
Kleidung  eigenes  modernes 
Zimmer  Bewerbungen  nur  mit 
Zeugnlsunteiiagen  an  Frau  Ka- 
trina  Henkel  Rengsdorf.  We¬ 
sterwald 


Gesucht  wird  für  Fabrtkhaus- 
halt  bei  Mlltenberg/Maln  ein 
tüchtiges,  selbständiges 

Mädchen  für  Küche  u.  Haus 

Kmdorfrl.  vorhanden.  Gute  Be- 
hrndiung  u.  Bezahlung  wird 
zusesichert  Meldungen  bitte 
lei  umgehend  an  Fn.  Herbert 
Pop;on  Tuchgroßhandlung. 
Ammbach  I.  Odw,  zu  richten. 


Für  Arzthaushalt  In  der  Nahe  v. 
Rheydt  sofoit  tüchtige  Haus¬ 
angestellte  gesucht.  Hausfrau  ist 
Ostpreußin  E  :o.  Zimmci .  Hoh. 
Lohn.  Beweib  erb.  u.  Nr  32  15« 
Das  Ostpreußenblatt.  Anzeigen- 
Abt.,  Hamburg  24. 


Ehrliche,  zuverlässige  Hausgehilfin 
für  gepflegten  Haushalt  sofort 
gesucht  (3  erw.  Pers.).  Putz-  und 
Waschfrau  vorhanden.  Dr.  Luft. 
Münch  borg,  Oberfr,  Schiller. 
Straße  7.  _ 

Zum  I.  Mal  od.  später  für  mod. 
landw.  linush  2  Junge  Mädchen 
für  Haus  und  Garten  gesucht. 
Kochen  kann  erlernt  werden.  Ee- 
triebsangeh,  fast  nur  Ostpr.  Be¬ 
werb.  erb.  u.  Nr  32  152  Das  Ost- 
preußcirblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 


Lernschwestern  u.  aus- 
gehildete  Schwestern 

finden  Aufnahme  ln  der 
Schwesternschaft  Malng.au  v. 
Roten  Kreuz,  Frankfurt/Main. 
Eschenheimer  Anlage  4 — 8 
Bewerb,  mit  Lichtbild  unrl 
Lebenslauf  erbeten  an  die 
Oberin 


BETTEIN 

Obrrbett,  130/200.  rot  Inlett, 
gaiant.ert  dicht  u.  echt  färb  lg 
mit  5  Pfd.  Federn  DM  45.-,  36,- 
mit  5  Pfd.  guter  fütlkräftiger 
Mischfeder  mit  Daunen 

.  DM  85.— 

Kopfkissen.  80/80.  mit  2  Pfd 
Federn  DM  12.50 

Jede  Bestellung  erhalt  eine 
laufende  Eingangsnummer 
Jeder  50.  Bettbesteller  erhalt 
ein  Kopfkissen  gratis. 

Jeder  100.  Besteller  ein  Deckbett 
Versand  p  Nachnahme  franko 

Textilhaus  Schweiger 

früher  Insterburg 
Jetzt  Geesthacht  Elbe.  Markt  II 


Mn  begeisterten  Ottelle  äumten  Sb«' 
die  guten  Qualitäten  und  den  eislnutt- 
iidi  niedrigeil  Preisen  der  Duelle. 

da*  find  kUoh  ÜtwtiU 

dafür,  »ic  rorteiüiab  es  ist.  Welle, 
leitil-,  Leder-  und  Haushall-aren 

direkt  Ui  cLe\(tüdU 

tu  kitten  Verlangen  Sie  heute  nodi 
die  Neuesten  Ouelle  Nediriditen  mit 
nein  Hunderte«  ron  unglaubiidi 
billigen  Angeboten  kostenlos  ront 

GROSSVERSANDHAUS 


Oberbetten  Motrot(*n  <tlq  38  50.  efert 

Betten  -  Müller,  *afktiedwit/  Boy  142 

Q  Wir  maldon  unsj 


Lehrerseminar  Hohenstein 
Ostpr. 

Jahrgang  1900  03 
K  lassen  briider,  meldet  Euch! 

Langhagel.  (13a)  Erlangen 
Schuhst  »  aß*?  54 


C 


ffamHionanseigcn 


3 


Uue  Veilobung  geben  bekannt 

Ingrid  Aßmann 

Gerhard  Olsehewskl 

fr.  Miswaide 

fr  .Sonnenborn 

Kr.  Mohr ungen 

Kr.  Motuungen 

Jetzt  Mcerhof-Poultty-Farm 

Pilvate  Pag  36 

Pretona  —  Süd-Afrika 

lm  April  1953 

/ 

Am  Ostersonntag  hat  Andrea  ein  Brüdeichen  be¬ 
kommen.  Dies  zeigen  ln  gix>ßer  Fi'eude  an 

BRIGITTE  WAGNER,  geb.  Kaun 

&  v 

früher  Pr.-Eylau.  Ostpr. 

o* 

Rechtsanwalt  Dr.  HELMUT  WAGNER 

X? 

Ravensburg,  Wttbg.,  Federburgstraße  51 

In  dankbarer  Freude  zeigen  wir  die  Geburt  untse- 

res  Stammhalters  an 

HEINZ  BQ  BR  AN 

«s- 

und  Frau  LIESEL.  geb.  Nargang 

*v 

Drlgelsdorf,  Ostpr 

Jetzt  Hitdeshctm.  Binderstraße  1t 
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